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Der Großgrundbesitz ist an allem 
Unheil schuld.

« . Vertreter der Interessen des mobilen
ist ^ rd e n  nicht müde, den Großgrund-
oesitz als schwarzen Mann 'hinzustellen, der 

les Unheil in  der W elt verschuldet. Den 
. ^ ^ E is  schenkt man sich; die Behauptung tut 
.>>- m /^Eung als Schlagwort. Solange sich 
> le Menge auf den Großgrundbesitz hetzen läßt, 
oentt si« nicht daran, einmal schärfer zuzu- 
ichen, in welcher Weise das mobile Kapita l 

. D iä te s  und wirtschaftliches Leben 
s^chteilig beeinflußt, indem es sich überall 
sg0rrechte und Bevorzugungen zu sichern weiß, 
namentlich auch in steuerlicher Hinsicht. Don 

Nieren politischen Parteien ist die fortschritt- 
lche Volkspartei die einseitigste Vorkämpferin 

des mobilen Kapitals und die enrangierteste 
Gegnerin des immobilen, und zwar speziell des 
ländlichen. Hiernach ist es erklärlich, daß sie 
dsne unbändige Freude über das Erscheinen 
einer Broschüre Dr. Franz Oppenheimers 
empfindet, die als Agitationsschrift für die 
große Masse bestimmt ist. I h r  Zweck ist, den 
heuten einzureden, die Ursache aller sozialen 
mot in Stadt und Land sei der Großgrund- 
dsjitz, der als einziger wichtiger Rest aus der 
alten Feudalzeit noch in die moderne auf der 
freien Konkurrenz beruhende Gesellschaft h in­
einrage. DerDerfasser scheint nicht zu Missen, daß 
bei Großgrundbesitz von heutzutage m it dem 
der Feudalzeit nichts zu tun hat, nachdem m it 
allen Resten der Hörigkeit aufgeräumt worden 
st- Er steht genau so in der freien Konkurrenz 

Nue jeder andere Betrieb, und jedenfalls viel 
mehr, wie gewisse industrielle Großbetriebe, die 
durch den Abschluß von Kartellen und Trusts 
sich die Nachteile vom Halse zu halten suchen, 
dre sich für sie aus der absolut freien Konkur­
renz ergeben können. Der Brofchürenschreiber 
versteigt sich zu der kühnen Behauptung, die 
Ausschreitungen des Kapitalismus entständen 
nur infolge des Großgrundbesitzes. Beseitigt 
den Großgrundbesitz, ru ft er, und ih r garan- 
rrert dem Arbeiter den wirklichen Ertrag sei­
ner Arbeit, dem Unternehmer seinen redlichen 
Verdienst als Werkleiter, dem Bauern seine 
mittelständische Existenz — und das alles a u f  
dem  B o d e n  d e r  f r e i e n  K o n k u r r e n z  
und nur auf ihm! Man traut seinen Augen 
kaum, wenn man den Unsinn licht. Seit wann 
steckt denn das Kapita l vorwiegend im länd­
lichen Grundbesitz? Denn natürlich spricht 
Oppenheimer nur vom ländlichen Großgrund­
besitz, nicht etwa vom städtischen und nicht etwa 
von den Terraingchellschasten, die ja eine mo­
derne Erscheinung sind. Man nenne uns eine 
Ausschreitung des Kapitalismus, die sich auf 
den Großgrundbesitz zurückführen ließe. Wenn 
die Sozialisten von Ausbeutung der Arbeiter- 
snassen sprechen, so haben sie dabei die in 
Industriellen Betrieben beschäftigten Arbeiter 
im Auge; diese regen sie zu großen Streiks an, 
u'm höhere Lohnforderungen und dergleichen 
durchzusetzen. Wenn sich der gewerbliche M it ­
telstand über Ausschreitungen des Kap ita lis­
mus beschwert, so hat er dabei die großen 
Kaufhäuser im Auge, die m it großen Kapita­
lien arbeiten, sodaß Kleinbetriebe vielfach 
nicht dagegen aufkommen können. Handwerker 
beschweren sich über die Konkurrenz der Fabrik­
ware, die dank des Kapitals in Massen gelie­
fert werden kann, sodaß dadurch die Preise ge­
drückt werden. Ausschreitungen des Kapitals 
steht man in den sogenannten Kartell- und 
Trustbildungen. Gibt es solche in der Land­
wirtschaft, gleichviel, ob diese von Klein- oder 
Croßbesitzern betrieben w ird? Oppenheimer 
spricht von dem Arbeiter und dem wirk­
lichen Ertrag seiner Arbeit. Und er spricht 
von dem Unternehmer und dessen redlichen 
Verdienst als Werkleiter. Von dem Kapital, 
oos in dem Unternehmen steckt, und seiner Ver­
zinsung spricht er nicht. Und er spricht nicht 
von den Aktionären und ihren Dividenden. 
Hier sitzt doch der Kapitalismus; weshalb die 
Unterschlagung? Was hat der Großgrundbesitz 
v iit  dem Großkapital zu tun, das im Groß­

handel und das in der Großindustrie angelegt 
ist? Nicht das mindeste. Für wie beschränkt 
muß Dr. Franz Oppenheimer, für wie be­
schränkt müssen die, die seiner Broschüre zuju­
beln, die große Masse halten, auf die die Schrift 
Eindruck machen soll. Freie Konkurrenz über­
all verlangt Oppenheimer. Ei. eben die freie, 
durch nichts gehemmte Konkurrenz muß not- 
wendigevweise zur Aufsaugung der Kleinbe­
triebe durch die Großbetriebe in  Stadt und 
Land und zu Ausschreitungen des Kapita lis­
mus führen. Also auch hier wieder ein ver­
blüffender Mangel an Logik. —b.

Politische Taqesschau.
Vom Wassergrsetzentwnrf.

Der Beginn der zweiten Lejung des 
Wassergesetzentwurfes in der Kommission des 
Abgeordnetenhauses ist bekanntlich aus den 
10. September festgelegt worden. Auf den 
Antrag von beteiligten Kreisen, den Beginn 
der zweiten Lesung auf einen späteren Zeit­
punkt zu verlegen, ist von zuständiger Seite 
geantwortet worden, daß der Zeitpunkt für 
den Wiederbeginn der Kommissionsarbeiten 
durch einstimmigen Beschluß festgelegt worden 
sei, und daß dieser Beschluß nicht geändert 
werden könne, weil sonst die Durchberatung 
des Gesetzentwurfes in beiden Häusern des 
Landtages während der laufenden Tagung 
kaum möglich sein werde.

Der zweite erichsireutsche Mittelstandstag.
A ls im Vorjahre Tausende von Vertretern 

aller Gruppen des selbständigen Mittelstandes 
in Dresden zusammentraten, wurde betont, die 
reichsdeutschen Mittelstandstage müßten zu 
einem deutschen Mittelstandsparlam-ente aus­
gebaut werden/ zu einem Vereinigungspunkte 
für alle Interessen und Bestrebungen, die den 
verschiedenen mittelständischen Berufen ge­
meinsam sind. Man war zu der richtigen 
Überzeugung gekommen, daß in der heutigen 
Zeit der Massen-Organifationen eine Berufs­
schicht, die in ungezählte einander befehdende 
Einze-lorganisationen zersplittert ist, immer 
mehr ins Hintertreffen geraten muß. Durch 
den vorjährigen reichsdeutschen Mittelstands­
tag ist eine Besserung dieser Verhältnisse m it 
Erfolg angebahnt worden. Der dort gegrün­
dete reichsdeutlsche MtttelstandsverbanÄ ist ta t­
sächlich zu einer Vertretung des gesamten 
deutschen selbständigen Mittelstandes geworden 
Handwerker, Detailhändler, Hausbesitzer usw. 
sind in ihm vereinigt. Auch hat der Verband 
in der kurzen Zeit seines Bestehens Lurch po­
sitive Arbeit es verstanden, das Vertrauen des 
Mittelstandes in  die eigene K ra ft zu stärken. 
Die Reform des SubmMonswesens ist durch 
seine gründlich durchgearbeiteten Vorschlüge im 
Reichsgebiete in  wirksamer Weise gefördert 
worden. Ferner sind die Vorschläge, die der 
Verband zur Neugestaltung des mittelständi­
schen Kreditwesens macht, nach fachmännischem 
Urteile geeignet, auch dem mittleren und klei­
nen kreditwürdigen Geschäftsmann wieder 
Kredit zu angemessenem Zins zu verschaffen. 
— Wenn man noch weiter inbetracht zieht, daß 
der Aufruf zum zweiten reichsdeutschen M it ­
telstandstage in Vraunschweig (14. bis 17. 
September) viele Hunderte von Unterschrif­
ten von mittelständischen Verbünden und Kör­
perschaften aller Berufe gefunden hat, dann 
kann man m it Fug und Recht die reichsdeut­
schen Mittelstandstage als deutsches M itte l­
standsparlament bezeichnen. Auf der Braun- 
schweiger Tagung wird sich die Reichsregierung 
durch den vortragenden Rat im Reichsamte des 
Innern, Herrn Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. Latz, vertreten lassen. Auch verschiedene 
einzelstaatliche Regierungen werden voraus­
sichtlich Vertreter entsenden. Ebenso werden 
die mittelstandssreundlichen Ordnungsparteien 
(und das dürften so ziemlich alle sein) Vertre­
ter abordnen.

Die Bambergerschen Behauptungen über 
Steuerhinterzrehuugen.

Halbamtlich wird jetzt den Behauptungen 
des Iustizrats Bambeiger über angeblich un­

geheure H i n t e r z i e h u n g e n  bei der
Neichserbschaftssteuer entgegengetreten. Es
wird dargetan, wie gewagt es ist, aus dem 
bloßen Zurückbleiben des Ertrages hinter den 
bei Einbringung eines neuen Steuergesetzes 
angestellten Schätzungen zu schließen, daß der 
Unterschied in Hinterziehungen begründet sein 
müsse. Die Ertragsschätzungen für die Erb­
schaftssteuer habe», so w ird ausgeführt, das 
jährlich in Deutschland ererbte Vermögen zur 
Grundlage und berechnen dieses aus dem in 
Preußen zur Ergänzungssteuer veranlagten 
Vermögen. Dieses Vermögen könne, wenn 
es zur Vererbung komme, unmöglich der 
Veranlagung zur Erbschaftssteuer entzogen 
werden, da es ja den Steuerbehörden völlig 
bekannt sei. Im  übrige» werden verschiedene 
Unrichtigkeiten in den Bambergerschen Zahlen­
eingaben und Berechnungen nachgewiesen. —  
Wie jetzt die Verhältnisse liegen, können die 
Hinterziehungen bei der Neichserbschaftssteuer 
nicht sehr erheblich sein; sie werden sich aber 
gewaltig steigern, wenn die Erbschaftssteuer 
auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt wird.

Ausschluß des Neichstagsabg. Laudsberg
aus der sozialdemokratische» Parte i?

Nachdem bekannt geworden ist, daß der 
Reichstagsabgeordnete Nechtsanwalt Lands­
berg bei dem letzten Kaiserhoch im Reichstags- 
sitznngssaale anwesend blieb, obgleich er von 
seinem Fraktionsgenossen Rechtsanwalt Dr. 
Liebknecht dreimal zum Verlassen des Saales 
aufgefordert worden war, soll nach einer 
Meldung der „Magdb. Z tg ." von Berlin aus 
für den Parteitag der sozialdemokratischen 
Partei in Chemnitz ein Antrag auf A u s ­
s c h l i e ß u n g  Landsbergs aus der Partei 
vorbereitet werden. Ein vom Wahlkreise 
Niederbarnim beabsichtigter Antrag, dem Abg. 
Landsberg nur eine Rüge zu erteilen, wurde 
zurückgezogen.

Der Konflikt in der bayerischen Kammer.
I n  der gestrigen weiteren Spezialberotung 

des Etats des Kriegsministeriums führte Ab­
geordneter Frhr. v. F r a n c k e n s t e i n  unter 
anderem aus: Der Kriegsminister habe ihm 
gestern eine Verdächtigung des Offizierskorps 
vorgeworfen, als habe er mit der Warnung 
vor der Simplicissimuskultur seine Königstreue 
und Loyalität in Zweifel gezogen. E r habe 
nur die Kriegsverwaltung vor der Gefahr des 
Eindringens jenes Simplicissimusgeistes in 
das Offizierkorps warnen wollen. Diese zer­
setzende Gesinnung sei in zunehmender Ver­
breitung begriffen, so daß die Gefahr, daß 
auch das Osfizierkorps beeinflußt werde, 
keineswegs ausgeschlossen sei. Nicht er, son­
dern der Abgeordnete Casselmann habe be­
hauptet, es sei eine Disziplinlosigkeit im Heere 
vorhanden, und er habe dieser Behauptung 
gegenüber lediglich die a b s o l u t e  N o t ­
w e n d i g k e i t  der  m i l i t ä r i s c h e n  D is ­
z i p l i n  hervorgehoben. E r habe dem Kriegs­
minister keine unzureichende Vertretung der 
Verfiissnngsbestimmiingen vorgeworfen. Für 
den Kriegsminister hätte also kein Anlaß vor­
gelegen, seine wohlwollenden Äußerungen in 
so schroffer Form zurückzuweisen. — Kriegs­
minister Frhr. v. K r e ß  erklärte, nach Einsicht­
nahme in das Stenogramm müsse er zugeben, 
daß der Abg. v. Franckenstein die Disziplin 
der Armee nicht angezweifelt habe. Aus 
seinen Ausführungen über die Simplicissimus- 
kultnr des Osfizierkorps habe er, der Kriegs­
minister, entnehmen müssen, daß sich Abg. 
o. Franckenstein die Anschauung angeeignet 
habe, daß darüber mancherorts und zwar 
mit Recht geklagt werde. Diese Anschauung 
mußte ich, fuhr der Kriegsminister fort, da 
sie für das Osfizierkorps kränkend war, zurück­
weisen und zwar mit aller Schärfe, an der 
Abg. v. Franckenstein es mir gegenüber auch 
nicht hat fehlen lassen. Wo immer diese 
Anschauungen sich verbreiten sollten, werde 
ich das Osfizierkorps dagegen in Schutz neh­
men. Wenn ich gestern einen Ausdruck ge­
braucht habe, dem vielleicht eine Absicht bei­

gelegt wurde, die ich nicht hatte, so erkläre 
ich, daß es m ir fern lag, an der loyalen Ab­
sicht des Abg. v. Franckenstein zu zweifeln.

Die Invasion englischer Industrie  in  
Frankreich

ist unseren Nachbarn jenseits der Vogesen 
zwar alles andere als angenehm, aber da es 
sich um England handelt, das man nicht 
verletzen w ill, getraut man sich vorderhand 
nicht, dagegen Einspruch zu erheben. M an 
ließ es deshalb auch ruhig geschehen, daß die 
große englische Whitehead-Torpedofabrik bei 
S t. Tropes große Grundstücke ankaufte, auf 
denen große Fabriken zur Herstellung von 
Torpedos und zum Bau von Wasseräroplanen 
errichtet werden sollen. Die Gesellschaft w ill 
bereits in 3 Jahren eine Arbeiterschaft von 
3000 Mann beschäftigen.

I n  der LenablutSad Angelegenheit» 
die im A p ril d. I s .  nicht nur in Rußland, 
sondern in der ganzen zivilisierten W elt großes 
Aufsehen erregte, hat die soeben abgeschlossene 
Untersuchung die volle Schuld des Rittmeisters 
Trelchtfchenko ergeben, der seinen Kosaken den 
Befehl zum Feuern auf die wehrlosen Gold­
wäscher erteilte, ohne daß die Arbeiter vorher 
erst gewarnt worden wären. Die Kosaken 
zielte» auch auf die Fliehenden und Liegenden. 
Insgesamt wurden 372 Arbeiter getroffen, 
von denen 170 starben. Das russische Handels­
ministerium trägt insofern auch Schuld an 
den beklagenswerten Vorkommnissen, als es 
trotz wiederholter Bitten nichts getan hak, 
um die traurige Lage der Arbeiter zu mildern.

Zum Thronwechsel irr Japan.
Der japanische Landtag ist in Tokio zu 

einer außerordentlichen Sitzung zusammen­
getreten. Der Kaiser wohnte der Sitzung 
nicht bei. Der Ministerpräsident verlas ein 
kaiserliches Neskript, in dem es heißt: „Ich  
habe den Thron meiner kaiserlichen Ahnen 
bestiegen und gedenke den Wegen meines 
verewigten Vaters zu folgen, gehorsam den 
Vorschriften möiner Vorfahren." —  Hierauf 
wurde von der Kammer ein Kredit von 
1 500 000 Den für die Beerdigungsfeierlich- 
keiten ausgeworfen. Die Ausgaben für die 
Beerdigungsfeierlichkeiten belaufen sich auf 
mehr als 2 M illionen, von denen ein Teil 
vom kaiserlichen Hause gezahlt wird.

Z u r Revolution in  Nikaragua.
Der amerikanische Gesandte in Nikaragua 

meldet, die N  e g i e r u n g s a r m e e in 
Stärke von 7500 M ann sei von den Auf­
ständischen v o l l s t ä n d i g  geschlagen worden. 
— Zwei Amerikaner, die im Kampfe bei 
Leon in Nikaragua verwundet wurden, sind 
im Hospital durch die Aufständischen ermordet 
worden. — 'Auf die Meldung von der Ver­
nichtung der Negiernngsarmee in der Nähe 
von Leon hat die amerikanische Regierung 
Maßnahmen getroffen, um nötigenfalls sofort 
zum Schutz der amerikanischen Interessen be­
reit zu sein. Das Kriegsdepartement hat 
dem in Colon in Panama stationierten I n ­
fanterie-Regiment den Befehl erteilt, sich be­
reit zu halten, um über die Grenze zu mar­
schieren. Auch eine Landungstruppe von 
2500 Mann wurde mobilisiert.

Deutsches Reich.
B e rlin . 23 August 1!>12.

— Se. Majestät der Kaiser besuchte am 
Donnerstag, noch von Kronberg aus, das 
Offiziersgenesungsheim in Falkenstein, wäh­
rend die Kaiserin m it der Prinzessin Viktoria 
Luise der historisch denkwürdigen Bergveste 
Spangenberg, in der sich jetzt eine Forstschule 
befindet, einen unerwarteten Besuch abstattete.

—  Der Kronprinz wird, wie ein Berliner 
B la tt vom kronprmzlichen Hofmarschallamt 
erfährt, auch im kommenden W inter in Danzig 
bleiben und nicht in das Gardekorps zurück­
kehren.

—  Prinz Heinrich von Preußen, der sich 
auf dem Wege nach Japan befindet, w ird



sich von Wladimostock aus mit dem Panzer­
kreuzer „Scharnhorst" nach Aokohama be­
geben. Die Ankunft in Tokio erfolgt am 
10. September.

—  Die Königin von England ist heute 
nachmittags 5.10 Uhr, von Neustrelitz kom­
mend, auf dem Stettiner Bahnhof ange­
kommen. Sie begab sich zunächst in das 
Hohenzollern-Museuin und stattete dann der 
englischen Botschaft einen Besuch ab. Abends 
9 Uhr 40 M in . ist die Königin wieder vom 
Lehrter Bahnhof abgereist.

—  Von einigen Blättern war gemeldet 
worden, daß der Großherzog von Baden bei 
einem Ausflug nach SchloßBürgeln auf der 
Höh in Gefahr geraten sei, von einem aus 
der Höhe Herabsausenden Felsstück getroffen 
zu werden. Wie von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, ist dem Vorfa ll, der dieser 
Meldung zugrunde liegt, keinerlei Bedeutung 
beizumessen. Es handelt sich nicht um einen 
Felsblock, sondern um ein Stück Holz, das 
von sämtlichen Mitgliedern der Hofgesellschaft 
bemerkt worden ist. Von einer Gefahr 
für den Großherzog konnte gar keine Rede 
sein.

— Der frühere volksparteiliche Neichstags- 
abgeordnets Dillinger ist in seiner Wohnung 
in Berlin im A lter von 62 Jahren gestorben.

— Die städtischen Kollegien von Dresden 
planen, aus Anlaß des diesjährigen Besuches 
des Kaisers in Dresden einen "Fonds von 
50 000 Mark zu stiften, der jährlich um 
20 000 M ark vermehrt werden und zur Ver­
besserung der Wohnungsverhältnisse und zur 
Errichtung von Spielwiesen für Kinder 
dienen soll.

—  Eine Frauen-Ortsgruppe des reichs- 
deutschen Mittelstands-Verbandes soll ge­
legentlich des 2. reichsdeutschen Mittelstands- 
tages in Braunschweig am Montag den 16. 
September gegründet werden.

—  Z u r "Vorbereitung eines deutschen 
Polizeikongresses findet Ende September in 
Dresden eine Konferenz von Vertreter der 
größeren Bundesstaaten statt.

—  Bei den preußischen Amtsgerichten sind 
im Jahre 1911 13535 Fürsorgeerziehungs­
sachen anhängig geworden gegen 12 878 im 
Jahre 1910, 11475 im Jahre 1909 und 
11007 im Jahre 1908. Die Zunahme hat 
also im letzten Jahre wieder 657 Sachen be­
tragen, war damit aber bei weitem nicht so 
bedeutend wie im Jahre 1909, in dem sie 
sich auf 1403 Sachen belaufen hatte. I n  
drei Jahren sind die Fürsorgesachen um 2528 
oder 23 Proz. gestiegen. Beschlüsse, durch 
welche die Fürsorge angeordnet ist, sind 7664 
ergangen gegen 7152 im Jahre 1910, 6708 
im Jahre 1909 und 6164 im Jahre 1908, 
Beschlüsse, durch welche sie abgelehnt ist, 1047 
gegen 1116, 1153 und 1302. Sehr zahlreich 
sind die Fälle, in denen die vorläufige Unter­
bringung des Minderjährigen, dessen Fürsorge­
erziehung beantragt ist, angeordnet ist. Die 
Zahl der Fälle, in denen von dieser zweck­
mäßigen Maßregel Gebrauch gemacht ist, be- 
lief sich auf 4753 gegen 4452 im Jahre 1910, 
3698 im Jahre 1909 und 2969 im Jahre 
1908.

Ausland.
Bern, 23. August. Der Vundespräsidsnt 

Forrer, der demnächst den deutschen Kaiser 
empfangen sollte, ist von einem neuen Gicht­
anfall befallen worden.

London, 23. August. König Georg hat 
dem Kaiser von Japan den Hosenbandorden 
verliehen und Prinz A rthur von Connaught, 
der am Montag nach Tokio abreist, nimmt 
die Insignien mit, um sie dem Kaiser zu über­
reichen.

London, 23. August. Am Sarge des in 
der Kongreßhalle zu Clapton aufgebahrten 
Generals der Heilsarmee Booth wurde heute 
ein Kranz Seiner Majestät des deutschen 
Kaisers aus weißen Lilien niedergelegt. Der 
Kranz wurde durch den zur deutschen B o t­
schaft kommandierten Leutnant von Bülow 
überbrückst, der Befehl erhalten hatte, der 
Familie Booth die Teilnahme Seiner Majestät 
des Kaisers auszusprechen.

Provinzialnachrichteu.
M arienLurg , 22. August. (Zum  25. male kommt 

der Kaiser im  Herbst dieses Jahres nach M arien - 
burg.) Den Anlaß dazu Lot stets die M arienLurg . 
Das Ä-iesenLauwerk steht jetzt in  seiner a lten Pracht 
fast vollendet da. Den ersten Besuch stattete der 
Kaiser der damals in  den ersten S tadien der 
Wiederherstellung begriffenen Opdensfefte im  Jahre 
1891 ab, nachdem der Gedanke einer W iederher­
stellung des Hochschlosses durch den K u ltusm in is ter 
D r. von Eotzler in  dre T a t umgesetzt worden war. 
Geheimrat D r. Steinbrech!, damals Reqrerungs- 
Laumeister. führte den Kaiser durch das neu­
erstehende alte Schloß -und wußte dabei das leb­
hafteste Interesse an dem B au in  dem Kaiser zu 
erwecken. I n  demselben Jahre  schenkte der Geb. 
S a n itä ts ra t D r. Jaquet-G r. Lichterfelde die äußerst 
wertvolle Münzen- und Medaillensammlung, die 
durch weitere reiche Zuwendungen des Kaisers die 
bedeutsamste Sam m lung dieser A r t  m r ganz 
Europa geworden ist. S e it 1891 ist der Kaiser in  
jedem Jahre einm al, manchmal auch zweimal zur 
Besichtigung des Schlosses in  M arienLurg  gewesen. 
Nach unermüdlicher A rb e it w a r 1902 der M a rien - 
burg die ursprüngliche Gestalt zurückgegeben. Aus 
diesem Anlaß fand ein Weihefest m it großartigem

m itte la lterlichen Gepränge statt, an dem außer dem 
Kaiserpaar mehrere deutsche Vundesfürsten sowie 
der Hochmeister der österreichischen Deutschherren, 
Erzherzog Engen von Österreich, und der Herren­
meister des Johanniterordens. P rin z  Albrecht von 
Preußen, teilnahmen. I n  diesem Jahre erw artet 
man den Besuch des Kaisers Ende September oder 
Anfang Oktober' dem Monarchen sollen dabei, wie 
man der „E lb . Z tg ." berichtet, die in  diesem Jahre 
ausgeführten Vanarbeiten. in  erster L in ie  der neu­
erbaute V eM n du ng s iu rm  zu dem Schnitzturm und 
die weitere Umgebung des Schlosses —  die Um- 
wehrungsmauern b is  zur EisenLabnbrücke, die 
Schloßgärtnerei m it den Wirtschaftsgebäuden und 
die in  ihnen eingemauerten Giebel des Danziger 
Zeughauses gezeigt werden. Zurze it w ird  die Um ­
fassungsmauer an dem Nordflügel des Schlosses, 
rechts vom E ingangsporta l, m it großem EckLurm 
Versehen. 5 5 -0 0  Vauhandwerker sind m it a ll diesen 
A rbeiten beschäftigt. I n  der S t. Lorenz-Kapelle, 
die am Anfang der Knechte-firmarie und der son­
stigen Wirtschaftsgebäude steht, ist man augenblick­
lich m it der Aufstellung von alten A ltä re n  be­
schäftigt. A n diese Arbeiten w ird  sich die W ieder­
herstellung der Umgebung des Vorschlosses reihen. 
I m  In n e rn  des Schlosses w ird  in  der nächsten Ze it 
zur weiteren Ausschmückung der einzelnen Remter 
m it geschichtlichen Gemälden Hand angelegt werden. 
Anfang September t r i f f t  dazu Professor Oettken 
aus B e r lin  in  M arienLurg  ein, um Schapers jahre­
lange künstlerische A rbe it fo rtse tzen . Herr P ro ­
fessor Oettken, ein Schüler Schapers. erscheint fü r 
dieses Werk der Berufenste, da er im  Auftrage des 
Kaisers schon in  der W artbu rg  und in  dem Kaiser­
schloß zu Posen ähnliche Wandgemälde und Mosaik- 
darstellungen geschaffen hat. Unser Kaiser ist der 
sechste preußische König, der die M arienLurg  auf­
sucht. Der erste Hohenzollernfürst, der die M arien- 
burg betrat, w ar im  Jahre 1773 Friedrich der 
Große; dann haben Friedrich W ilhe lm  I I I . ,  
Friedrich W ilhe lm  IV . ,  der alte Kaiser W ilhe lm  
und Kaiser Friedrich das Schloß besucht.

E lö ing, 23. August. (Der diesjährige August) 
gefällt den Landw irten und auch manchem Städter 
garnicht. Soweit die Getreideernte nicht vor Be­
ginn der Regendauer geborgen werden konnte, steht 
sie in  Gefahr, zu verderben. Hafer und Gerste 
müssen sozusagen vom Felde gestohlen werden, um 
zu retten, was zu retten ist. Der August ist häufiger 
unzuverlässig in  der W itte rung , und ganz arg trieb 
er es vor 50 Jahren. Am  3. August, abends gegen 
V26 Uhr, setzte ein heftiger W ind ein, der zum Orkan 
anwuchs. Finstere Wolken machten den Tag zur 
Nacht, der Regen goß in  Strömen, und nur durch 
dicht aufe inaüderfo lge^e Blitze wurde das F irm a ­
ment erhellt, während der Donner anhaltend grollte. 
I n  Vogelfang und Englisch Brunnen wurden die 
stärksten Eichen und Buchen entwurzelt, und in  -den 
W aldungen knickten starke Stämme wie dürres 
Nohr. D ie G ewalt des Orkans w ar so stark, daß in  
Pomehrendorf sieben Scheunen, zwei S tälle und 
eine Instkate, in  Schönmoor eine Scheune ein­
stürzten. I n  Pangritz-Kolonie und in  W olfsdorf- 
Höhe äscherte der B litz Häuser ein. Durch den 
Hagelschlag wurden die Feldmarken von S tagnitten, 
Serpien, W olfsdorf-Höhe und besonders von P o­
mehrendorf verwüstet. M a n  sieht, es hat schon 
ärger in  der W e lt gebraust . . .

Danzig, 22. August. (D ie Danziger gemein­
nützige Gartenstadtgenossenfchaft) h ie lt am M ontag 
im  Gewerbehause eine Hauptversammlung ab. 
Seitens des Vorstandes wurde berichtet, daß die 
Genossenschaft anfangs m it Schwierigkeiten man­
cherlei A r t  zu kämpfen gehabt habe: aber anderer­
seits müsse auch hervorgehoben werden, daß die 
maßgebenden Persönlichkeiten der städtischen und 
anderen Behörden nachdrücklich fü r die Förderung 
der Bewegung eingetreten seien. Anfangs sei man 
dafür gewesen, aus dem Gelände zunächst etwa fünf 
Häuser zu bauen: es seien deren acht geworden, 
die spätestens zum 1. Oktober d. Js . von den Eigen­
tümern bezogen werden. Der Genossenschaft sei 
von einem hiesigen B ankinstitu t bere itw illigst Bau- 
geld angeboten worden: sie habe davon aber keinen 
Gebrauch gemacht, es sei ih r  vielm ehr aus eigener 
K ra ft möglich gewesen, die zwischenzeitlichen ver­
traglichen Forderungen der Bauun.ternehmer vo ll 
zu befriedigen, außerdem verfüge sie noch über 
etwa 20 000 M ark  Reiserve. Der Höchstbetrag der 
vom Vorstände aufzunehmenden Anleihen w ird  auf 
50 000 M ark, der Höchstbetrag der fü r  das einzelne 
M itg lie d  zulässigen Spareinlage auf 10 000 M ark  
festgesetzt. Betont wurde der gute Baugrund.

Labmu, 21. August. (Bedauerlicher U n fa ll.) 
Der Steinsetzer Schneiderei! aus Meblauken wurde 
heute früh in  Annenhof, wo er beschäftigt war. in  
einer Wasserpfütze to t aufgefunden. Es w ird  ange­
nommen, daß er nachts, nachdem er sein Lager ver­
lassen hatte, in fo lge eines K ram pfam alles in  die 
Pfütze gefallen ist, sodaß er sich nicht mehr erheben 
konnte und ertrinken mußte.

Schulitz. 23. August. (Beendeter Ausstand.) 
Sämtliche streikenden Akkordarbeiter der F irm a  
J u liu s  Wegener hierselbst haben heute die A rbe it 
wieder aufgenommen.

Hohensalza, 23. August. (Tödlicher U n fa ll. Sein 
Z ie l erreicht.) E in  Unglücksfall m it tödlichem 
Ausgang ereignete sich gestern V o rm ittag  an der 
Friedrichsfelderstraße. Der A rbe ite r W vrw a r von 
hier hatte Grand geladen und w ar m it dem F ort- 
schaffen desselben vom Felde beschäftigt. A ls  die 
Pferde anzogen, kam er so unglücklich zu F a ll, daß 
der schwer geladene Wagen ihm  über den Körper 
ging. Schwerverletzt wurde er in  seine Wohnung 
geschafft, wo er seinen Verletzungen gestern Abend 
erlegen ist. —  Der Unteroffiz ier, der sich kürzlich 
nach einem erfolglosen Selbstmordversuch durch 
einen Schuß ein zweitesmal zu töten suchte, ist nun 
gestern der Verwundung erlegen.

ä Strattowo, 23. August. (Von der Ernte. Besitz. 
Wechsel.) I n  der Umgegend von Schwarzenau sind die 
Landwirte, besonders die großen Güter sehr im Rück- 
stände. Die ErnLearbeiten wurden durch den Regen der 
letzten Woche so aufgehalten, daß auf einzelnen Gütern 
noch ganze Roagenschläge in Mandeln aus dem Felde 
stehen, die schon ganz schwarz aussehen. Weizen, der 
schon überreif ist, steht sogar noch aus dem Halme. Die 
Gerste ist durchweg eingebracht, Hafer ist dagegen noch 
vielfach auf den Feldern anzutreffen. Durch das nun 
eingetretene sonnige Wetter dürfte die Ernte im Laufe 
der nächsten Wache beendet werden. — Der Landwirt 
Sommerfeld in Louisenwalde hat seine 60 Morgen große 
Wirtschaft für 24000 Mark an den Majoratsbesitzer 
Graf von Skorzewski in Czernicjewo verkauft.

Brom bsrg, 23. August. (F ün f Generationen.) 
Der seltene F a ll, baß Lei einer Taufe die Paten 
b is  ins  fünfte G lied vertreten waren, ereignete sich 
bei der Taufe der Tochter des Friseurs M ü lle r in  
M v la u . D ie Patenstelle vertraten Großmutter, 
zwei Urgroßm ütter unsd eine UrurgroßmutLer. 
Dieses E re ign is  wurde nach der Taufe auf die 
photographische P la tte  gebracht, sodaß nunmehr 
K ind. M u tte r, Großmutter. Urgroßm utter und U r- 
urgroßmutter fün f Generationen darstellen.

Tremessen, 22. August. (Vom  V -Z ug  zermalmt) 
wurde der kleine Sohn des Bahnw ärters Kuck, der 
vor dem Bahnwärterhäuschen spielte.

t Gnesen, 23. August. (Typhus. Vom Manöver.) 
Der Typhus ist seit einigen Tagen zum Stillstand ge- 
kommen. I n  den letzten Tagen ist kein neuer Typhus- 
fall gemeldet worden. B is  jetzt werden zwei Todesfälle 
auf Typhus zurückgeführt. Die 25 Erkrankungen rühren 
sämtlich von einer einzigen Ansteckung her, die durch 
typhöse Milch vom Lande in die Stadt hineingetragen 
worden ist. — Zur Besichtigung der Manöver, die in 
der Umgebung von Gnesen abgehalten werden, ist der 
kommandierende General von Linsingen aus Stettin 
eingetroffen. Er hat sein Quartier in Gnesen.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: von Ungenannt 5 Mark, 

womit die Summe von 2000 Mark erreicht ist. D tr  
bisherige Gesamtbetrag ist 2001,65 Mark.

Lokal Nachrichten.
Thoru. 24. August 1912.

— ( D i e  S  ü d g a u v e r s a m m l u n g des  V e r ­
ba n d e s k a L h 0 ! i s ch e r L  e h r e r W  e st p r e u ß e n s), 
umfassend die Kreise Thorn, Culm, Bnejen, Schwetz 
und Graudenz findet in diesem Jahre am Sonnabend 
den 31. August in Thorn statt.

— (De r d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d ,  O r t s g r u p p e  T h o r n . )  veranstaltet 
am D ienstag den 3. September, abends 8 ^  Uhr, 
in  der A u la  des Gymnasiums einen V ortrags­
abend. F rau  G rä fin  Selm a von der Groeben w ird  
über das Thema „Brauchen w ir  einen evangelischen 
Frauenbund, und was w i l l  der evangelische Frauen­
bund?" sprechen. Anschließend ist Diskussion vor­
gesehen.

—  ( D i e  K l a s s e  l i l a  d e s  T h o r n e r  
L v z e u m s )  unter Führung ih re r KlassenLehrerin 
F räu le in  Rogowsky besichtigte gestern den Betrieb 
der E. Dombrowskischen Buchdruckerei und des 
Zeitungsverlages „D ie  Presse".

— ( D e r  K r i e g e r n  e r  e i n  T h o r n -  
M o c k e r )  fe ie rt am morgigen Sonntag das Sedan- 
fest. Nach einem Umzug finden im  ..Bürgergarten" 
Umzug. Konzert, Kinderbelnstigungen, Fackelzug. 
B rillan t-Feuerw erk m it Schlachtmusik und abends 
Tanz statt. Hoffentlich k lä rt sich das W etter bis 
morgen soweit auf, daß ein A u fentha lt im  Garten 
möglich ist.

—  ( D e r  K r i e g e r v e r e i n  O L L l o t s c h i n -  
G r a b r a )  fe ie rt morgen sein Sommer- und Sedan- 
fest m it Konzert, Preiskegeln, Schießen usw. und 
Tanz.

—  ( S e d a n f e i e r  d e r  J u g e n d w e h r ­
o r g a n i s a t i o n e n . )  Am  1. September d. Js . 
veranstaltet der hiesige Ortsausschuß fü r Jugend­
pflege m it den ihm  angeschlossenen Jugend­
organisationen und unter B ete iligung der oberen 
Klassen der hiesigen Knabenschulen zur Feier des 
Sedanfestes einen A usflug  zu Fuß nack Barbarken. 
Das Antreten zum gemeinschaftlichen Hinmarsch er­
fo lg t um 2N- Uhr am Kriegerdenkmal. F ü r den 
A ufentha lt in  Barbarken sind eine Reibe von T u rn - 
spielen und Wettkämpfer: m it Verte ilung von 
Preisen in  Aussicht genommen. Der Rückmarsch soll 
gegen 7 Uhr abends angetreten werden. Der 
Jugend werden in  Barbarken Speisen und Ge­
tränke zu ermäßigten Preisen gewährt. A lle, welche 
der Pflege unserer Jugend Interesse entgegen­
bringen. vor allem die Angehörigen der jugend­
lichen Festteilnehmer, sind hierzu eingeladen.

—  ( K ü n s t l e r k o n z e r t e . )  D ie Vereinigung 
der Musikfreunde hat die fü r den W in te r geplanten 
fiu ff Abonnementskonzerte m it ganz'erstklassigen 
Künstlern besetzt und g ib t heute durch Inse ra t be­
kannt. daß die Platzkarten von jetzt ab in  der 
Schwartzschen Buchhandlung entgegengenommen 
oder auch neue Anträge auf ein Abonnement ge­
stellt werden können. Es sind folgende Künstler 
fü r Thorn verpflichtet worden: das Leipziger T r io  
der Herren Professoren Weinreich. W ollaandt und 
J u liu s  K lengel am 21. Oktober. F rau  J u l ia  Eulp 
singt am 14. November und hat zum Bealeiter auf 
dem K la v ie r Herrn Erich I .  Wolfs. Es fo lg t am 
2. Dezember ein Sonaten-Abend der Professoren 
A rth u r Schnabel und C a rl Fleisch. Am  22. Januar 
kommt der k. k. Kam m ervirtuos und Hofpianist 
M oritz Rosenthal. Der letzte Abend (14. Februar 
1913) ist besetzt durch F r. E lfriede Goette (Sopran) 
und F r l.  M a rie  Vergweist (K la v ie r).

— ( D a s  P  r 0 m e n a d e n k 0 n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen l2  und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

— (S  a n k t B  u r e a u k r a t i u s.) Die den Imkern 
gewährte Vergünstigung, für jeden Bienenstock in den 
Monaten August und September 5 Kilogramm vergällten 
Zucker steuerfrei zu erhalten, droht daran zu scheitern, 
daß eine behördliche Bescheinigung über die vorhandene 
Anzahl der Bienenstöcke verlangt wird, für diese aber 
3 Mark Stempeigebühren zu entrichten sind. Auf A n­
fragen aus Imkerkreisen ist der Bescheid erfolgt, daß 
die Gebühr zunächst zu zahlen, dann aber zu reklamieren 
sei. — Die schriftliche Erklärung der Imker, die sich 
schwerlich besonders wegen einer solchen Bagatelle einer 
Anklage wegen Betrugs aussetzen werden, sollte doch 
genügen, zumal es wohl auch seine Schwierigkeiten 
haben dürfte, den seinen Sand aus dem Zucker aus­
zuscheiden.

— ( F u n d  v o n  A l t e r t ü m e r n . )  Ein großer 
geschlossener Fund aus der arabisch-nordischen Epoche 
ist auf dem Felde des Besitzers Berg in Gramtschen 
beim Zufahren einer Sumpfwiese in einem Hügel ge­
macht worden. Es sind bis jetzt 24 Skelette, die in 5 
Reihen, mit den Köpfen nach Norden gerichtet lagen, 
aufgedeckt worden. Östlich von der Grabstätte waren 
zwei mächtige Brandherde. A ls Beigaben wurden 
zahlreiche ganze und einige zerbrochene eiserne Dolche 
und Messer, ein zerstörtes Eisenschwert w it Bronze­
beschlag, Bronzeringe, mehrere silberne Ohrringe, ein 
wertvolles schön ornamentiertes Bronzearmband mit 
zwei Schlcmgenköpfen, Bernstein, ein Wetzstein, eine 
Eisenaxt und andere Gegenstände vorgefunden. Von 
den vorhandenen Gefäßen ist nur ein kleiner Topf er­
halten, jedoch lassen die charakteristischen Scherben auf 
eine bestimmte Keramikperiode schließen; auch eine 
Bodenmarke ist vertreten. Der für die Bestimmung der 
Ureinwohner unserer Provinz wichtige Fund, einer der 
größten dieser A rt in Westpreußen, wird dem Thorner 
städtischen Museum überwiesen werden.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in  
Thorn-Mocker, Bergstraße, belegene. auf den Namen 
des Buchbinders Ernst Poek eingetragene Grund­
stück, bestehend in  Wohnhaus. H interhaus. Speicher, 
Wohnhaus m it Anbau, Nebengebäuden. Hof und 
Garten, ist heute V o rm ittag  an Gerichtsstelle ver­
steigert. Das Höchstgebot. 23 000 M ark bar und 
Übernahme von 32 000 M ark Hypotheken, gab ab 
Bauunternehmer Franz Jab lonski in  Thorn-Mocker.

— (O b e r k r i e g s g e r i ch t in  T h o r  n.) Den 
Vorsitz in der gestrigen Sitzung führte Herr Oberst­

leutnant Lentze. Die Verhandlung leitete Herr Ober­
kriegsgerichtsrat Kloß-Danzig, während Heer Oberkriegs- 
gerichtsrat Schuermann-Danzig die Anklage vertrat. 
Wegen V  e rg  e h e n s g e g e n  d a s  Gesetz ü b e r  
V e r r a t  m i l i t ä r i s c h e r  G e h e i m n i s s e  vom 
3. J u li 1893 in Verbindung m it U n g e h o r s a m  gegen 
einen militärischen Befehl in Dienstsachen und Ü b e r ­
t r e t u n g  nach § 360, Ziffer 1 des Strafgesetzbuches 
hatte sich der Unteroffizier R i c h a r d  A l  scher von der 
7. Kompagnie Infanterie-Regiments 61 zu verantworten. 
Zwar wurde während der Beweisaufnahme auch dies­
mal die Öffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats­
sicherheit ausgeschlossen, doch trug der Verhandlnngs- 
teiter die dem Angeklagten zur Last gelegten Straftaten 
nach dem Ergebnis der kriegsgerichtlichen Verhandlung 
so ausführlich vor, daß man ein klares B ild  der Sack/ 
läge gewann. Der Angeklagte hatte sich bei feinen 
Kameraden dadurch verdächtig gemacht, daß er sich 
mehrfach mit Zeichnungen von Festungswerken beschäf­
tigte. Bei einer Durchsuchung seines Wohnraumes 
wurden Zeichnungen und Grundrisse vom Fort Dohna 
und dem Werk Nestor, sowie eine Zeichnung der ganzen 
Festung Thorn mit sämtlichen Forts vorgefunden. Der 
Angeklagte hat dieselben teils nach einem im Fort 
Dohna hängenden Plane kopiert, teils aus dem Ge­
dächtnis gezeichnet. Da der Vater des Angeklagten in 
Warschau lebt, so lag zunächst der Verdacht des Landes­
venars nahe. Doch hat die Untersuchung diesen Ver­
dacht nicht bestätigt. Es lag mithin nur eine Verletzung 
des § 4 des Gesetzes von 1893 vor, worin die Anferti­
gung solcher Zeichnungen auch dann mit Strafe bedroht 
ist, wenn auch nicht gerade die Absicht vorliegt, sie dem 
Auslande zugänglich zu machen. Das Kriegsgericht 
halte den Angeklagten zu 6 Wochen Festungshaft und 
20 Tagen Haft verurteilt. Gegen dieses Urteil hatte 
er Berufung eingelegt. Da die Verhandlungen jedoch 
dasselbe B ild  ergaben wie in der Vorinstanz, so wurde 
die Verufung verworfen und die vom Kriegsgericht ver­
hängte Strafe als sehr milde bezeichnet.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung, in  der Herr Am tsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der A rbe ite r Anton Wasicki 
aus Mocker wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu ver­
antworten. E r  g ing am 29. J u l i  m it zwei anderen 
A rbeitern von der A rbe it nachhause. a ls  der A r ­
beiter V ron is la us  Le-wandowski vorbei kam und 
einen von den dre i A rbe itern , m it dem er in  einem 
Hause wohnt, ansprach. Der Angeklagte stellte den 
Lewandowskr zur Rede. w e il er sich nach dem S tre it  
Lei der F irm a  C. B . Dietrich wieder dort hatte ein­
stellen ,lassen und auch, w e il er aus dem Verband 
ausgetreten war. Zugleich schlug er Lewandowski 
mehreremal m it der Hand ins  Gesicht. E r wurde 
wegen einfacher Körperverletzung zu 10 M ark  Geld­
strafe ev. 2 Tagen Gefängnis ve ru rte ilt. —  Feind­
liche Nachbarn siiÄ) der Weichensteller A lb e rt Wich­
nick und der Schrankenwärter Bartz. die beide in  
demselben Dienstgebäude in  Balkan wohnen. D ie 
jahrelangen Reibereien führten am 15. J u n i zu 
einem Zusammenstoß, der Wichnick wegen B e l e i ­
d i g u n g ,  S a c h b e s c h ä d i g u n g  und K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g ,  F rau  V erta  Bartz wegen B e l e i ­
d i g u n g  auf die Anklagebank brachte. D ie Z w e it- 
angeklagte beschuldigte F rau  Wichnick. ih r  aus dem 
Garten Bohnen weggenommen zu haben: Wichnick 
wieder w ar empört, daß die Kücken der F rau  Bartz 
in  seinem Garten Schaden anrichteten. Es kam zu 
gegenseitigen Beleidigungen. Wichnick riß  in  seiner 
W ut einen dem Vartz gehörigen Zaun. der aber 
auf seinem D ienW and stand, um und w a rf einen 
T e il des Zaunes gegen F rau  Vartz. sodaß sie blaue 
Flecke am Körper hatte. Von der Anklage der 
Körperverletzung w ird  Wichnick ieldoch freige­
sprochen, da F rau Vartz nur deshalb getroffen 
wurde, w e il sie ih r  Blumenbeet vor der Zerstörung 
schützen wollte. Wichnick w ird  wegen Beleidigung 
und Sachbeschädigung Zu 15 M ark Geldstrafe, F rau  
Bartz wegen Beleidigung zu 10 M ark  Geldstrafe 
veru rte ilt. F ü r je 5 M ark ist im  Nichtbeitreibungs- 
falle ein Tag Gefängnis eingesetzt. Hierzu kommen 
fü r j^de P a rte i noch die Kosten der Verteidigung. 
—  H a u s f r i e d e n s b r u c h .  B e l e i d i g u n g  
und S a c h b e s c h ä d i g u n g  w a r dem W e ite r  
Franz Szodrowski aus Thornisch P avau zur Last 
gelegt. Obwohl ihm  der G astw irt M . schon am 
Tage vorher sein Lokal verboten, kam er am näch­
sten Tage, einem Sonntag, kurz vor 10 U hr abends 
dennoch wieder. Z w e im a l mußte ihn  der W ir t  
hinausführen. Der Angeklagte stieß beleidigerrde 
Schimpfworts und Drohungen aus. Nach einigen 
M inu ten  flogen Steine gegen das Haus. sodaß ein 
Fenster der P riva tw ohnung und eine Scheibe im  
Laden zertrümmert wurden. Z w a r hat dies n ie­
mand gesehen, aber der Gerichtshof bat nicht den 
mindesten Zweife l, daß der Angeklagte der Täter 
sei Das U rte il lau te t auf 25 M ark  Geldstrafe ev. 
5 Tage Gefängnis. Der Angeklagte erklärt, sich bei 
dem U rte il nicht beruhigen zu wollen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0,78 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  
Bei E h w a l 0 w i c e ist der Strom von 1.55 Meter 
auf 1,22 Meter g e f a l l e n .

*  Piask, 24. August. ( In  der Sitzung der Ge­
meindevertretung am Donnerstag wurden in die Steuer- 
voreinschätzungskommission gewählt die Herren Gemeinde­
vorsteher Dürr und Restaurateur Berner, als Stellver­
treter Lokomotivführer Schilling und Fleischermeister 
Paluszkiewicz. Die Pflasterung der Mühtenstraße wurde 
der Firma Wykrzykowski-Podgorz übertragen, die das 
Mindestgebot von 372,80 Mark abgegeben, während 
Bliske-Thorn 379,80 Mark, Loerke-Thorn 561,80 Mark 
gefordert hatten.

1' Aus dem Landkreise Thorn, 24. August. (Schul­
wesen.) Die Schülerzahl der Schule zu B ach au  ist 
ständig im Steigen begriffen. Deshalb ist das Schul- 
anwesen einem Um- und Erweiterungsbau unterzogen 
worden, um den Ansprüchen zu genügen. Die königliche 
Regierung trägt den größten Teil der Kosten.

Briefkasten.
Z. Z . Das Hauptkontor der betreffenden Firma 

befindet sich in Berlin. Ein Brief würde dieses auch 
ohne nähere Adresse erreichen.

Sport.
N e u e r  D i s k u s - W e l t r e k o r d .
Der bekannte Finnländer und zweifache 

Olympiasieger R . Taipale stellte in Tammr- 
fors (Finnland) einen neuen beidarmigen 
Diskusweltrekord auf. Taipale erzielte rechts 
einen W urf von 46,22 Meter und links einen 
solchen von 38,03 Meter, also insgesamt 
84,25 Meter.



Mannigfaltiges.
( D i e V e r  steige r u n g  d e s  B e r -

l r n e r  S p o r t p a I a s t e s )  fand am Frei­
tag Vormittag vor dem Amtsgericht Berlin- 
vchoneberg statt. Das Grundstück ist mit 
A e r  ersten Hypothek in Höhe von 1755 800 
^eark (Berliner Hypothekenbank), mit einer 

1394 200 Mark (Innnobilien- 
^ ^ b b a u k )  und mit einer dritten von 
oO 000 Mark (Frau Thea Nostiu) belastet.

fo lgen zirka 800 000 Mark für 15 ver- 
Wedene Berechtigte, sowie schließlich 100 000 

für Lieferanten und Handwerker. Das 
gerichtlich festgesetzte Mindestbargebot stellt 
stch auf 154 022 M ark; die geringste Taxe 
ur Hypothekenübernahme auf 2 407^000 Mk. 

^  ^ bmzige Neflektautin trat die Theuter- 
und Ronzerthaus-Aktiengesellschaft zu Berlin, 
^aubenstraße, mit 800 000 Mark bar ohne 
Übernahme der Mietrechte und Renten auf. 
E  Verkündigung des Zuschlags erfolgt in 
acht Tagen.

( D i e  N a c h f o r s c h u n g e n  nach d e m N a u e -  
n e r  Messe r s t eche r )  werden durch die Ber­
liner Krim inalpolizei in  Nauen selbst und der 
weiteren Umgebung fortgesetzt: Hierbei konnte zu­
nächst festgestellt werden, daß der Täter keineswegs, 
nne anfangs vielfach angenommen worden war, 
dre drei Damen bereits am Bahnhofsfchalter beob­
achtet hat und ihnen gefolgt ist, sondern er ist mehr 
als eine Stunde später als die Damen an den Schal­
e r  gekommen. Auch unter den Schachtarbeitern, 
me an der Eisenbahnstrecke zwischen Nauen und 
Neuruppin beschäftigt sind, wurden Ermittelungen 
angestellt und hier die Spur eines 22jährigen 
Menschen verfolgt, der am Abend nach der B lurra* 
m einer Ziegelei in  der dortigen Gegend Unter- 
rmrft erbeten und auch erhalten hatte. Doch stellte 
stch heraus, daß der junge Mann als Täter nicht in 
6rage kommt, ebensowenig ein anscheinend gemüts- 
ranker Zollinspektor aus einer westpreußischen 

Stadt, der trotz seines höheren A lters noch sehr 
jugendlich aussieht und sich dadurch verdächtig ge­
macht hatte, daß er an dem bewußten Freitag 
Abend in einem Sanatorium der dortigen Gegend 
um Aufnahme bat. Da er jedoch zu große Frei­
heiten beanspruchte, zum Verspiel die Verabfolgung 
eines Hausschlüssels zur Bedingung machte, wurde 
die Aufnahme abgelehnt. Seitdem ist dieser Mann 
verschwunden und w ird  von der Krim inalpolizei 
gesucht. Nachfragen in  der westpreußischen Stadt 
ergaben, daß dort tatsächlich ein Zollinspektor seit 
einiger Zeit verschwunden ist, ohne daß seine An­
gehörigen von seinem Aufenthalt Nachricht hätten.

( E i n  s e h r  b e g e h r t e r  P o s t e  n) 
scheint die Stelle des Bürgermeisters von 
^iohannisthal zu sein. Auf die Ausschrei- 
.""g sind nicht weniger als 148 Meldungen 

b e la u fe n , deren Prüfung und Sichtung 
Acht geringe Mühe verursacht. Unter den 
4Zewerbern befinden sich acht Bürgermeister, 
o Kämmerer, 3 Gemeindevorsteher, 49 Stadt- 
und Poiizeisekretäre, 18 Referendare, 16 Dr. 
jur. et. rer. pol., 1 Oberstleutnant, 3 Ober- 
teutnants, 1 Zeughauptmann, 2 Leutnants,
0 Polizeikommissare, 1 Polizeiwachtmeister,
1 Landwirt und 35 Kommunal- und Ber- 
waltungsbeamte.
. ( A u s  F u  r ch t  v o r  S t r a f e )  ließ sich 
öer Unteroffizier Thiele, vom Garde-Füsilier- 
regiment bei Staaken vom Schnellzuge Ber- 
un— Hannover überfahren. E r wurde auf 
der Stelle getötet.

( E i n  M i l i o n e n k o n k u r s . )  DieGe- 
treideftrma Straeter in Duisburg hat den 
stonrurs angemeldet. Die Gesamtfordernngen 
belaufen sich auf 8 M illionen, davon find 
vom Konkursverwalter endgiltig rund 4,6 
S im onen unerkannt. Voraussichtlich wird 
ein Teil der vorläufig anerkannten Forderun­
gen endgiltig anerkannt werden müssen, so- 
o E E  Passivenbetrag von reichlich 
v M illionen zu rechnen sein wird, von denen 
etwa 4,7 M illionen durch Sicherheiten gedeckt 
>em sollen. Bei einem Aktivenbestand von 
etwa 1 zu 100 000 bis 110 000 ist nur eine 
verschwindend kleine Konkursdividende z» 
erwarten.

( D i e  g e s t o h l e n e  K ö l n e r  K a i s e r  k e t t e )  
w ird auf Kosten des Kölner Mänmergesangvereins 
wieder erneuert, der die Kette übrigens m it 18 000 
Mark versichert hatte. Bei seinem jüngsten Besuch 
^ ^ '^ v n k fu r t a. M . hat der Kaiser erklärt, er denke 
nrcht daran, für den gestohlenen Preis aufzu- 
ommen. A ls der Oberbürgermeister Adickes dem 

Kai>er eine beim Bau des Frankfurter Osthafens 
gefundene aus glatt-geschliffenen Kieselsteinen her- 
gestellte Halskette zeigte und dabei meinte, es sei 
noch zweifelhaft, ob die Kette von einer vorzeit­
lichen Dame oder von einem Bürgermeister ge­
tragen worden sei, erwiderte der Monach m it einer 
Anspielung auf die gestohlene Kölner Kaiferkett: 
„Na, dann hat er sie jedenfalls besser aufbewahrt!"

G e n u s s e s  v o n  
g i f t r g e n  P  l l z e n) sind in Naumburg 
eine Frau und ihr Kmd gestorben. I n  einer 
anderen Nanmburger Familie sind zwei 
Minder aus derselben Ursache schwer erkrankt. 
— Eme Massenvergiftung mit Pilzen wird 
aus der ungarischen Ortschaft Vagdebrod ge­
meldet. Dort erkrankten nicht weniger als 
15 Familien nach dem Genuß von Pilzen. 
Fünf Personen sind bereits gestorben.
. ( E in  B l i t z s c h l a g , )  der das Haus 

emes Bauern in Auerbach im bayrischen

Wald traf, tötete die Tochter des Bauern 
und den Hofhund. Der Bauer selbst trug 
eine einseitige Lähmung davon. Dagegen 
blieb das Kind, das er auf dem Arme 
trug, unversehrt, während die Eisenteile einer 
Nähmaschine und eine Schere durch den Blitz 
zerschmolzen.

( T o d  i n d e n B e r g e n . )  Am Mittwoch unter­
nahmen drei führerlose Touristen einen Aufstieg 
über den M a rlig ra t zum Ortler. In fo lge  schein­
barer Gefahr wurden von der Payerhütte zwei 
Führer enLgegengesandt. Auf dem Rückwege ge­
rieten ein Tourist und der Führer Josef Angerer 
aus Gomajow in eine Gletscherspalte. Der Tourist, 
der angeseilt war, wurde gerettet. Der Führer, der 
nicht angeseilt war, stürzte 100 Meter tief herab. 
16 Führer suchen bisher vergebens nach der Leiche. 
— Die seit acht Tagen nach einer Besteigung des 
Baitone vermißten Hochtouristen Eamplani und Se- 
r in i aus Brescia wurden nach mehrfachen ver­
geblichen Nachforschungen jetzt als Leichen im 
Schnee am Fuße einer hohen Felsenwand aufge­
funden.

( D a s  E n d e  d e r  S p i e l b a n k  i n  M o ­
n a c o )  wäre im nächsten Jahre unvermeidlich ge­
wesen, wenn sich der Fürst von Monaco nicht dazu 
verstanden hätte, gegen einen einmaligen Betrag 
von 20 M illionen Mark den Vertrag zu verlängern. 
Daß die Bank noch eine Reihe „Extraspenden" 
opfern muß, ist selbstverständlich,- dafür ist nunmehr 
ihr Ende garnicht abzusehen. Bisher betrug der 
Jahresbeitrag, den die Bank an die Kasse des 
Fürsten abfiihrte, drei M illionen Mark,' er ist jetzt 
aber um die Hälfte erhöht worden, was die Spiel­
hölle allerdings ganz gut verschmerzen - kann, da 
jährlich über 25 M illionen in  Monte Earlo ein­
kommen. Bedauerlich bleibt nur, daß ein großer 
T e il dieses Geldes aus Deutschland stammt. Wäh­
rend jährlich viele Leute an der Spielwut zugrunde 
gehen, verte ilt die Bank von Monte Earlo 65 Proz. 
Dividende.

( I l n t e r  d e m  sch l echten A u g u s t w  e t t e r )  
hat besonders England zu leiden. Am Donnerstag 
wurde abermals an verschiedenen Punkten in  
Nordengland und in  Ir la n d  Frost festgestellt.: 
Die Temperatur erreicht seit zehn Tagen ein M itte l, 
das jenem des vorigen Novembers entspricht. Merk­
würdig ist das Auftreten von Gewittern bei sehr 
kalten Temperaturen, und zahlreicher Blitzschläge, 
die schweren Schaden anrichten. Für die nächsten 
Tage lauten die Wettervoraussagen abermals un­
günstig. Es werden Stürme und Kälte angekün­
digt. Aus allen Teilen Schottlands laufen Nach­
richten über heftige Regengüsse ein, die großes Un­
heil anstiften. Im  Gebiete von Vanffshire ging ein 
Wolkenbruch nieder. Der kleine Fluß Vuckie Vurn 
schwoll aus den zehnfachen Stand und ritz große 
Strecken Landes m it sich fort. Zahlreiche Häuser 
sind zerstört. Die Bewohner müssen durch die 
Fenster und durch die Dächer hindurch gerettet wer­
den.

( B e r l i n e r  B a n k d i e b e  i n  E n g  - 
l a n d . )  Die Polizei von Grimsby ist von 
der deutschen Regierung gebeten worden, alle 
ankommenden Dampfer zu beobachten, da 
auf ihnen zwei Bankdiebe vermutet werden, 
die aus Berlin kommen,' von wo sie nach 
Unterschlagung von 380 000 Mark ver­
schwunden sind. Auf die Ergreifung der 
Defrandanten ist eine Belohnung von 18 000 
Mark ausgesetzt. Es handelt sich hier um 
die beiden Defrandanten Bruning und Zebell, 
Es ist anzunehmen, daß die beiden Defrau- 
danten unabhängig voneinander den Versuch 
machen, zu Schiff nach England zu fliehen. 
Die englischen Behörden sind deshalb gebeten 
worden, alle ankommenden Dampfer beob­
achten zu lassen.

Neueste Nachrichten.
OLerschlesisches Apachentum.

K a t t o w i t z ,  24. August. Heute Nacht wurde 
in der Bahnhofstraße der PolizeisergsrmL Lorat von 
dem Kontoristen Solik erschossen. Der Täter befand 
sich mit mehreren Bekannten in einem Cafö. Dort 
entstanden Streitigkeiten, die sich auf der Straße 
fortsetzten. Als Lorat hinzukam und Solik verhaften 
wollte, tötete ihn dieser durch einen Schutz in das 
Herz. Der Täter wurde verhaftet.

Pilzvergiftungen.
N e u s t a d t  a. H., 24. August. Durch den Ge­

nug von selbstgesuchten Schwämmen erkrankten hier 
fünf Personen an Pilzvergiftung. Von diesen sind 
drei, eine W itwe, ihr neunjähriger Enkel und ein 
Dienstmädchen gestorben. Die anderen liegen krank 
darnieder.

M ü n c h e n ,  24. August. Dre Oberrangier- 
merster am Hauptbahuhof, Moeller und Schotten- 
hammel, sowie die Gattinnen derselben, erkrankten 
nach dem Genuß selbstgesuchter Pilze. Die beiden 
Frauen sind gestorben. Die M änner liegen lebens­
gefährlich erkrankt darnieder.

Der Direktor des Wiener Vurgtheates gestorben.
W i e n ,  24. August. Der Direktor des Hof- 

burgtheaters, Freiherr von Vergor, ist heute M o r­
gen gestorben.

Züricher SLreikjustiz.
Z ü r i c h , 23. August. Wegen Teilnahme an den 

letzten Generalstreikunruhen wurden drei ita lie ­
nische Rädelsführer zu Gefängnis und Landesver­
weisung verurteilt.

Eine belgische Flotte.
V r ü s s e l , 23. August. Der Regierung wird die 

Absicht zugeschrieben, im Herbste dem Parlam ent ein

Gesetz behufs Schaffung einer belgischen Kriegs­
marine vorzulegen.

E in Waldbrand bei Toulon.
P a r i s ,  24. August. Seit heute Morgen tobt 

Lei dem Orte Hyöres bei Toulon ein großer W ald­
brand. Die Bewohner eines in der Nähe befind­
lichen Sanatoriums mußten schleunigst das Ge­
bäude Verlassen, eine Besitzung P au l Bourgets er­
scheint gleichfalls bedroht. Soldaten und Matrosen 
wurden in großer Zahl zur Bekämpfung des 
Feuers herangezogen, und eine Anzahl von ihnen 
wurde bereits bei den Löscharbeiten verwundet. 
M an  glaubt, die Ursache des Brandes in  Brand­
stiftung suchen zu müssen.

Moltkes letzter Whistpartner.
K o p e n h a g e n ,  23. August. Generalfsldmar- 

schaü Moltkes intimer Freund, der dänische Guts­
besitzer Marcher, ist hier im Alter von 68 Jahren 
gestorben. E r war einer der Teilnehmer an der 
letzten berühmten Whistpartie des „großen Schwei­
ger" in Berlin  am Abend vor dem Todestage des 
großen Feldmarschalls.

Tod eines Zeitungsmannes.
P e t e r s b u r g ,  24. August. Der Gründer der 

„Nowoje Wremja", Suworin, ist gestorben.
E A e  neue Entführung im  OlymposgebirgD.
S a l o n i k i ,  24. August. Abdulla Esfendi. Ge­

hilfe des Leiters des Steueramtes in MeLsovon, ist 
von einer ISköpfigen griechischen Bernds entführt 
worden. Sein Begleiter und ein Telsgraphen- 
LeamLer wurden tödlich verwundet.

Neues Aufflammen des Aufstairdes.
S a l o n i k i ,  24. August. Zweitausend von 

Ueskub kommende Arnauten bemächtigten sich der 
Waffendepots in Jpek und verteilten di'e Waffen 
unter sich. D ie in den dortigen Gefängnissen be­
findlichen Gefangenen wurden befreit. Ähnliche 
Vorfälle werden aus Djakova gemeldet. Es scheint 
sich um einen gemeinschaftlichen P lan  zu handeln.

Feuer in Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l ,  24. August. Auf dem in  

der Nähe der österreichisch-ungarischen Botschaft ge­
legenen V iertel Tobari brach gestern Abend ein 
Brand aus, dem bis zum späten Abend etwa 29 
Holzhäuser zum Opfer gefallen sind.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

vom 24. August 1912.
W etter: trübe.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1050 Kgr. 
Regulierungs-Preis 218 Mk. 
per September—Oktober 208 Mk. bez. 
per Oktober— November 207^2 Mk. bez. 
per November— Dezember 207^/z Mk. bez. 
rot 718-758 Gr. 180—212 Mk. bez. 
per Januar—Februar 208^2 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von iOttO ttqr. 
inländisch 718-768 Gr.. 169— 171 Mk. bez. 
Negulierungspreis 171 M l. 
per September— Oktober 170 Mk. bez.
Oktober—November 169* 2 V r., 169 Gd. 
per November—Dezember 169 Mk. bez. 
per Januar—Februar 171 Mk. bez.

G e r s te  stetig, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. 620-689  Gr., 178-297 Mk. bez. 
transito 686 Gr., 169— 171 Mk. bez.

H a f e r  stetig, ver Tonne von 1000 Kgr.
iniänd. 176— 183 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 9,77Vr Mk. bez?

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,89-12,10 Mk. bez.
Roggen- 11,50— 11,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer BsMner Börseilüerichr.
2L. Aug. j 23. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n ............................84,90 84,80
Russische Banknoten per Kasse . . . 216^20 216,20
Wechsel aus W arsch a u ..........................
Deutsche Relchsanieihe 30.2 0/0. . - . 89,69 89,60
Deutsche Neichsanleihe 3  79,86 79,89
Preußische Kousois 3 '/ ,  0/0 . . . .  89,60 89,60
Preußische Kousols 3 » /< , .....................  79,75 79,75
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 . . . .  — — — —
Thorner Stadtanleihe 3'/zO/o . . . —  —  —
Westpreußische Pfandbriese 4 0/ ^. . . 97 zz 97 25
Westprenßische Pfandbriefe Z'/z 0/0 . . 87,80 87,'<5
Westpreußische Pfandbriefe 30/0"enl. 11 . 78.39 78,—
Posener Pfandbriefe 4 0 /0 .....................  162,25 102.25
Rumänische Reute von 1894 4"/,, . . 91 20 91,60
Russische unifizierte Staatsreute 4 0/0 . — — ,—
Polnische Pfandbriefe . . . . 91,60 91,60
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 181.49 181.69
Deutsche Bank-Aktieu ............................... 254.60 254,69
Diskouto-Konnnalldit-Allteite . . . .  187,— 187,—
Norddeutsche Kreditanstalt-Akttien . . 120,— 119,—
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 123,75 123,75
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 268,— 266.60
Bochumer Gußstahl-Atttieu . . . .  239,26 238,25
Harpe^er Bergwerks-Aktien . . . .  199,— 198,—
Lauragütte .Aktieu....................................  178,59 178,49

Weizen loko in Newyork...............................  108— 108
„  September.......................................... 210.50 209,75
„  O ktober...................................   210,25 209,75

D e ze m b e r.........................................  210,50 200,75
„  M a i ...................................  213,— 212,—

Roggen September.........................................  173,25 173,—
„  Oktober .......................................... 1 7 3 ,-  173,—
„  Dezember .......................................... 172,75 172,75
„  M a i ..............................   175,— 174,75

Vaukdisk. 4'/z °/o, Lombardziussuß 5-/2" ^  Privatdisk. 4 ° ^ .

An der gestrigen B  e r l  in  e r B ö r s e  war das Haupt­
augenmerk wieder einmal aus die Schifsahrtswerte gerichtet, 
die sämtlich im Kurse anzogen. Auch Lückenlose begegneten 
größerem Interesse. Kanada schlössen sich der Auswärtsbe- 
wegung an Von Montanaktien wurden wesentlich Phönix 
gekauft. Der Süiluß der Börse war fest.

D a n z i g , 24. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 88 inländische, 87 russische Waggons. Neufahrwasser
inländ. 320 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  24. August. (Getreidemarkt). 
54 inländische, 230 russ. Waggons,
— Waggon Kuchen.

Zufuhr 
exkl. 3 Waggon Kleie und

B r o m b e r g ,  23. August! Handelskammer-Bericht- 
Weizen fester, weißer Neu-Weizeu mind.130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und dezugfrei, 208 Mk., ounter Weizen, mind. 130 Psd- 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 204 M t., roter mind- 
130 Psd holl. wiegend, brand-und bezugsrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu-Roggeu fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 166 Mk.. 
mindestens 120 Pfund holl. wiegend, gut gesund, 161 Mk. 
nlindestens117 18 Psd. holl. wiegend, klamm,gut, gesund, 157 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei» 
zwecken 162— 166 Mk. Futtererbseu 177-190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 164— 177 Mk., zum Konsum 181— 193 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Berliner Biehnmrkt.
Städtischer Schlach'tviehmarkt. Amtlicher Bericht der D irektion 

B e r l i n ,  24. August 1912.
Zum Verkauf standen: 2963 Rinder, darunter 1269 Bullen, 

966 Ochsen, 728 Kühe und Färsen, 896 Kälber, 8746 Schafe, 
9907 Schweine.______________  _______ — — —

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre a lt 55—56 9 5 -9 7
k) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete..................... 5 5 -5 4 8 6 -9 3
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden A lters . . . 47—50 8 5 -9 1

2. B u l l e n :
a) voüfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . ............................... 5 0 -5 4 83—90
b) vollfleischige jü n g e re .......................... 45—49 8 0 -8 8
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lte re ..................................... 42—44 79—83
ch gering g e n ä h r te ................................

3. F ä r s e u  u n d  K ü h e :
—,—

a) vollfleischige ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwertes . . . . . 

d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes höchstens 7 Jahre a lt

__
4 3 -5 0 81—88

0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

ch mäßig genährte Kühe und Färsen
41—45
33—39

75—82
6 8 -7 4

e) gering „  „  „   ̂ „
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 3 8 -4 0 7 6 -8 1

K ä l b e r :
ch Doppellender seiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r.......................... .

— ,— ---,---

6 2 -6 7 103—112
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 60— 62 100—103
6) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S  ch äse:
ch Mastlümmer u. jüngere Masthammel

44—53 95— 102

44—49 90—100
b) ältere M a s th a m m e l.......................... 36—43 73— 78
ch mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase)............................... ..... .
ch Marschjchase und Niederungsschafe .

3 3 -4 0
47— 50

7 0 -8 5

S c h w e i n e :
ch Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '/- Z tr. Lebendgew. 66-68 8 3 -8 5
ch vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2»..z Z tr . Lebendgew. —66 82— 83
ch fleischige S c h w e in e ..................... 62— 65 78—81
ch gering entwickelte Schweine . . 66—62 75—78
1) S a u e n .............................................. 62—63 78— 79

Rinderhandel glatt, etwa 30 schwere Bullen über Notiz 
bezahlt. Kälberhandel ruhig. Schashandel glatt. Schweine­
markt glatt geräumt.

M a g d e b u r g ,  23. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — - Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . S tim m ung: ruhig, stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — Krystal l zucker 1 m it Sack . 
Gem. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  m it 
Sack — St i mmung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  23. August. Nüböl stetig, verzollt 69. 
S piritus schwach, per August 22 Gd., per Aug.— Sept. 22 Gd. 
per Sept.—Oktob. 22 Gd. W ette r: bewölkt.

H a m b u r g ,  23. August. Zuckermarkt. Nüben-Rohzucker 
1. Produkt Basis L80 0 Rendement neue Usance frei an Bord 
Hamburg per 50 K ilo  per August 11,97^-. per Septbr. 11,65, 
per Oktbr. 10,00, per Oktbr.—Dezbk 9 ,9 2 ^  per J a n u a r -  
M ärz 10,05, per M a i 16,20. ruhig.

G r a u d e n z ,  24. August. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Psd. 
holl. 200—215 Mk., von 125-127 Psd. holl. 180— 200 Mk. 
geringer unter Notiz. —  Noggen 125—128 Psd. holl. neue 
Ernte 159-168 Mk., von 120-124  Psd. holl. 155 -159  Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 100— 140 Mk., 
Brau- 180-200 Mk., Hafer 165— 170 Mk.. Erbsen, Futter- 
150— 160 Mk., Koch- 200— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00— 860 Mk. frisches Heu 5,50-6 ,00 Mk., 
Richtstroh 6,00 Mk., Krummstroh 4 ,00-4 ,59  Mk. per 100 K ilogr.

W etter-Uebersicht
der Deutsche» Seewarte.

H a m b u r g ,  24. August 1912.
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S1.S O bedeckt 13 6,4 nachts Nied.
Hamburg 751,7 NNO bedeckt 12 2.4 meist bewölkt
Swinemünde 752,6 SO wolkig 13 2,4 Nied.i.Sch.*)
N e u fa h rw a s s e r 754,1 S S O halbbed. 14 2,4 Nied. i. Sch.
Memel 754,9 S S W halbbed. 15 2,4 nachts Nied.
Hannnover 751,7 N N W bedeckt 12 12,4 Nied. i. Sch.
Berlin 751,0 O bedeckt 11 6,4 nachts Nied.
Dresden 750,5 W bedeckt 15 ! 20,4 nachts Nied.
Breslau 754,3 S S O Regen 11 2,4 nachts Nied.
Bromberg 756,7 SO bedeckt 11 2,4 Nied. i. Sch.
Meß 757,8 W bedeckt 14 6.4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M . 755,1 S W Regen 15 20,4 anhalt. Nied.
Karlsruhe M ,6 S W bedeckt 16 6.4 nacbm. Nied.
München 757,7 S W wolkig 15 12,4 nachts Nied.,

Vlissingen 753,0 W S W Regen 15 44,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 751,4 W S W Regen 13 6,4 zieml. heiter
Stockholm 750,9 S bedeckt 14 2.4 vorw. heiter
Haparanda 753,2 N Regen 9 2,4 nachm. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 757,2 SO bedeckt 9 — vorw. heiter
Warschau 757,0 S W wolkenl. 10 — Wetterleucht.
Wien 757,4 S S W Regen 11 2,4 zieml. heiter
Nom 761,0 O woikenl. 18 — vorw. heiter
Hermannstadt 759,1 N N W wolkig 13 12,4 nachm. Nied.
Beigrad — — — — — zieml. heiter
B iarriß — — — — — Wetterleucht.
Nizza — — — — — Gewitter

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t  t e r  a » s a g e.
(M itteilung des öffentlichen Wetterdienstes in Bromberg.) 

Bocullssiaitliche Witterung siir Sonntag den 25. Augustr 
Trübe, regnerisch.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
VOM 24. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad Eelf.
W e t t e r -  trübe. W ind: Südoft.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperaturr 
-j- 17 Grab Eels.. niedrigste -s- 8 Grad Eels.

Waffkrstittide der Weichsel, Krähe imd Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

d°c > Tag ! m >Tagj m

Weichsel T h o r n ..........................
Z a w ic h o s t.....................
W a rsch a u .....................
Chwalowice . . . .  
Z a kroczyn .....................

A ra h e  bei Bromberg u^Pegel ! !  
Netze bei Czarnikau . . .  .  . .

24.

22.
22.

0,78

1,22
1,50

I 
>1

 
I L

2I
 p

j

0,82

1,26
1,55



S ta tt besonderer A nzeige .
^  Die glückliche Geburt eines gesunden

D Töchtercheus
^  zeigen hocherfreut an
B  A lo L s n a m r  und F ra u  L lisa b e td , geb. ks ls e k a l,
^  W iesbaden, Eltoillerstr. 2, 1, den 20. August 1912

^  ^  Die Geburt eines I
^  L j?  kräftigen D

8 ^  Jungen D
zeigen hocherfreut an A

K  Thorn den 23. August 1912

D  8 .  N s r y u a r ä t
und F ra u .

E I.SO L ro rr  A
D D o rks  Ä ro n , D
^ § sd . L o k n ,  D
K V s rrn ä k lts . D
R  V

Z ta tt R atten .
Für die anläßlich des Hinschei- 

dens unseres innigstgeliebten Töch- 
terchens

bewiesene Teilnahme und die zahl­
reichen Kranzspenden sprechen w ir 
hiermit unsern h e r z l i c h s t e n  
D a n k  aus.

Osstaszewo den 23. August 1912.

S a rs k e  u. Hrau.

Mitte iiöchster Wuchs 
verreise ich.

vr. weck. I i ü t k l .

Ziirölkzekehrt.
V c . Ä o r M o v Ä t l .

Breitestraße 24. —  Telephon 239.

Von der Reise
zurückgekehrt, 

v r .  L u s c k ,  va n z ig ,
Rennerstiftsgasse 8 ,  1 ,

S pez ia la rz t fü r  Magen-» D a rm - und 
S toffw echsel-K rankhe iten.

:  p n v s t k i i n s k .  :
R öntgen - In s t itu t  

und äiemisches L a b o ra to r iu m  fü r  
Stoffwechsel-Untersuchungen. 

Sprechstunden: 9— 11, 3—4. Tel. 2207.

Zurückgekehrt
M a r - K a r - s t «  L a « L l ,

Turnlehrerin und Orthopädin.

Stenographie!!
—  Honorar 6 Mk. — 

Tüchtige S teno typ iften  in gut be­
zahlte Stellungen immer verlangt. 

Sonntag 10—12 Uhr.
l ir s a s v ,

Heiligegeiststr. 11, 2, Eing. Coppernikusstr.
H m m pL ' das feine gesellschaft-
lA ttN jjlH  , liche Formen an-
nehmen, Gewerbe, oder Musikschule be­
suchen, Wirtschaft erlernen w ill, findet in 
gutem Hause Pension. Schriftl. Ang. u. 
1 . 8 . an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

E '  U h re n
repariert wie bekannt schnell und am 
billigsten 8 4 r ^ L ^ i ,8 l !L L ,

Uhrmacher» Culmerstraße 1. 
Feder 1 M ., G las 25 P fg , Zeiger 15 Pf.

Gutgehende

G a s t i v i r W s t
verpachtet per 1. Oktober

L r v 8 t  S o m m vrtv IS ,
B ifcho fsw e rde r W p r.

Sehr Wie« Roiwei»,
pro 1 Flasche 1 Mark, empfiehlt

Brückenstraße 22.

Weintrauben,
Pfund 35 Pfennig.

L r i 88 , S tratzenw agen.

Stk1lt«ses»lije

Maurerpolier,
stets nüchtern, der im Hoch- und Tiefbau 
mehrere Jahre tätig war, sucht Beschäft. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

wünscht Stellung als Buchhalterin oder 
Kontoristin zum 1. Oktober oder später. 
Gest. Anerbieten unter 21 an die 
Geschäftsstelle der „P re sse "^____

Zunge Buchhalterin
(Anfängerin) sucht vom 1. Oktober oder 
später Stellung. Angebote unter 1?. L '.  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kontoristin,
flotte Stenotypistin, m it allen Kontorar­
beiten vertraut, amerik. u. doppelte Buch- 
führung, schöne Schrift, sucht per 1. Okt. 
d. Js . Stellung. Angeb. unter L^. N  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche fü r meine Tochter, B ü r ­
gerschule besucht, zur Erlernung 
der doppelten Buchführung

S t k l lW  i ! i  M I M  Ksntsr.
Anerbieten unter L . A .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

M « n  " " " ' " Ä S N ' , - -

Z u r Instandhaltung der Buchführung 
w ird geeigneter

Herr oder Dame.
möglichst aus der Holzbrcmche, einmal 
wöchentlich für den Nachmittag gesucht.

Gest. Anerbieten unter V .  H .  an
d'e Geschäftsstelle der „Preste".

2 W IM S II
finden auf feine Maßarbeit dauernde 
Beschäftigung und Höchstlobn bei

L?. H i r i ' r r « ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstr ^6.

2 ttfiklnssißt lliiifiiriiisiliiitjlltr, 
sowie l ^ojlsiliiitilitt

für die Werkstatt stellt sofort eln
L te lm s k l, Schneidermeiller, 
Thorn 3, Mellienstr. 12. 

Daselbst w ird auch l  L e h r lin g  verlangt.

l Etelliiililheroeselle ii. 1 Lelirlinz
können sofort eintreten bei 
Otto Hiers. Stellmachermstr , Lulkau, 

S tation Lissomltz. Kr. Thorn.

Tischlergesellen
stellt sof. ein KZInIrlSZ-. Waldstr. 37 a.
 ̂ tüchtiger K lem pner- und JnsLalla- 

-n. teu rgeh ilfe  kann sofort eintreten bei 
Klempnerei

in  P odgorz , M arkt 54.

K e l l n e r ,
auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel- und 
Hausdiener, Kutscher, empfiehlt und sucht 
v a r l L rv u ä t. gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittler, Thorn, Strgbandstr. 13.
1 ber die Bäckerei er-1 lernen w ill, kann sich
melden. D i'iR 8 t  8 «>ÄtlL6 ,

Fe inbäckerei. Mellienstraße 62.

Ein Lehrling
und

einLehrnWen
m it guter Schulbildung zum 1. Oktober 
1912 sucht

I.. kuMammer,
J n lr . O skar L te xksu .

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft per bald üd. 1. Oktober

einen Lehrling
m it guter Schulbildung.

V 'n e lr r» , Mellienstr. 80.

2 Lausburschen
werden verlangt.
I N , .  NMst. M arkt 23.

Kraft. Arbeitsburschen
verlangt

I? « e lL 8 , Mellienstr. 80.

Empfehle und Suche:
Kochmamsells, Stützen, Köchin, Stuben­
mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin. 
Kinderfräulein auch nach Rußland, Büfett­
fräulein auch auf Rechnung. Oarl ^re llä t, 
gewerbsmäßiger S tellenvermittier, Thorn, 
Strobandstraße 13

U r zivki alte HMastelk
wird zum 1. Oktober ein besseres.

häusliches Mädchen
g e s u c h t ,  welches den kleinen Haushalt 
selbständig führt, kochen kann und die 
Pflege der gelähmten Dame gern über­
nimmt. Eventl. w ird H ilfe gehalten.

Gehaltsansprüche und Zeugnisse, wie 
persönliche Vorstellung

Mocker, Lindenstrake 45.
Von sofort oder 1. September w ird ein

A M ««»!» ,!
für kinderlose Familie, aufs Land, nähe 
Thorns gesucht.

Meldungen Gerstenstrake 3, 1, l.

kmpsehle W '
gleichzeitig Mädchen bei hohem Löhne. 
V evllle  L s ta r rM s k a ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Neustädtischer 
M ark t 18, 2 T r.

W « .  I l «  K W
m it guten Kochkenntnissen für feinen, 
kleinen, evang. Haushalt bei hohem Lohn 
per sofort oder später gesucht

H erm annspla tz 1, 1. E t.

Lehrdamen
können sich melden bei /Irm a  Roeüer, 
Putzgefchäst, Elisabethstrahe 11.

Wme UmWen

L i g s n k e H m o

s o o o  M s i- I t
werden auf sichere Stelle auf ein Grund­
stück, beste Lage Thorns, gesucht

Coppernikusstratze 25.

« «  Mark
auf ganz sichere ländliche Hypothek zu 
vergeben. Angebote erb. unter 3 3
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kanfeii stbchl^^
Zwei ftnte

Arbeitspferde
kauft Lea LerussLLw, N udak.

I  W l ls i  A p p a ra t m it Zubehör zu 
verkaufen. Trepposcher W eg 8.

Beabsichtige meine

Gastwirtschaft
zu verk. M ^ e .  M u r lM M « ? , Endsir. 1.

A» üitkNiiiiiliAs Pult.
Kommode. K rnd e rftn h l, S opha, um­
zugshalber billig zu verkaufen

C nlm erftratzs 6 , 2.
Preiswert zu verkaufen:

ein fast neues Pianino
sofort, eine moderne guterhalt. H e rren - 
Z im m erem rich lnng und teilweise Etz- 
zm rm ere inrikhtnrrg zum 4. September. 
Anfragen erbeten unter L". 1 6  an
die Gejchäftsstelle der „P re  e".

Umzugshalber
sind Möbel, Wäsche u. and. Gegenstände 
sogleich zu verkaufen

C irlm erftra fte  11. 1,^ .

Guterhallenes Ulavier
billig zu verkaufen Ja lw d s tr . 9. 2.

Ein eiserner Ofen
billig zu verk. C oppern ikusstr. 4, 2.

I Fckbktt mit Mich. 1 Spsrt- 
kinilkMiigkii. 1 Pm Htlttiiitit- 

siikfkl. 11MWMiittjlilkt.
gebraucht aber gut erhalten, preiswert zu 
verkaufen M ocker. Lindenstraße 3. 1- r.

sHWilllllgsStsillht tzAl 
l mittelgroßen 5peicher
für leere Emballagen, in der Nähe von 
Elisabeths^., sucht A n ke r-D ro g e rie .

Anstand.-soU Herr oder Dame findet
ant möbliertes Zimmer

Gerechtestrake 16. 1, l.
M ZöbL. Z im m e r m it voller Pension zu M haben B rttckenstr. 16. 1. r .

Zreundl. möbi. Zimmer
billig zu vermieten Bäckersir. 9, 3. r .
M ö b i .  Z im m e r m it Morgenkaffee von 

sof. zu verm. Gerechtestr. 17, 3.

l^ s U v n .
Ein flottgehendes Kolonialwaren-, De­

likatessen- und Drogengeschäft, früher 
L*<r<rk, sof. bill. zu verp. Z u  erfragen 

Bergstraße 2 2 » ,  beim W irt. 
Dortselbst ist noch

ein Laden,
für jedes Geschäft passend, sof. zu verm.

1 g roß e r Laden
mit Einrichtung

und 2-Zimmerwohnung, Küche und Bad 
u. allem Zubehör, passend für Viktualien-, 
verbunden m it Kaufmannsgeschäft, m it 
B ier- und Zigarrenverkauf billig sogleich 
oder später zu vermieten im  Neubau

B ro m b  ergerstratze 198.

L -M M IN W IW .
große Räume mit Küche und allem Z u ­
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, sogleich 
oder später zu vermieten im

N eubau B rom berg ers tr. 106.

Wohnungen:
Schulstratze 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer. 
Schulstratze 10. 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
MeMeustrasze 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

Fischerstr. 59.

In meinem Neubau,
Mellienstr. M .

sind zu vermieten:
1. Etage «nd 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer m it Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch Stallung und Burschengelaß.

L i lc r r m r r r i i ,  '

U M " '
von 5 und 6 Zimmern m it allen Ein- ' 
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A u f Wunsch Pferdestall.

C s r t  k 're u s s ,
Parkslra tze 18.

Id ea le  Gartenansiedlung in Danzig.
Bebauungsplan und Charakter als Gartenstadt garantiert. Wege m it 

Kanalisation, Gas, Wasser und Elektrizität vorhanden. Prächtige ruhige 
Lage, an der nett zu erbauenden evangelischen Kirche, in  Langführ, am 
Bärenwege. I n  der M itte  von 3 Bahnhöfen. Straßenbahnverbindung zur 
See vorhanden, weitere direkte Verbindung m it Langenmarkt in  Aussicht.

Häuser von 8500 M k. an. Auskunft, Orientierung und Beratung 
kostenlos.

Danziger Gemeinnützige Gaeienstadlgenossenschaft
E. G. m. l>. H.,

Danzig - Langfnhr, Geschäftsstelle Brunshöser Weg 46.

können sich melden.
Osfizierkasino 176, Seglerstr. 8, 2.

. Oktober versetzungshalber zu vermieten. 
M ocker, Lindenstraße 3, 1.

2

Dienstag den 3. September» abends 8V  ̂ Uhr» 
in der Aula des hiesigen Gymnasiums:

d0N 6iM n 8tzliim von lkr Krotzden» H a m ö d e v .
Them a: „Branche» wir einen evangelischen Frauenbund' t "  

und „Was will der dentich-evangelische Frauenbunds"
Jedermann, auch Herren, willkommen. (D iskussion).
Eintritt frei. I m  Auftrage des Vorstandes:

F ra u  v o n  U e r  L / K N Q t L s n .

Lereimglillg der Musikfreunde.
D ie  gezeichneten Abonnementskarten zu den 8. Mnstler- 

Uonzertett des folgenden W inters  sind in  der 8e1nvai't2'schen 
Buchhandlung bis zum 12. Oktober abzuholen. Dortselbst 
werden weitere Anmeldungen von Abonnenten entgegengenommen.

Der geschästssührende Ausschuß.
I .  A : 0 r .  U .  K s n l e r .

'  A e g e l e i - P a r k . «
Sonntag den 25. August:

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke N r. 2 l, unter persönlicher 
Leitung ihres königlichen Obermusikmeisters Herrn V S lL »»< r,

Anfang 4 Uhr. -  s — Anfang 4 Uhr.
Eintrittspreis pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Psg. 

Schnittbilietts ab 7^^ Uhr 15 P f.
Hochachtungsvoll

O .  K s L L I 'G r L ä .  
-------Zum Schluß: Beleuchtung der Riesen-Zontäne.--------

Reichhaltige Abendkarte._______
OOGGGOUGOGrGOGGGOGOOGG
Z  V s rIS tS s  V ik to r« » -p s rk .  I
E  N ur noch einige Tage das m it Bombenerfolg aufgenommene

8  S s r c k s n i s  -  k n s s m d l s .  «
Heule, Sonnabend: ^

M  <Al»OS8Sr7 L l l l s - ^ v S i r Ä .  G
d  — --------- :--------- Anfang 8V2 Uhr.  ——   ^

G  S m iiit iig ,  « c h m ü ta g s  4  l l h n G r o ß e V o r f t e N u n g , G
extra billige Preise 2 0  und 3 V  Pfennig.

Abends 8 Uhr:

K a i s  -  V o i » s 4 s I I » n g .
Preise wie bekannt.

Sich l« SirftllU!!: S S -  Ball.

N a u e r p lä t t w a f c h r  
„ Z m m rr r rm "

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S  e l b  st a b w a s ch e n !

W  W M I - M W k l  -  W W W
sondern wirkliche Plattwäsche und doch jeder M a n n  seine eigene

Waschfrau.
Alleinverkauf für Thorn " H U

I .  S k s l s l e i ,  M M W e  8 .

Eine 2- und Z-Zimiüti-Wiiliiliiilg
vermieten. Liudenfivatze 51.

Wohnung
i—5 Zimmern zum 1. 10. gesucht. 
Angehote m it Preisangabe unter 

3 3 3 3 ,  postlagernd M e m e l erbeten.

2-Zimmer-wohnung
mieten Araberstratze 9.

Z, 4 , F-

Ziüiiiier-WHliililgeil
m it Zentra lw a rm w asserhe iznng . Gas, 
elektr. Licht, Loggia, Balköne, Mädchenk., 
Burscheugei.. Pserdest. usw. bitt. z. vm.

Lökv, Mellienstrnke 82, M .

GeMnniasaal
M ellienstratze 106.

M ,  heilte, Lmnlitild:

Strohw itwer herzlich eingeladen. 
^LL vk l K n iL d a e l l» .  

Anfang 8 Uhr. —  > —  Anfang 8 Uhr.
F ü r  gute Speisen und G e tränke  

ist bestens gesorgt.

Wer heiraten will
erhält sofort paff. Vorschl. Einige hundert 
Damen m it Verm. bis  ̂  ̂ M illio n  in 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Verm. w. 
sich melden. M a s  R olksrrbsrg , L e r lir r  
N. IV . 23, Ü 3. Retourmarke erbeten.

MtzNelWmM
Montag den 26. August,

1 '/- Uhr.
K o n d ito re i I - « i 8 e lli

Wegen Besprechung wichtiger Fragen 
w ird um zahlreiches Erscheinen gebeten. 

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

S s i! l l ! l i8 .H .A i!g » s t
nachm. 2^4 Uhr:

Nach

Aiserhos-Park
Schießplatz.

Sonntag den 25. August,
nachmittags 4 U hr:

Großes

Garten-Konzert
E in tritt 10 P f.

K rem ser fah ren  w ie  bekannt.
O L t v  K o r s r L L A IL .

W W W » M »-Mller.
Jeden Sonntag:

Leibittcd.
An der wsM» E»e.

Dem geehrten Publikum von Leibitsch, 
Thorn und Umgegend, besonders den 
verehrlichen Vereinen, empfehle ich meine

beben« erweiterte»
Gast-Raume
mit schattigem Garten zum angenehmen 
Aufenthalt.

F ü r gute Speisen. W eine. B ie re  
und L ik ö re  werde ich stets bemüht sein 
und bitte ich, durch freundlichen Zuspruch 
mich gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Lustav RraÄsre.
Warschauer Flak

Sonnabend und Sonntag in und außer 
dem Hause.

Pensionat. Gerechteste 8 10, 1. Et.

Empfehle meine

LtmiHtilkml
zum S tricken  und Anstricken von 
S trü m p fe n . R eine , unverfälschte 
W o lle , seidenweich und nicht filzend, 
halte ich hierzu aus Lager.

D ie A rb e it  ist tadellos.

A n n a  M u L le v s k i ,
T h o r » ,  Katharinenstraße 10.

I ^ O K S
zur K ünstle r - W o h lsah rts  -> Lo tte rie , 

Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30.000 M ., 
ä 1 M .,

zur Lo tte rie  B e r lin -W ie n , zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsstugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M .,  ü 1 M ., 

zur 17. G e ld lo tte rie  fü r  d ie  Zwecke 
des u n te r allerhöchstem P ro te k to ­
ra te  stehenden preussischen V e re in s  
vom  N oten K reuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ä 3.30 M .

zur L o tte rie  de r großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Js ., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

sind zu haben bei
I>Ott»k>L<»HH8 lL l ,  

k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h I N  er, 
Tborn. Katharinenstr. 4.

Reiche Brasilianerin»
alleinstehende, junge, kinderlose Witwe, 
Brauereibesitzerin, schön u. rüstig, wünscht 
rasche H e ira t m it gesundem, charaktero. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
________________ I?1ä e 8 , B e r l in  18.

Gefunden
ein P o rte m o n n a ie  m it etw as In h a lt ,  
e in Schlüssel und ein Taschentuch.
Gegen Erstattung der Jnsertionsgebühren 
abzuholen im  V ik to r ia p a rk .

Verloren
ein Paket m it Handschuhen. Wiederbrlnger 
erhält gute Belohnung. Ta ls tr. 42.

Täglicher Aalender.
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Nr. M

vsoth und vobelschwingh.
Der einseitigen Schätzung und Überschätzung 

der Heilsarmee, wie sie in  den Nachrufen beim 
-Lade des „General" Booth zutage getreten, 
dient folgende Zuschrift an uns, die sich auch 
m it gewissen Schattenseiten der S a lvatiou  
<lvmy auf deutschem Beden beschäftigt:

Der Tod des ehemaligen Methodisten-Predi- 
gers Booth, des Schöpfers der Heilsarmee, hat 
dieser seltsamsten unter den modernen Selten 
eine merkwürdig begeisterte Zustimmung ge­
bracht, von der Kreuzzeitung" b is zum „B e r­
liner Tageblatts" hinüber, die fast auf eine 
überragende Größe des Verstorbenen schließen 
ließe, wenn sie nicht gar zu pathologische Züge 
trüge. Gewiß war der Verstorbene mehr als 
lediglich ein sogenanntes O rig ina l. E r war. 
Wie die „Kreuzzeitung" zutreffend betont, nicht 
nur e in Bußprediger, sondern ein wirklicher 
H ir t seiner Herde, der Verständnis und ein 
Weites Herz fü r die Notleidenden besaß. Und 
daß dies tiefste M itfüh len  fü r die Not der 
Diebe und Vagabunden, der Magdalenen und 
notorischen Trunkenbolde, der Arbeitsscheuen 
und des verbrecherischen Erfind eis aus echt 
christlicher Gesinnung entsprungen war, kann 
niemand leugnen. Trotzdem und alledem gibt 
es einen starken Rest in  dieser Bewegung, der 
uns der großen Erfolge, die sie errungen hat, 
nicht recht froh werden läßt. Gewiß in  dreißig 
lebenden Sprachen kämpfen heute die „Soldaten 
und O ffiziere" Booths fü r  Las Evangelium 
unter Menschen, deren Empfinden nur noch 
derben, um nicht zu sagen verrohten volks­
tümlichen Formen entspricht. Und gewiß mag 
dies hinwegtrösten über die K a rrika tur des 
Christentums, die doch schließlich in  der ganzen 
schlechten Nachahmung von Heereseinrichtungen 
Zum Ausdruck kommt, diesen Salven von Halle- 
lu jas und diesem Aufmarsche von Keller-, Dach- 
und Gossen-Brigaden, von Diebes- und Ee- 
sängnisregimerrtern, dieser herausfordernden 
Benutzung protzenhafter und an Unfug streifen­
den Reklame, die den Schauplatz ihrer re li­
giösen Erbauung nicht in  Kirchen oder stillen 
Hainen, sondern im Lärme der schmutzigsten 
Gassen sucht. M an  w ird  auch zugeben müssen 
und darf das im  Z e ita lte r der Sozialdemokra- 
tie  sogar m it einer gewissen Genugtuung, daß 
gerade der militärische D r i l l  und der absolute 
Gehorsam, der h ier von den Masten so w illig , 
zwar nicht dem Staate, aber einer Sekte ge­
zollt w ird , ebenso wie das ganze Rangord- 
nungs-WriMborium und die Abzeichen von 
gelben Schnüren und gelben 88 am Halskra- 
3en, dem Bedürfnisse der dunkelsten Masten 
entsprechen, die in  ih re r Verkommenheit noch 
nach einer Ordnung sich sehnen und geführt sein 
W o l l e n .  Aber wer sich gegenüber den be­
stehenden äußeren Erfolgen, die Booth und 
seine Heilsarmee errungen haben, das unbe­
fangene U rte il wahrt, kann doch keinen Augen­
blick verkennen, daß diese K a rrika tu r des

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

— r   (Nachdruck verb o ten .)

(38. Fortsetzung.)
Sie hob die Lider, fuhr m it halbem Leibe 

läh in  die Höhe und starrte entsetzt auf den 
Gatten und F räu le in  Bergen, die, eng anein­
ander geschmiegt, vertraulich miteinander 
flüsterten.

„Ah, was ist das?" kreischte sie auf, und in  
diesem Augenblick wurde es ih r klar, warum 
Oskar nie Zeit, ja  kaum je ein freundliches 
A w rt mehr fü r sie gehabt hatte, seit sie nach 
Dombrowo übergesiedelt waren. „ I h r  habt 
mich hintergangen —  betrogen. I h r  habt —

Aus meinen Augen, I h r ------ - I h r -------- !"
^hre  K ra ft w ar erschöpft. Sie sank in  die 

Krsten zurück.
 ̂ Das Paar war auseinandevgefahren, 

aoer während S tah l schuldbewußt das bleiche 
Elke. h ie lt F räu le in  Berger dem haß­

erfüllten Blick der Sterbenden wacker stand 
und lächelte triumphierend.

Wenige Augenblicke später betrat N ikola i 
das Zimmer.

„Geh nur wieder, mein Junge, du w irst nun 
mcht mehr gebraucht!" wurde ihm von M am in- 
kas Stütze bedeutet. „Deine M u tte r ist to t."

D am it schob das „Kätzchen" den Knaben 
Zur T M  hinaus.

Bestürzt und m tlos stand K o lja  draußen in  
dem halbdunklen F lu r, bis die leise schluch­
zende Maruschka ihn m it sich fortzog. —

D rei Tage später würbe Maminkas letztes 
K ind zur Ruhe bestattet.

Da seit zwölf Stunden ein heftiger Schnee­
sturm tobte, so war weder Freund noch Nach­
bar erschienen, um der Toten die letzte Ehre zu

Thor». Sonntag den 25. August p»2. 3V. Zahrg.

Christentums auf die besonderen Zustände der 
Verbrecherviertel Londons zugeschnitten war, 
der sie ja  auch nach Erscheinen von Booths 
Werke „ In  darbest L n g la n ä  and tb s  zvaz- 
o u t"  entsprungen ist. W ar es fü r unsere 
ÄeutscheArt förderlich und dienlich. Laß diePro- 
fanierung der Kirche und des religiösen We­
sens überhaupt auf deutsche Verhältnisse über­
tragen wurde? W ar es notwendig, die deut­
sche Fantasie m it so grellen M itte ln  anzulocken, 
die jeder halbwegs feiner fühlenden N atur doch 
a ls  eine unsagbare Blasphemie erscheinen 
mästen? Is t  man auf deutscher Seite wirklich 
blind geworden, fü r die W iderwärtigkeit dieses 
Gemisches von Nächstenliebe. E ite lke it und Re­
klame und fü r die fatale Verwandtschaft, die 
es m it Gesundbetern, Sp iritis ten und anderen 
Mißerscheinungen englischer Hysterie zeigt?

Unseres Erachtsns laßt diese schr ernste 
Frage sich überhaupt nur beurteilen aus dem 
Ohnmachtsgefühle heraus, das weite christliche 
Kreise beschlichen hat imHinblick auf denschwin- 
dsnden E in fluß  der evangelischen Kirche. Gewiß 
hat diese heute einen schweren Stand und 
einen ernsten Kampf zu kämpfen. Denn soweit 
sie sich m it den großen sozialen Aufgaben der 
Gegenwart beschäftigt, läu ft ih r  in  der Gunst 
der Masten die skruppelloss Sozialdamokratie 
nur allzu leicht den Rang ab.' Da mag sich 
wohl der Gedanke aufdrängen, den Teufel m it 
dem Beelzebub der Massen zu vertreiben. Und 
bei solchem Eedankengang mag es auf manchen 
einen gewaltigen Eindruck machen, wenn er 
liest, daß die Gläubigen des „G eneral" Booth 
7500 Stationen über den Erdkreis haben, in  
denen mehr a ls 2 M illion en  Menschen organi­
siert sind, daß sie mehr als 20 M il l .  M ark jäh r­
lich durch Kollekten aufbringen und daß ihre 
industriellen Unternehmungen blühen. Aber 
erscheint es wirklich erlaubt, deswegen nun 
die Barnumreklame und w iderwärtige Tam­
tamschlägerei, die Hallelujafaloen und das 
Abisingen religiöser Texte nach Gassenhauer- 
melodien zu bewundern?

Dies alles erscheint uns umso abgeschmackter 
und befremdender, a ls  es uns doch wahrlich 
in  Deutschland nicht an dem Vorbilde fehlt, 
das aufrichtiger Frömmigkeit und wahrer 
Menschenliebe den Weg gewiesen und die 
P forte  eröffnet hat. Auch Vater Bodel- 
schwlngh war, wenn es darauf ankommen sollte, 
ein O rig in a l! M e r  selbst wenn er das Ab­
geordnetenhaus in  seiner Gesamtheit duzte und 
zu M in is tern  in  der gütigen Herablassung eines 
Patriarchen sprach, verlor er doch niemals 
etwas von dem rührenden Schimmer, der seine 
einzig-geartete Persönlichkeit umgab. Und 
niemals ist er lächerlich, geschweige denn abge­
schmackt erschienen. Auch er hat das religiöse 
Bedürfnis, ja  die Schwärmerei der weiblichen 
Herzen in  den Dienst seines großen Gedankens 
gezwungen. Aber w ie anders stehen vor un­
serm Blicke die dienenden Schwestern seiner

erweisen. Nicht einmal M am inka wagte sich 
hinaus. E inzig der .Leidtragende" Gatte, 
F räu le in  Berger und der neuengagierte I n ­
spektor, W la d im ir Petrowitsch Morosow, folg­
ten dem Sarge.

N ikola i stand m it Maruschka am Fenster 
und blickte in  das Flockengewirr hinaus, das 
der S tu rm  vor sich Hertrieb.

„Jetzt hast du keine M u tte r mehr, mein 
Seelchen. S ie ist nun im  Himmel." redete 
Maruschka auf ihn ein, während ih r die hellen 
Tränen über die Backen liefen. „Aber verzage 
nicht! Auch du wirst einst dorth in  kommen. 
Ach, wie fröhlich w ird  dann das Wiedersehen 
sein!"

K o lja  nickte zerstreut. Seine Gedanken 
weilten bei Sonja, die eingeschneit, abgeschie­
den von a lle r W elt, in  dem Dumblyner „H er­
renhause" saß.

Daß Tante Elfe gestorben war, erfuhr sie 
erst acht Tage nach dem Begräbnis derselben, 
und ebenso gelangten zwei fü r sie bestimmte 
Briefe m it großer Verspätung in  ihre Hände, 
da niemand während der Schneetreiben früher 
nach Orany kommen konnte, um dort die Post­
sachen abzuholen.

Der erste B rie f, den sie erbrach, war von 
Jschechow.

Ossipp Wasielowitsch te ilte  Sonja in  dem­
selben m it, daß es ihm gelungen sei. auf einem 
der fürstlich Ealitzinschen Güter die Stelle 
eines zweiten Inspektors zu erhalten.

„Bewähre ich mich, und an Fleiß werde ich 
es nicht fehlen lassen," schrieb er,, „so w ird  
mein Eshalt bereits nach Jahresfrist so aufge­
bessert, daß ich Wera heimführen kann. Nun 
ich fern von ih r bin, fühle ich erst, w ie teuer sie

Anstalten, verglichen m it den H alle lu ja-M äd- 
chen und Krisgsruf-Verkäuferinnen der H eils­
armee!

Es erscheint uns nicht überflüssig, diese ein­
fache Tatsache gegenüber einer gewissen Eng­
länderei, die in  der Beurte ilung des Generals 
Booths h e rvo rtr itt, nach Gebühr zu betonen. 
A lle  O bjektiv itä t in  Ehren, insbesondere ver­
dienstvollen Toten gegenüber, zu denen Booth 
gewiß trotz alledem gehört! Aber Gott schütze 
uns vor den Auswüchsen und Zerrb ildern  b r i­
tischen Wesens, die in  der Ausbreitung unseres 
Jndustria lism us uns ohnehin bedrohen und 
nicht auch noch auf religiösem Boden uns als 
V orb ild  bezeichnet werden sollten!

Heer und Flotte.
D a s  A u s l a n d  i m  K a i s e r  M a n ö v e r .

Zum Begleiter der fremdländischen Offi­
ziere im Kaisermanöver ist der M a jo r im 
Großen Generalstabe Thierry bestimmt. Die 
sremden Militärattachees und die sonstigen 
m ilitä ' ischen Manöoergäste aus dem Auslande, 
joivie ihr Führer, dem noch zwei sprachge­
wandte Oberleutnants zugeteilt sind, werden 
in Dresden einquartiert. Sie werden all- 
morgentlich durch die Eisenbahn in das 
Übnngsgelände geführt, wo sie zu Pferde 
steigen. M it  der Führung der amerikanischen 
höheren Offiziere der Bundesarmee, die als 
besondere Gäste des Kaisers zu den M anö­
vern kommen, ist der deutsche Militärattaches 
in Washington, M ajor im Großen General­
stabe H. W . v. Herwarth, beauftragt. Ge­
neral Leonard H. Wood, der Chef des 
Stabes des amerikanischen Heeres, dessen 
Kommen, parlamentarischer Verhandlungen 
wegen, noch zweifelhaft war, hat jetzt dem 
kaiserlichen Oberhofmarschallamt mitgeteilt, 
daß er am 9. September mit seinem Adju­
tanten, Hauptmann F. N. M c Coy, in Ber­
lin eintrifft.

Arbeiterbewegung.
Der DockarLeitercmsstand in Contos. Der Ver­

band der Dockarbeiter in Contos (Bmstlien) drohr, 
alle Streikenden zu entlassen. Ein Teil der Dock­
arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen, aber 
die Kaffeeeinsacker stehen der Wiederaufnahme der 
Arbeit weiter ablehnend gegenüber. Die Polizei 
hat da - Lokal des Arbeiterner-andes geschlossen.

Zur Lage in der Türkei.
Die ottoma irische Regierung wird, nach einer 

Meldung aus Konstantinopel, das P r o j e k t  des 
G r a f e n  B e r c h t h o l d  unter dankbarer Aner­
kennung der guten Absicht nicht in die Beratung 
ziehen, da sie darin einen Eingriff eines fremden 
Staates in  die inneren Verhältnisse des osma- 
nischen Reiches sieht. Selbst eine offizielle Kennt­
nisnahme wird d a n k b a r  a b g e l e h n t  werden.

m ir ist. F ü r immer von ih r getrennt, ver­
möchte ich nicht zu loben, das ist gewiß."

Dann bat er Sonja noch, den beiliegenden 
Zehnrubelischein a ls  seine bescheidene Weih­
nachtsgabe fü r sie betrachten zu wollen, legte 
ih r dringend aus Herz, auf Dumblynen aus­
zuharren, bis er sie, nach seiner Vermählung 
m it Wera, in  sein kleines Heim holen könne, 
und empfahl sich freundlich grüßend, nachdem 
er Zum Schluß seine Adresse angegeben hatte.

Mechanisch öffnete Sonja den zweiten 
B rie f. E r w ar von Wera und lautete:

„Liebe Sonja !
Ossipp hat eine JüspÄtorstelle erhalten 

und ist vor drei Tagen nach seinem neuen 
Bestimmungsort abgereist. E r hofft im  kom­
menden Herbst ein genügend großes E in ­
kommen zu haben, um heiraten zu können. 
Da es m ir aber nicht möglich ist, auf die E r­
fü llung dieser immerhin etwas ungewissen 
Hoffnung zu warten, so verlasse ich noch 
heute das Haus seiner E lte rn  und gehe nach 
Petersburg. Und weißt du auch, wer mich 
dorth in  m itn im m t?  H ippo lit Antonowitsch 
Uschakow, derselbe, der einst, a ls Papa und 
M am a noch lebten, ein und aus ging bei 
uns. Der Fürst hä lt sich h ier vorübergehend 
bei einem befreundeten O ffiz ie r auf, und 
m ir  trafen einander zufällig auf der Straße. 
Natürlich war er sehr erstaunt, mich in  
diesem elenden Nest wiederzusehen, und ich 
mußte ihm über alles, was w ir  seit unserer 
Übersiedelung von Petersburg nach Dom- 
Lrowo durchgemacht, getreulich berichten.

Meine Verlobung m it Jschechow h ie lt er 
fü r übereilt und r ie t m ir, mich fre i zu 
machen. Diesem Ansinnen setzte ich anfangs 
Widerstand entgegen. Ich sah jedoch bald

400 M a l i s s o r e n ,  von Priestern geführt, 
haben am Donnerstag D u r a z z o  neuerdings an­
gegriffen. I n  einem bis gestern früh währenden 
Kampfe verloren sie 30 Tote und 70 Verwundete 
und mußten fliehen.

Der m o n t e n e g r i n i s c h e  G e s c h ä f t s ­
t r ä g e r  hat bei der P f o r t e  die Nachricht, nach 
der die Montenegriner Verane angegriffen und be­
setzt hätten, für falsch bezeichnet. Kein einziger 
montenegrinischer Soldat Habe türkisches Gebier 
betreten. — Nach einer im türkischen Ministerium 
des Äußeren eingetroffenen Nachricht hat der 
König von Montenegro die Mobilmachüngsorder 
noch nicht zurückgezogen.

Der Pariser „Figaro" bespricht die M ö g l i c h ­
k e i t  des F r i e d e n s s c h l u s s e s  zwi schen 
I t a l i e n  u n d  de r  T ü r k e i  und erklärt dabei, 
daß Ita lie n  heute nicht mehr auf der Anerkennung 
der Anexion von Tripolitanien und Benghast sei­
tens der Türkei bestehe, sondern sich m it der An­
erkennung der vollzogenen Tatsachen begnügen 
würde. Auch inbezug aus eine Entschädigung sei 
es nach Andeutung des „Figaro" Ita lien , das der 
Türkei gegenüber nicht mehr prinziell Widerstand 
entgegensetze. Es macht aber allerdings inbezug 
auf die Höhe der Entschädigungssumme geltend, 
daß es durch den Krieg enorme Ausgaben gehabt 
habe. Auch die Frage der Inseln scheint sich, wie 
„Figaro" meint, dadurch regulieren zu lassen, daß 
Ita lie n  von der Türkei Garantiern für eine bessere 
Behandlung der Bevölkerung der Inseln verlangen 
würde.

Vrovinzialnachrichterl.
s Briesen, 23. August. (Feuer.) I n  Königlich 

Neudorf brannten infolge eines Blitzschlages Scheune 
und S ta ll des Besitzers Friedrich Thom ab. Die 
diesjährige Ernte und landwirtschaftliche Maschinen sind 
mitverbrannt.

I I  Schwetz, 23. August. (Entwichen) ist In ver­
gangener Nacht aus der Irrenanstalt Schwetz der 
Geisteskranke Leo Wilczewski aus Graudenz. Die A n ­
stalt bittet um Benachrichtigung, wenn der Mann 
irgendwo gesehen wird.

l l .  Schwetz, 23. August. (Verschiedenes.) Der 
Unlerrichtsmiinster hat dem hiesigen Gymnasium zur 
Einsiihrung des Rudersports eine Beihilfe von 3400 
Mark bewilligt, die zum Bau eines Bootshauses ver­
wendet werden sollen. Das Bootshaus soll am Schwarz- 
wasser errichtet werden; den Bau führt das königliche 
Hochbauamt aus. — Für die im Bau begriffene Kar- 
toffeltrocknnngsanlage sowie für das Kalksandstein- und 
Betonwerk werden jetzt Anschlußgeleise an die Staats­
bahn hergestellt.

r  Graudenz, 23. August. (Ein schweres Bauunglück) 
ereignete sich gestern Nachmittag bei dem Neubau der 
königlichen Maschinenbauschule. Auf einem Gerüst in 
12 Meter Höhe arbeiteten vier Maurer. Auf der 
Bretterlage dieses Gerllstes lagerte ein Vorrat von 400 
Ziegelsteinen und vier mit M örtel gefüllte Bottiche. 
I n  dem Augenblick, als ein Steinlrägsr eine weitere 
Ladung von Ziegelsteinen auf die Bretter schüttete, gab 
das Gerüst nach, indem die Querträger brachen. Die 
Maurer stürzten mit dem Material in die Tiefe. Dabei 
erlitt der Maurer Rzymkowski einen Beckenbruch, der 
Maurer Sayka einen Armbruch, der Maurer P iolun- 
kowski mehrere Nippenbrüche, Zerreißung der M ilz  und 
einen Bluterguß in die Bauchhöhle. Der vierte Maurer 
konnte sich vor dem Absturz durch Festhalten an einem 
Mauervorsprung rette». Sayka und Piolunkowski

ein, w ie recht lisch akmo hatte, und te ilte  in ­
folgedessen Ossipp gestern m it, daß ich nicht 
seine G a ttin  werden könne. Nun gehe ich 
m it dem Fürsten nach Petersburg. D o rt 
w i l l  H ippo lit Antonowitsch mich Lei seiner 
m it dem Grafen Daschkoff verheirateten Kou- 
stne unterbringen. llschakow selbst ist noch 
immer Junggeselle und w ird  es wohl auch 
bleiben, da er bereits die Fünfzig erreicht 
hat.

Wenn du diese Zeilen erhältst, b in  ich 
also wieder in  unserer Geburtsstadt, dem 
herrlichen Sankt Petersburg. Sei lieb und 
komme zu m ir ! Einliegenden Hundertrubel­
schein benutze zur Herreise. Schreibe m ir  
an die Adresse des Fürsten, wann du ein­
triffs t. A u f diese Weise gelangt der B r ie f 
wohl am sichersten in  meine Hände.
F ü r heute lebe wohl. Es um arm t dich 

deine Schwester 
Wera,

I». 8. Ich hoffe, du w irs t m ir  nicht all- 
zu schr zürnen, daß ich mein Verlöbn is gelöst 
habe, sondern einsehen daß ich nicht anders 
Handeln konnte. Übrigens liebe ich Jschechoch 
nach wie vor und werde ihm  auch ferner 
lieben."

Sonjas Gesicht verzerrte sich. S ie schloß die 
Augen und lehnte den Kopf an den Ofen. So 
>saß sie lange regungslos.

A ls  sie sich endlich erhob, schob sie den Hun­
dertrubelschein in  ein Kuvert, das sie m it 
Weras Petersburger Adresse versah, dann 
schrieb sie an Jschechow.

Sie dankte ihm herzlich fü r seinen B rie f 
und das Weihnachtsgeschenk, und berichtete 
ihm, was die Schwester ih r m itge te ilt hatte. 
Eine Stelle  in  dem B r ie f lautete;



wurden ins Krankenhaus geschafft. Letzterer wird kaum 
am Leben erhalten bleiben. Allem Anschein nach er­
eignete sich das Unglück dadurch, daß das Brettergerüst 
überlastet war.

L Neuenburg, 23. August. (Vom Blitz getötet.) 
Das schwere Gewitter, das über den Kreis Schwetz zog, 
hat auch ein Menschenopfer gesordert. Zwei Arbeiter 
waren beim Pflügen von dem Unwetter überrascht. 
Der Arbeiter Zwick suchte Schutz unter einem Eichen- 
bäum. Kaum hatte er den Baum erreicht, fuhr ein 
Blitz nieder und tötete den Ahnungslosen.

Dt. Krone, 22. August. (Die Abschlußprüfung 
an der königlichen Baugewerffchule DL. Krone) in 
der HochLauabLeiluug haben bestanden: Erich
Albrecht-Zielenzig. Karl Blesfau-Winkenbagen, Her­
bert Dämler-Rehden, Max Fenske-Hansfelde, Wil­
helm Gädtke-Gr. Tuchen, Bruno Kruoke-Preaels- 
walde, Hugo Maczewski-Schönlanke. Alfred Mart- 
schinke-Königl. Voschpol, Erich Naß-Stargard i. P„ 
Paul Pieper-Stolp, Alfred Reiser-Dt. Krone, Egon 
Strahlendorff - Sonnenburg. Fritz Volkmann- 
Freudenfier, Otto Wobfchall-Na-dwonike.

Marienburg, 22. August. (Plötzlicher Tod.) 
Nach einer Meldung der „Nogatzeituna" ist gestern 
Nachmittag plötzlich der Pfarrer Tefchner aus 
Schöneberg a. W. gestorben. Der Verstorbene er­
freute sich bei der ganzen Gemeinde größter Liebe 
und Wertschätzung. Er ist 1857 geboren und wurde 
1888 zum Priester geweiht.

Marienburg, 23. August. (Ein Einbruchsdieb­
stahl) ist in der vergangenen Nacht im Marien- 
burger Ratskeller Leim Restaurateur Hamen verübt 
worden. Der Dieb erbrach den Weistschrank und 
stahl eine Kassette mit Papier- und Goldgeld im 
Betrage von 300 Mark, sowie verschiedene Wert­
papiere, Versicherungspolicen und den Schank- 
konsens.

Stuhm, 22. August. (Die Minerva-Drogerie,) 
die sich in Konkurs befindet, ist heute an den Kauf­
mann Hein-Dirfchau für 7900 Mk. verkauft worden.

Schöneck, 22. August. (Ertrunken) ist in Neufietz 
Abbau in einem am Hause belegenen kleinen 
Wassertümpel das 2 Jahre alte Kind des Besitzers 
Johann Rebischke. Das Kind war in Abwesenheit 
der Eltern und erwachsenen Geschwister ohne Auf­
sicht gelassen.

Elbing, 23. August. (Plötzlicher Tod. Seehund­
fang.) Infolge einer plötzlichen Herzlahmung 
stürzte beute Nachmittag 1 Uhr der allseitig be­
kannte Nektar der 5. Knabenschule. Herr Schulz, 
auf der Friedrichstratze hin und zog sich beim Sturz 
schwere Kopfverletzungen zu. Als man ihn mittels 
einer Tragbahre nachhause bringen wollte, starb er 
an den Folgen der Herzlähmung und des Sturzes. 
— Einen Seehund hat Fischhändler Witt hier am 
Montag gefangen. Das Tier hatte sich in die Stell- 
netze in der Nähe von Pilla-u verwickelt. Der See­
hund wurde zum Austranen verkauft: das Fell hat 
Herr W itt sich gerben lassen.

Danzig, 23. August. (Bau eines Tattersalls.) 
Unter Vorsitz des S tadtrats Dr. Deichen tagte der 
Vorstand der An- und Verkaufsgesellschaft für edle 
Reit- und Wagenpferde zur Beschlußfassung über 
den Bau eines Tattersalls an der Großen Allee. 
Interessenten aus den Kreisen der wostvreußischen 
Diehzüchterei, besonders aus dem Vorstand der 
Herdbuchgesellschast. haben dem Vorstand den An­
trag zugehen lassen, den Tattersall zugleich den 
Zwecken der in Danzig abzuhaltenden Zuchtvieh- 
und Bullenauktionen. Viehmärkte usw. dienstbar zu 
machen. Dem würden sich keine großen Schwierig­
keiten entgegenstellen, da die Reithalle unverändert 
bleiben könnte und nur Räume für die Unter­
bringung des Viehs besonders geschaffen werden 
brauchen. Der Vorstand der Genossenschaft steht 
dem Plan durchaus sympathisch gegenüber, falls aus 
den Kreisen der Viehzüchter durch Vertritt genügend 
Kapitalien zusammenkommen.

Danzig, 23. August. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Das Kronprinzenpaar traf heute früh 6.26 Uhr mit 
dem Nachtschnellzuge von Berlin hier ein. Der 
Kronprinz begab sich kurz nach V28 Uhr im Auto 
nach der Kronprinzenvilla und dann auf den großen 
Exerzierplatz zu dem Exerzieren der 41. Kavallerie- 
brigade, an dem auch die Leibhusarenbrigade teil­
nahm. Die Frau Kronprinzessin fuhr mit Beglei­
tung nach der Kronprinzenvilla. Am Sonntag 
Abend reist das Kronprinzenpaar mit dem Nacht­
schnellzuge über Berlin nach Merseöurg zur Teil­
nahme an der Kaiserparade des 4. Korps am 
27. August Während sich der Kronprinz am 28. 
August nach Dresden zur Teilnahme an der Kaiser­
parade über die Leiden sächsischen Korvs bei Zeit- 
hain am 29. August begibt, reist die Frau Kron­
prinzessin nach Berlin, wohin der Kronvrinz am 
30. August folgt. Am 2. September nimmt, wie 
bereits mitgeteilt, das Kronprinzenpaar an der 
Herbstparade des Gardekorps und des 3. Armee­

korps in Berlin teil. Anschließend bieran begibt 
sich der Kronprinz nach Westpreußen zur Teilnahme 
an den Manövern des 17. Armeekorps. Die Frau 
Kronprinzessin wird während der Abwesenheit des 
Kronprinzen im Marmorpalais in Potsdam 
Wohnung nehmen, wohin auch die Prinzen über­
siedeln. Über das sonstige Herbstproaramm sind 
noch keinerlei feststehende Bestimmungen getroffen.

D anzig, 23. August. (Verurteilung eines sozial- 
demokratischen Redakteurs.) Wegen Beleidigung 
aller Vorgesetzten der preußischen Armee hatte der 
Kriegsminister gegen den verantwortlichen Redak­
teur der hiesigen sozialdemokxaLischen ..Volkswacht", 
Gustav Schröder. Anklage erhoben. Nach dem 
Offiziersmord in Osterode hatte der Angeklagte am 
10. April einen Artikel gebracht, in dem er den 
Vcrwurf zu strenger Behandlung und Mißhandlung 
gegen den ermordeten Hauptmann erhob und diese 
Vorwürfe in gewissem Sinne verallgemeinerte. 
Diese Verallgemeinerung bestritten der Angeklagte 
und sein Verteidiger. Das Gericht erkannte gemäß 
dem Antrage des Staatsanwalts auf zwei Monate 
Gefängnis.

Danziger Aeisternest, 21. August. (Flundernfang.) 
Der in dieser Woche begonnene Aalfang zeigt sich 
bis dahin noch ziemlich ergebnislos. Dafür war 
aber der jetzt beendete Fliundernfang äußerst er­
giebig. obgleich die hiesigen Fischer noch keine 
Motorfahrzeuge haben und mit ihren offenen 
Booten weit auf die große See hinausfahren 
muffen, um ihre Flunderangel zu legen.

Zoppot, 22. August. (Kurdirektor von Knobels- 
dcrff) hat seine bei der hiesigen Badeverwaltung 
seit dem 1. April 1911 innegehabte Stelle aekündigt. 
Die diesjährigen Einnahmen der Kurverwaltung 
sind gegen das Vorjahr um 28 480 Mark höher. 
Dem seit dem Frühjahr erörterten Plan. im Nord- 
parke eine zeitgemäße Lesehalle zu bauen, hat die 
Vadekommistion zugestimmt. Die Kosten sind auf 
70 000 Mark in Anschlag gebracht.

Rhein, 22. August. (Ertrunken.) Auf der Lan­
dungsbrücke vergnügten sich gestern Nachmittag 
einige Jungen. Plötzlich stürzte der 10jährige 
Schüler Pawelzik von der Brücke in die Tiefe. Auf 
das Hilfegeschrei der Knaben eilte Brauereibesitzer 
Koch herbei, sprang in den See und tauchte nach 
dem Knaben. Es gelang ihm. ihn zu erfassen und 
an die Oberfläche zu bringen; jedoch war es schon 
zu spät, der Knabe war bereits tot.

Bischofsburg, 22. August. (Ein schweres Ge­
witter,) wie wir ein ähnliches in diesem Jahre noch 
nicht erlebt, zog gestern Nachmittag über Stadt und 
Umgegend dahin. Leider hat der Blitz auch 
Menschenleben vernichtet. I n  Klein Bössan schlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Besitzers Quaß ein 
und tötete den Eigentümer, sowie dessen 12jährigen 
Sohn, der sich im Nebenzimmer befand. Das Haus 
wurde in Brand gesetzt. I n  demselben Dorfe er­
schlug der Blitz eine Kuh des Besitzers Zimmer- 
mann. die vom Felde geholt wurde. Der sie be­
gleitende Knabe kam mit dem bloßen Schrecken da­
von. I n  Nothfließ wurde ein Beamtenwohnhaus 
von einem kalten Schlage getroffen, der glücklicher­
weise keinen größeren Schaden anricktete.

Memel, 21. August. (BesitzweWel.) Die bisher 
Herrn Rieß gehörige „Goldene Adlerapotheke" in 
der Vörfenstraße ist, wie das „M. D." erfährt, für 
den Preis von 340 000 Mark in den Besitz des 
Apothekers Kühn übergegangen.

Grünfliehniederung, 22. August. (Erhängt.) Wie 
vor einigen Wochen berichtet wurde, verschwand 
am 1. Ju li der Besitzer August Nahn aus Groß- 
wodek spurlos, ohne bisher zurückzukehren. Run 
fand man denselben erhängt im Schutzbezirk Kien­
berg (Oberförsterei Wodek). I n  einem Schreiben, 
datiert vom 1. Ju li 1912. teilt R. die Gründe mit, 
die ihn in den Tod getrieben haben: Es lind die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, mit denen er zu 
kämpfen hatte. Der Körper war schon stark in Ver­
wesung übergegangen.

ä Strelno, 23. August. (Ein vorgeschichtlicher Fund) 
wurde in der Oberförsterei in Mirou gemocht. Es 
handelt sich um Randscherben, die mit Fingernägelein- 
drücken und tief eingedrückten Strichgruppeu und kleinen 
Zickzacklinien verziert sind. Außerdem wurden auch zwei 
SteingeräLe, ein Hammer mit Schüstuugsrille und ein 
kugelig zugearbeiteter Stein, wie er zum Schleudern 
gebraucht werden konnte, gefunden. Der Fund wurde 
an das Kaiser Friedrich-Museum in Posen gesandt.

Eine verregnete Ernte.
Es hatte fünf Tage und fünf Nächte geregnet, 

als ich ankam. Ich versuchte immer — so schreibt 
die Ostpreußin A g n e s  H a r d e r  im „Berliner 
Lokalanz." — die Roggenernte in Ostpreußen zu 
erhäschen. Sie ist das hübscheste, was man sich den­

ken kann, und hat zudem den sittlichen Hinter­
grund der Volksernährung. I n  dem hügeligen Ost­
preußen wird im Trab eingefahren, vierspännig, 
mit den schönen Warmblütern, von denen der Bauer 
oft nach der Winterruhe ein Dreigespann vor der 
Egge gehen läßt, um das ihn ein Berliner Ren­
tier beneiden würde. Die schweren Kaltblüter 
können das Tempo dieser Ernte nicht leisten. Und 
wie die Knechte mit den Peitschen knallen! Wie 
Kleingewehrfeuer im Manöver klingt es! Und 
dann das Abbinden, wenn man in dem goldglän- 
zenden Roggen ficht, und die Vorschnitterin knotet 
das Ährenbündel um den Arm und versichert von 
neuem, daß sie „reines Korn und nicht Distel und 
Dorn abbinde"! Die Störche aber schreiten philo­
sophisch zwischen den Hocken umher und suchen nach 
Mäusen, und am Landweg röten sich die Ebereschen.

Ja , so war es sonst. W er diesmal sah ich be­
trübt vom Fenster der Kleinbahn aus, daß ich auf 
die erlesenen Genüsse, §re in  der Winterzeit noch 
manchen Tag vergolden, würde verzichten müssen. 
Die Fenster waren mit gestreiftem Tüll verschleierr. 
Unaufhörlich liefen Tropfen an ihnen herab und 
veränderten das Muster. Und als ich eins her­
unterließ, schlug mir der Regen ins Gesicht und 
feuchte Dämpfe füllten das Abteil. Und, Himmel, 
wie sah es draußen aus! Hier standen Hocken Rog­
gen, die schwarz geworden waren, und das Getreide 
im Schwad schwamm, und der Hafer, der noch nicht 
geschnitten war, lag wie angewalzt. Wozu war nun 
die neue Mähmaschine gekauft, die gleich in Gar­
ben band? Hier konnten nur Sensen helfen, die 
von handfesten Fäusten geschwungen wurden.

Dann, als ich im Wagen saß, mußte ein Um­
weg gemacht werden, denn die gerade Straße war 
durch das Wasser unpassierbar geworden, und der 
KaffeeLisch im Zimmer mit dem frischen Honig zu 
den Brötchen war eine Erholung, besonders weil 
ein Feuer im Kamin brannte. Und dann^ings in 
Gummischuhen und unter dem Schirm in den Gar­
ten. Aber die Himbeeren hatten die Wassersucht, 
und die Rosen waren verregnet. Die Maulwürfe, 
denen die Arbeit in der feuchten Erde ein Kinder­
spiel war, hatten den Rasen unterwühlt und die 
Regenwürmer auf den Wegen die kleinen, von et­
was aufgeworfener Erde umgebenen Öffnungen 
angelegt, durch die sie Blätter in die Erde ziehen, 
wie die Naturgeschichte lehrt und ich bestätigen 
kann. Da doch nichts zu verderben war, so stolzier­
ten die jungen Vronzeputen umher und suchten die 
Schnecken vom Rasen. Auf der Veranda aber ver­
sammelten sich über der Tür die drei jungen Schwal­
ben, die hier in einem Nest ausgekommen waren, 
und zwitscherten ärgerlich und entrüstet. Denn es 
gab keine Mücken und sie wollten lecken. Dann kam 
eine Woche lang der Regen strichweise, jeden Tag 
ein reichlicher Teil, und die Luft wurde wärmer. 
Nicht so wie sie Mitte August fern soll, aber immer­
hin so wie Anfang M ai. Die Sonne schien zu­
weilen, und das Getreide auf den nassen Feldern 
hatte die beste Zeit, auszuwachsen. Und tat das 
auch. Es war ein Vergnügen, Ähren vom Felde 
heimzubringen. Sie hatten lange Bärte aus 
weißen Keimfäden, mit denen verhakelten sie sich 
ineinander und bildeten so kleine, filzige ein wenig 
stinkende Gesellschaften. Die Schafe ertranken bei­
nah in den Gräben der Wiese, und nur die Pilze 
wuchsen. Wer seine Gier nicht zähmen konnte, der 
konnte sie aus dem Walde holen, mit einem Gum­
mimantel und Wasserstiefeln natürlich. Zwischen 
ausgewachsenem Waldmeister kamen wässerige Eelv- 
linge aus dem Boden, spreizten sich faltig und er­
füllten dann, mit Butter und Zwiebeln angerichtet, 
ihre irdische Bestimmung.

Einmal kam ein heftiger Wind, der trocknet^ 
was auf der Höhe lag, und der Inspektor konnte 
einfahren. Da sauste der Inspektor des Nachbar­
gutes heran und rief vom Pferde, ob er denn ver­
rückt sei? Der hiesige aber wies stolz auf seinen

Roggen, der im Bund trocken war, und der jensei­
tige jagte geschlagen davon, denn er hatte keine 
Berge, nur Niederungen, und die hatte der Wind 
nicht getroffen. Die Leute aber fuhren ein, bis 
es dunkelte. Da kam neuer Regen. Aber ein halbes 
hundert Fuhren hatten sie vom Felde gestohlen. 
Denn sie müssen kommen wie Diebe in der Nacht, 
daß sie den Himmel selber überlisten.

Es gewittert auch. Tagelang. Es ist nämlich 
nicht wahr, daß Gewitter eine Folge starker Luft- 
spannungen ist.

„Schwüles Gebimst . -
Schwebt in der Luft, ^
Lästig ist mir 
Der trübe Druck:
Das bleiche Gewölk
Sammel ich zu blitzendem Wetter,
Das fegt den Himmel mir hell", 

singt Thor im „Rheinland", da ich nun einmal noch 
in Bayreuth-Stimmung bin. Aber die Gewitter 
dieser Tage folgen so edlem Beispiel nicht. Immer 
trüber wird nach ihnen der Himmel. Ih r  fernes 
Grollen drückt allzudeutlich unsere Stimmung aus.

Wenn ich voll trüber Gedanken entschlummert 
hin, weckt mich um Mitternacht das Rieseln der 
Dachrinne. Das Geräusch soll empfindliche Land­
wirte, die mit ihrer Ernte stehen und fallen, schon 
zum Selbstmord getrieben haben.

Eine Ernte verregnen zu sehen, ist vielleicht 
doch der Verlust, der am schmerzlichsten trifft. Weil 
wir nicht loskönnen von der Zuneigung der Natur, 
die uns Mütter sein soll. Weil wir im reifenden 
Korn immer noch den Segen Wodans und Frickas 
sehen. Weil uralte Mythen und Religionen uns 
lehren, uns zur Erde zu beugen und anzubeten.

M  den M M  W e M
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabestellen 0,60 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriesträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung« 1911 1- Johann Tire», bekannter 

schwedischer Maler. 1909 1° Eduard Sturm, bekannter 
österreichischer Parlamentarier. 1908 t  Henri Becquerel, 
der Entdecker der Uraniumstrahlen. 1906 Attentat aus 
den russischen Ministerpräsidenten Stolypin. 1905 Ge­
fecht bei Kipo In Deutsch-Ostasrika. 1887 * Prinzeß 
Barbara Reuß j. L. 1845 * König Ludwig II. von 
Bayern. 1822 Friedrich Wilhelm Hersetzet z» Slongh 
bei Windsor, berühmter Astronom, Entdecker des Uranus. 
1813 Die böhmische Armee trifft vor Dresden ein. 
1774 * Johann Gottfried von Herder zu Mohrunge», 
einer der hervorragendsten und geistvollsten deutschen 
Denker und Schriftsteller. 1758 Schlacht bei Zorndorf, 
Sieg Friedrichs des Großen über die Russen. 1688 * 
Friedrich Wilhelm I., König von Preußen.

26. August.
1911 s  Frau Dr. Henrielle Tiburlius, Pionierin der 

Frauenbewegung. 1910 -f Professor Friedrich von 
Necklinghausen zu Straßbnrg, berühmter Pathologe. 
1909 1° General Bahnson, ehemaliger dänischer Kriegs- 
minister. 1906 1' Eugen Gura, bekannter Opernsänger. 
1902 1° Otto Gildemeister, früherer Bürgermeister von

„Sie glaubten noch vor kurzem, ohne 
Wer« nicht leben zu können. Jetzt werben 
Sie anderer Meinung darüber sein. oder ich 
müßte Sie arg verkennen. Ich halte Sie 
nämlich nicht für fähig, einem Wesen nach­
zutrauern, daß sich Ihrer als durchaus un­
würdig erwiesen hat."
Zum Schluß schrieb sie:

„Und nun leben Sie wohl, Ossipp Wasie- 
lowitsch. M it den zehn Rubeln in der 
Tasche, die ich Ih rer Güte verdanke, verlasse 
ich Dumblynen. Wie ich gestern zufällig 
durch die Gutsleute erfuhr, hält sich augen­
blicklich in K. eine Zirkusgesellschaft auf. 
Vielleicht kann man mich dort brauchen, 
falls nicht, wird sich auch ein anderer Unter­
schlupf für mich finden. Ich bin noch nie 
im Leben verzagt gewesen, und trage ich 
auch jetzt nicht mehr den Kopf so hoch wie 
ehedem, so lasse ich ihn doch noch lange nicht 
ganz sinken.
Möge es Ihnen nur immer wohl ergehen.

M it herzlichem Gruß 
Sonja".

Sie erhob sich, packte ihre Sachen zusam­
men und suchte den Kämmerer auf.

„Laßt sofort den kleinen Schlitten bespan­
nen, Kummetz," gebot sie ihm.

„Ja, wenn ich das nur dürfte!" erwiderte 
der Mann. „Das gnädige Fräulein weiß Loch, 
daß die alte gnädige Frau mir das verboten 
hat."

„Es handelt sich um keine Spazierfahrt, 
sondern ich will nach Dombrowo hinüber, sagte 
Sonja in so bestimmtem Ton, daß der Kämme­
rer sich ihrem Wunsche fügte,

Der kleine plumpe Schlitten fuhr vor, und 
Sonja ließ durch den Kutscher ihre Koffer und 
Schachteln aufladen.

„Wie es scheint, verläßt uns das gnädige 
Fräulein mit Sack und Pack," bemerkte Kum­
metz überrascht und beunruhigt.

„Sie haben's erraten," sagte Konja kalt­
blütig und nahm neben dem Burschen, der die 
Pferde lenkte, auf dem Heubündel Platz, das 
die Stelle eines Sitzes vertrat.

„Aber die alte gnädige Frau hat mich doch 
garnichts davon wissen lassen," meinte der 
Kämmerer und machte Miene, die Pferde zu­
rückzuhalten.

Allein Sonja, die dem Burschen die Zügel 
abgenommen hatte, ließ in dem Augenblick die 
Peitsche so wuchtig auf den Rücken der Tiere 
Herabsausen, daß diese, rasend vor Schreck und 
Schmerz wie gejagt vom Hofe herunterstoben 
und die Landstraße entlang flohen. Und Sonja 
schien das gerade recht zu sein: denn sowie die 
Braunen nur ein wenig ihren Lauf mäßigten, 
wurden sie immer wieder von neuem unbarm­
herzig durch einen furchtbaren Hieb ange­
trieben.

Den Hals lang vorgestreckt, Augen und 
Nüstern weit geöffnet, jagten sie dahin. Ihre 
langen Mähnen und Schweife flatterten im 
Wind, der weiße Schaum flog ihnen in großen 
Flocken vom Maule. Sie waren wie gebadet 
in Schweiß.

Der lockere Schnee, den ihre flüchtigen Hufe 
emporwirbelten, stiebte Sonja und dem neben 
ihr sitzenden Burschen ins Gesicht.

So ging es in rasender Fahrt zehn, elf 
Werst weit, dann mäßigte Sonja die Gangart

der Tiere, und nun erlaubte sich der Bursche zu 
bemerken, daß der Weg, den sie eingeschlagen, 
ja garnicht nach Dombrowo, sondern nach K. 
führe.

„Ganz recht!" gab Sonja trocken zu. und sie 
streifte, die Brauen runzelnd, den Burschen 
mit einem düstern Blick.

Er fuhr verwirrt mit der Hand nach der 
Mütze, senkte den Kops und wagte nichts mehr 
zu sagen. —

Zwei Tage später entstieg auf dem Bahnhof 
in K. Fräulein Smirnow dem um die Mi- 
tagszeit eintreffenden 'Personenzuge.

Sie kam vom Begräbnisse ihrer Kousine, 
der Frau des ehemaligen Polizeidieners Sa- 
moiloff, zurück und führte ein schwarzgekleide­
tes Mädchen an der Hand, das ungefähr sieben 
Jahre zählen mochte.

„Was bringen Sie sich denn da von der Reise 
mit?" wandte sich einer der Bahnbeamten an 
das ihm bekannte Fräulein Smirnow.

„Das Pflegetöchterchsn meiner verstorbenen 
Kousine," gab die kleine, bucklige Schneiderin 
bereitwillig Auskunft. „Sie ist eine arme 
Waise und wird nun bei mir leben."

„Ein niedliches Kind!" lobte bewundernd der 
Mann, und sich zu der Kleinen herabbeugend, 
fragte er: „Wie Heißt du denn, mein Täub- 
chen?"

„Martha Jwanowna, Onkelchen," antwor­
tete Fräulein Smirnows Schützling.

Als wenige Augenblicke Fräulein Smirnow 
mit Martha den Bahnsteig verließ, kam ihnen 
eine große Gesellschaft auffallend gekleideter

Herren und Damen entgegen, die lachend, 
schwatzend und lärmend, in den Zug stiegen.

Es waren die Mitglieder des Zirkus, der 
einige Wochen hindurch in K. Vorstellungen 
veranstaltet hatte, und unter denen sich auch 
Sonja WaWjewna befand.

X V I.
Maminka, die anfangs die Absicht gehabt 

hatte, nach K. zu eilen und Sonja mit Gewalt 
nach Dnmbilynen zurückzuführen, ließ diesen 
Plan auf Anraten ihrer „Stütze" bald fallen.

„Ja, Sie haben recht," erklärte sie. nachdem 
Fräulein Berger ihre ganze Überredungskunst 
aufgeboten hatte, um die Verhaßte fern zu hät­
ten. „Sonja würde mir eine Szene machen, 
wohl gar auf offener Straße, und möchte mir 
auch später, wie ehedem Ärger und Kosten ver­
ursachen. Mag sie denn ebenso wie ihre Schwe­
ster draußen verkommen! Ich Habe mein mög­
lichstes getan, um die Waisen vor dem Ver­
derben zu retten. Daß mir das nicht gelungen 
ist, daraus darf mir kein Vorwurf gemacht 
werden. Ich fühle mich völlig frei von jeg­
licher Schuld." Sie rückte in dem alten Lehn- 
stuhl hin und her und ließ den Blick unruhig 
über den tiefverschneiten Hos schweifen. „W er 
die Bekannten — die Nachbarn —" murmelte 
sie vor sich hin. „Die sind ja immer geneigt, 
mir alles in die Schuhe zu schieben. Sie wer­
den also auch d i e s e  Gelegenheit dazu be­
nutzen. — Was glauben Sie wohl, Fräulein 
Anna, was die für ein Geschrei erheben 
werden, sobald Sonjas Flucht ruchbar wird!" 
setzte sie lauter hinzu.

(Fortsetzung folgt.)!



Bremen und berühmter Übersetzer. 1901 f- G raf Coro- 
nim, früherer Präsident des österreichischen Abgeord- 

^ Prinzeß Gundelinde von Bayern, 
l ' !>tarl VZiihelm zu Schmatkalden, Komponist der 

,,Lacht am Rhein". 1848 Waffenstillstand von M almö, 
Einsetzung einer halb von Dänemark, halb von Preußen 
ernannten gemeinschaftlichen Regierung Schlesmig- 
AOlstelns. 1813 Schlacht an der Katzbach, S ieg  Blüchers 
über die Franzosen unter M acdonald. 1813 S ieg N a- 
polemis bel Dr-esden am 26. und 27. August. 1813 f  
Karl Theodor Körner im Gefecht gegen die Franzosen 
bei Gadebusch. 1806 Der Nürnberger Buchhändler 

^ f t h l  Napoleons erschossen zu B raunau. 
r^oo^eipziger Teilungsvertrag. Furchtbare Vernichtung 

^  .durch die französischen Naubsöldner. 1346 
vchlacht bei Crecy, S ieg der Engländer über die F ra n ­
zosen. io46 f  Johann von Luxemburg, der Blinde, 

Böhmen in der Schlacht bei Crecy. 1278 
Schlacht auf dem Marchselde, Rudolf von Habsburgs 
E g  über Ottokar II. von Böhmen. Tod Königs 
König^derOOst^^^^b"' 526  ̂ Theoderich der Große,

Thorn, 24. August 1912.
^ ^ ^ ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Verliehen ist 
Dem Zreglermeister M ost Samulewitz zu Eulmsee

Auft - Zustelle Les in den Ruhestand tretenden 
K r o ^ e ^ r ^ tz tE ^  Schulvat Treichel nach Deutsch

n, ( P e r s o n a l i e n  Le i  d er  Jus t i z . )  Dem 
Referendar Glückmann aus Thorn ist die nach­
gesuchte Entlassung aus dem JustiKienste erteilt.

— ( H u n d e r t j ä h r i g e s  J u b i l ä u m  de r  
G e n d a r m e r i e . )  Die preußffche Gendarmerie 
wrrd. wie der Korrespondenz „Heer und Politik" 
von Militärischer Seite geschrieben wird. noch in 
diesem ^ahre das 100jährige Jubiläum feiern 
sonnen. Die heutige Verfassung der Gendarmerie 
ist zwar noch nicht ganz so alt, da sie ihr erst am 
>mde des Jahres 1820 gegeben wurde. Die Bil­
dung der Gendarmerie erfolgte aber schon im 
Jahre 1812.

( J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e s  v a t e r -  
r a n d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n s . )  Frau OLer- 

von Jagow hat die Delegierten der vater- 
mndischen Frauenvereine der Provinz Westpreußen 
zu der diesjährigen Hauptversammluna auf den 
11. September eingeladen. Die Versammlung 
Nndet im OLerpräsidialgeLäude zu Danzig statt und 
wird sich in der Hauptsache mit internen Ange- 
sWicherten beschäftigen. Auf der Tagesordnung 

auch ein Vortrag des Pfarrers Zürn aus 
s^Enberg über Tätigkeit und Erfolge des vater­
ländischen Frauenvereins Rosenbera und ein Vor­
trag des Pastors Scheffen-Langfuhr über Bestrebun­
gen und Erfolge der KrÄPpelfürsorge in West- 
preußen.

7- ( V a u m w ä r t e r k u r s u s . )  Ende Oktober 
oeginnt ein neuer Kursus für Vaumwärter, der im 
oruhMhr und Sommer nächsten Jahres seine Fort- 

findet. Gelehrt werden in diesem Kursus 
alle für die Pflege der Obstbäume und -Sträucher 
nötigen Arbeiten. Der Unterricht wird in der 
^rersbaumfchule zu M a r i e n w e r d e r  kostenfrei 
^tbilt. Geeignete Personen, die aewillt sind, Ge- 
meiNd^aumwärter zu werden oder sonstige Vaum- 
pflege berufsmäßig auszuüben, können Mr die Teil­
nahme an dem obigen Kursus durch die westpr. 
Lamiunrffchaftskammer eine Staatsbeibilre bis zur 
Hohe von 120 Mark erhalten. Anmeldungen sind 
N  die Landwirtschaftsckammer in Danzig bis zum 
20. September zu richten.

^ - A b w a n d e r u n g  a u s  d e r  4. W a g e n -  
^  ^u s neuen Erhebungen über die Zahlen-
veryaltmsse der Benutzung der Eifenbahnwagen- 
Uassen geht hervor, daß die v i e r t e  Klaffe in der 

22m ü  April 1911 bis zum 31. März 1912 
gegen früher e r h e b l i c h  w e n i g e r  b e n u t z t  
Auwe. Wahrend im Vorjahre die Zahl der in der 
merten Klaffe beförderten Personen noch 48,5 Pro- 

weisenden betrug, ist diese Zabl jetzt auf 
Prozent zurückgegangen. Naturgemäß macht 

stch drese Abwanderung in die dritte Klaffe auch in 
den Summen der Einnahmen bemerkbar. Während 
ore Einnahmen aus der vierten Klaffe im Vorjahre 
noch 38,5 Prozent der gesamten Einnahmen aus- 
Machten, sanken sie in der Berichtszeit auf 35,7 Pro­
zent Dieses Ergebnis ist darum überraschend, weil 

ben letzten Jahren die Personenwagen der 
vierten Klasse in vieler Hinsicht, vor allem inbezug 
5^1 die Ausstattung, sehr viel verbessert worden 
and. übrigens ist auch eine Zuwanderuna aus der 
Zweiten Wagenklasse in die erste festzustellen, wo- 
raus hervorgeht, daß die wohlhabenden Klaffen 
mehr als früher die etste Klasse bevorzugen.

- -  ( De r  B r i e f t e l e g r a m m  v e r k e h r )  
wurmt mehr und mehr in Aufnahme. Die großen 
Mnnen bedienen sich der mannigfachen Vorteile, 
vie aus ihm erwachsen, täglich. Es werden jetzt 
verüb er Erhebungen angestellt, ob der Brief- 
relegrammverkehr sich zu einem Bedürfnis ausge­
bauet hat. ob er beizubehalten und womöglich auf 
Das Ausland auszudehnen ist.

T o d  d u rch  Hi t z s c h l a g ,  u n d  
-o r e chd u r f a l l u n d  k a l t e s  B a d e n )  kann in 
vielen, wahrscheinlich in den meisten Fällen ver- 
A^bert werden, wenn dafür gesorgt wird. daß die 
Durch starkes Schwitzen, durch Diarrhöen, mit dem 
2^rn usw. abgegangenen Mengen der normalen 
Salzlösung rechtzeitig ersetzt werden. Dieser 
Meinung ist. wie die „Münch/N. N." melden. Georg 

Entdecker des Eleftrolvtkreislaufes; er 
an sämtliche reichsdeutschen sowie k. k. 

^rreichrschen Kriegsminister eine Petition gerich- 
ber er die Bitte ausspricht: den Mann-

entsprechende Verwendung des Inhalts  anordnen 
zu wollen. Hirth ist fest davon überzeugt, daß durch 
isA o  E- .harrnlost wie billige Vorbeugrmgs-
mrttel die Gefahren des Hihschlaqs. der Ruhr. der 
Ohnmachten rm Schwimmbad usw. auf «in Mini­
mum reduziert werden können.

Thorner Lokalpiauderel.
l Selten ist der Einslutz unseres Trabanten aus 
die rrdrifche Witterung so fchars hervorgetreten, wie 
L  diesem HoMommtt wo mit jeder Periode vom 
^Eintreten der Mondlichtebbe Lis zum Wieder- 
Änschwellen der MonMchtflut zu ihrem höchsten 
Punkt. d. h. vom Vollmond zu Vollmond dauernd 
U r bestimmtes Wetter herrschte und die anderen 
Machte, Sonne und Erdinneres, vielleicht nur den 
°Eharvkter des Wetters bestimmten. Aus den, von 
An paar örtlichen Gewittern abgesehen, völlig 
Mckenen Ju li ist bisher ein, von ein. zwei i'rockenen 
'-Lagen abgesehen, nasser August gefolgt, in dem wir 
me Sonne selten gesehen und der Wolkenvorhang 
lManchmal so dicht und schwer war. daß anr frühen

Nachmittag Licht gebrannt werden mußte. Und 
jeden Tag, als ob es gälte, im Ju li Versäumtes 
nachzuholen, fiel Regen, oft in Strömen. Der alte 
Spruch: „Es regnet seinen Lauf. und wenn's genug 
geregnet hat, dann hört es wieder auf", galt nicht 
mehr. denn: Wenn's genug geregnet, dann — fing's 
jedesmal von vorne an. Den höchsten Rekord im 
Monat und sicherlich im ganzen Jahre hatte der 
Mittwoch zu verzeichnen, der zwischen 20 und 30 
Millimeter Niederschlag brachte, sodaß an niedriger 
gelegenen Stellen Seen entstanden, aus denen die 
Strohstaken herausragten. Leider hat die immernasse 
Witterung den noch ausstehenden Teil der Getreide­
ernte sehr geschädigt; wie es mit der Ernte der 
Spätkartoffeln und Zuckerrüben stehen wird. ist 
noch nicht abzusehen. Jedenfalls ist die frohe Hoff­
nung auf eine besonders reiche Ernte dieses Jahres 
zunichte geworden. Aber auch dies muß m Geduld 
ertragen werden. Wir müssen immer bedenken, 
daß die Natur sich nicht um uns dreht und auch 
die Pflanzen nicht unsertwegen wachsen: das Ernte­
dankfest ist nicht die Quittung für eine eingelöste 
Verpflichtung und Schuld, sondern, wie auch der 
Name sagt, der Dank für ein Geschenk und eine 
Gnade. Eine Ernte ganz nach unserem Wunsch und 
Willen ist ein besonderes Glück; wir müssen, da die 
eine Pflanze dies. die andere jenes Wetter nicht 
verträgt, immer mit irgend einem Ausfall rechnen.

Nach achtwöchiger Pause hat in dieser Woche 
wieder eine Stadtverordnetensitzung stattgefunden. 
Herr Fabrikbesitzer Weese. der in Vertretung 
des leider am Erscheinen verhinderten 1. Vorsitzers 
Herrn Geh. Justizrat Trommer die Verbandlungen 
leitete, berichtete zunächst über den Städtetag in 
der Stadt Dt. Krone, die einen gewaltigen Forst- 
besitz von 12 000 Morgen hat und dadurch in der 
Lage ist, Schulbauten aufzuführen wie das auch 
architektonisch schöne Zentralschulgebäude, unter­
dessen Dach drei konfessionelle Schulen vereinigt 
find. Dann folgte der feierliche Akt der Einführung 
des Herrn StädtraL Ackermann, der. gleich den 
anderen unbesoldeten Stadträten, berufen ist und 
besonders berufen scheint, die bureaukratische Ver­
waltung. wie Herr Erster Bürgermeister Dr. Haffe 
in seiner Ansprache sagte, in Fühlung zu erhalten 
mit dem Leben, wie es draußen, außerhalb des R at­
hauses. flutet. Möge Herr Ackermann, mit Ver­
meidung der Klippen, die Kraftnaturen drohen, 
sich auch im Stadtratamte die Volkstümlichkeit er­
halten, der er sich bisher erfreute! Unter den, 
38 Punkten der Tagesordnung interessierte beson­
ders die Vorlage über eine neue EinguarLierungs- 
ordnung, die keinen großen Aktenstoß bilden wird, 
sondern in einer Nußschale Platz hätte. Denn ihr 
Kern ist ist der einzige Satz: Im  Kriegsfall ist die 
Einquartierungsordnung aufgehoben. Die Vorlage 
wäre eigentlich nicht nötig gewesen, denn daß das 
militärische Oberkommando im Kriege nicht über 
juristische oder verwaltungstechnische Zwirnsfäden 
stolpern wird, ist ebenso sicher, wie daß kein Bürger 
mit der Wimper zucken wird, wenn die Lage ge­
bietet, sein Haus und Heim mit Einquartierung 
zu belegen. Das sind so selbstverständliche Dinge, 
daß die Vorlage denn auch summarisch behandelt 
und angenommen wurde. Daß die Vollmacht des 
militärischen Kommandos im Kriegsfall nun durch 
die neue Ordnung auch ihre rechtliche Grundlage 
erhalten hat, kann natürlich nicht schaden. Unter 
den übrigen Purckten wird besondere Beachtung 
noch die Vorlage betreffend Pflasterung der Hohe- 
und Gerstenstraße gefunden haben. Man war der 
Anficht, daß dem Wunsch des reichen Onkels vom 
Lande, alle Straßen möchten sofort ein neues Kleid 
erhalten, stattgegeben sei. Aber Mutter Torunia 
will nicht recht heran, und Meint, für die „Stief- 
nnder sind die abgetragenen Kleider der rechten 
Tochter gut genug, und da die Vrombergerstratze 
ihr Straßenkleid noch nicht ganz aufgetragen, so 
müssen Hohestraße und Gerstenstraße eben noch 
warten, umsomehr, als Torunia selber ein neues 
Kleid braucht, um vor den fremden Leuten, die vom 
Stadtbahnhof her sie besuchen, anständig erscheinen 
zu können. Und so putzt sie sich mit dem Gelde der 
Stiefkinder. Nun. die Sache ist nicht cmr so schlimm, 
da die Pflasterung der Leiden Straßen ja nur auf­
geschoben ist. Die augenblickliche Finanzlage mit 
dem zu erwartenden Ausfall der Einnahmen aus 
dem Holzhafen läßt auch die äußerst- Svarsamkeit 
geboten erscheinen, zumal auch die städtische Spar­
kasse einen Rückgang der Einlagen zu verzeichnen 
hat, der hoffentlich nach Verlegung der Kassen- 
räume seinen Stillstand mit folgender Aufvärts- 
bewegung finden wird.

M it der Obstzeit tritt auch wieder die Unsitte 
hervor, die Obstschalen auf das Trottoir zu werfen. 
Wie gefährlich das ist. ist in allen Weltteilen be­
kannt: die Neger haben diesen Unfug als Frevel 
'gestempelt, welcher den Zorn der Gottheit heraus­
fordert; und die Amerikaner haben ihn in den 
Versen gegeißelt: „He anä
tücll 08 >ve1I — Iüvin§ ^ itb o u t —
De troä 011 a banaiia. sbell — ^uveral lo-mor- 
-rorv! (Er war jung, gesund und reich dabei, und 
lebte ohne Sorgen. Er trat auf eine Vananen- 
schal' — Das Begräbnis ist morgen.") Auch in 
Thorn ist fchvn mancher auf einer glitschigen Obst­
schale ausgeglitten und böse auf das Trottoir hin­
geschlagen. Wenn die Übeltäter wenigstens soviel 
Rücksicht nähmen, die Schalen bis an den Rinnstein 
zu tragen und dort niederzulegen! Dann könnte 
nicht viel Schaden geschehen. Da die Täter meist 
Kinder sind, so müßte, soll dem Unfug gesteuert 
werden, in allen Klassen unserer Schulen auf die 
schweren Folgen aufmerksam gemacht werden, die 
das achtlose Wegwerfen von Öbstresten mr andere 
haben kann; es dürste sich empfehlen, den obigen 
Vierzeiler als versus rnemorialis auswendig 
-lernen zu lassen, im Lyzeum natürlich in der Ur­
sprache. Bis dahin möge jeder, der Bananen- 
schalen usw. auf dem Trottoir liegen sieht, diese auf 
den Fahrdamm hinunterfegen.

Auf den Riesengirkus Vlumenfeld Witwe, der, 
dank einer geschickten Reklame. — ohne die Ver 
heißung, ein Stück Indien vorzuführen, zu halten — 
tn drei Tagen vier volle Häuser mit einer Ein­
nahme vor rund 9000 Mark hatte, ist die Vogel­
wiese gefolgt, die am Sonntag einer Massenvolks- 
.versammlung glich und auch an Wochentagen gut 
besucht war. Worin der Reiz der Vogelwiese, dieser 
Kombination von Ehaos, Tantam. Tohuwabohu 
und Disharmonie, besteht, ist eine Doktorfrage. 
Wenn Dante die Vogelwiese gekannt, so hätte er 
sicherlich in das Purigatorio. das Fegefeuer, eine 
Szene aufgenommen, in der ein Jahrmarktsouden- 
loesitzer ein Jahrtausend den Höllenlärm, den er im 
Ueben verübt, anhören muß, zur Läuterung seines 
Weschmackes. Wenn man in einem Konzert den 
hundertsten Teil dieser Mißtöne zu hören bekäme, 
würde man beleidigt den Saal verlassen. Und hier 
>macht uns das mißtönende Geräusch Vergnügen. 
Umsomehr. je toller es ist. Kommt der Naturmensch 
tzum Vorschein? Ist es eine humorvolle Anpassung 
»an die Umgebung? Oder worin sonst ist es be­
gründet, daß der Jahrmarktslärm trotz der Dis­
harmonie angenehm erregt und das Lebensgefühl

erhöht? Wer dem Gedanken nachhängen will, möge 
auch das bedenken, baß die bedeutende Wirkung nur 
bei Massenbesuch eintritt, der Zauber des Ulks 
«aber schwindet, je leerer der Markt ist. Der starke 
Besuch von Zirkus und Vogelwiese ist übrigens ein 
-erferuliches Zeichen der Zeit; wenn hier in wenigen 
-Tagen 10 000 Mark und mehr dem Vergnügen ge- 
-opfert worden, so ist Hoffnung vorhanden, daß wir 
die Fleischnot leidlich überstehen werden. Leider 
beginnen die Zeitungen im Dienste des Frei- oder 
Großhandels wieder ihr altes unehrliches Spiel, 
das Volk aufzuhetzen, indem sie den Schutzzoll als 
Ursache der Teuerung hinstellen, und die Öffnung 
der Grenzen zu fordern. Es ist selbstverständlich, 
-und auch im Gesetz vorgesehen, daß in Zeiten der 
Teuerung Schutzzoll und Grenzsperre zeitweilig auf­
gehoben werden. Aber ehe man die Öffnung der 
-Grenzen für Vieheinfuhr — die doch auch eine 
Öffnung der Grenzen für Viehseucheneinschleppung 
ist — fördert, muß man sich doch überzeugen, wie es 
in anderen Ländern aussieht und ob das Ausland, 
das uns im vorigen Jahre kein Futter liefern 
konnte, jetzt in der Lage ist, uns billiges Fleisch zu 
-liefern. Wie sieht es im Auslande aus? Im  
-„Memeler Dampfvoot" erschien kürzlich ein Artikel, 
-in dem ein Besucher des russischen Grenzortes 
Gorschdy seinem Erstaunen über die dort herrschen­
den hohen Preise Ausdruck gibt. Und gestern lag 
-eine Meldung aus Österreich vor. die lautet: „Die 
sozialdemokratischen und nationalsozialistischen 
Blätter in Prag veröffentlichen Aufrufe zur Boy- 
kottierung aller Fleisch-waren, um auf diesem Ll>ege 
die Schlächtermeister zu zwingen, von den hohen 
.Fleischpreisen abzugehen." Es muß also auch in 
Österreich Fleischknappheit herrschen. Was nützt da 
die Öffnung Das bekümmert aber
die sozialdemokrKtischest und linksliberalen Blätter 
-ebensowenig. pM ^die Folgen der Öffnung der 
Grenzen, die UM  besonders die
-kleinen Besitzer, M nieren und eine d a u e r n d e  
Fleischnot verursachen würde. Die Teuerung würde 
-übrigens besser überstanden werden, wenn die Koch­
kunst der höheren Stände, von denen man so ange­
nehme Proben auf den Wohltätigkeitsbasaren er­
hält, sich auf a l l e  Kreise erstreckte. I n  manchen 
Balkändörfern — es ist uns entfallen, welches 
Ländchens — würde kein Mädchen unter die Haube 
kommen, die nicht versteht, Kartoffeln in fünfzig, 
sechzigerlei Art zuzubereiten; und damit wird wohl 
eine entsprechende Kunst betreffs Mehlspeisen, Eier­
speisen usw. HaNd in Hand gehen. Bei so reicher 
Abwechselung der Gerichte könnte man. wenn auch 
noch die berühmten österreiMchen Strudel, Rahm­
strudel, Käsestrüdel, Schinkenstrudel u. a. auf dem 
-Küchenzettel erschienen, leicht über ein paar Monate 
-Fleischteuerung — und länger wird die Not ja 
nicht dauern — hinwegkommen, zumal ja das 
Fleisch nicht ganz zu fehlen braucht. Daß die 
Kinder gern auf Fletsch verzichten, wenn sie gute 
Mehlspeisen, wie den genannten Rahmistrudel, er­
halten und in England in den reichsten Familien 
bis zum neunten, zehnten Jahre auch kein Fleisch 
bekommen, sei nur nebenbei bemerkt. Eine so große 
-Kochkunst, wie in jenen Valkandörfern. rst leider 
tn  deutschen Landen noch nicht vorhanden. Manche 
Hausfrau kommt über Kartoffelsuppe. Salz- 
kartoffeln und Kartoffelpuffer nicht hinaus; schon 
mit dem Kartoffelsalat hapert es. andere Arten, 
wie Heringskartoffeln, Prinzeßkartoffeln usw., sind 
-unbekannt. Abwechselung in den Speisezettel, be­
sonders im Winter, bringt nur das Fleisch — Rind­
fleisch. Kotelett. Braten. Eisbein usw. —. die Zu­
taten sind immer die gleichen. Da ist freilich die 
Not groß, wenn das Fleisch einmal knapp wird!  ̂
E s wäre ein wohl angelegtes Kapital, webn die. 
Lehrerinnen an der Kochschule auf Staatskosten 
nach Wien entsandt würden zum Studium der 
'österreichischen Küche, insbesondere der Herstellung 
der Strudel, um diese Kunst dann bier zu ver­
breiten. Und es könnte nicht schaden, wenn die 
S itte  der Balkandörfer auch bei uns Nachahmung 
fände und unter den Papieren der Braut für die 
Eheschließung als das wichtigste erachtet würde das 
Zeugnis der Reife in der Kochkunst. 9000 Mark 
für den Zirkus — um darauf noch einmal zurück­
zukommen —7, ist etwas viel gegenüber unserer 
Sammlung von eben erst 2000 Mark für das Flug­
zeug „Westpreußen". Der Ertrag der Svende ist ja 
nicht unbefriedigend, zumal die Überzeugung all­
gemein ist. daß die Heeresverwaltung alles Not­
wendige schon beschaffen wird. Aber es ist wenig 
gegen die glänzenden Beweise von Patriotismus, 
die Westpreußen in früheren Zeiten ae-aeben hat. 
Nach Bericht eines Amtsblattes vom Jahre 1814 
waren in der Provinz „bis Ende Mai 1814 gesam­
melt 90 000 Reichstaler, 428 Jäger zu Pferde und 
-730 Jäger zu Fuß ausgerüstet und 951 Pferde ge­
stiftet, mit den Pretiosen, Waffen. Kleidungsstricken 
u. a. insgesamt 150 060 Reichstaler. And vom 
1. Jun i bis Anfang September 1814 ist noch die 
gleiche Summe, eher mehr als weniger, einge­
gangen" — also insgesamt Wer 300 000 Reichs- 
-taler, nach dem heutigen Geldwert mehrere M il­
lionen Mark. „So erfüllt", heißt es in dem Bericht, 
-„war das Volk von Vaterlandsliebe und heil­
bringenden Hoffnungen!" M it dieser Sammlung 
für den „heiligen Krieg" ist natürlich die Samm­
lung für das 'Flugzeug „Westpreußen" nicht auf 
eine Linie zu stellen. Aber das Thorn von 1813 
hätte doch wohl 9000 Mark für das Flugzeug und 
-2000 Mark für den Zirkus geopfert. Nun. wir 
Hoffen trotzdem, daß. wenn es wirklich nottut. auch 
das Thorn 1913 sich erfüllt zeigen wird von der 
Vaterlandsliebe und den heilbringenden Hoffnun 
gen der Väter!

in Angst und Schrecken versetzt. Hier müßten 
Tafeln oder sonst ein Hindernis aufgestellt werden, 
damit für die Zukunft derartiges vermieden wird. 
Die Stadtverordneten, die zur Straßenkommiffion 
gehören, werden ergebenst gebeten, diese Straße 
einmal in Augenschein zu nehmen. Wir Bewohner 
der Mücherstraße stellen die ergebene Bitte, auch 
für diese Straße etwas zu tun.

E in  B e w o h n e r  d e r  V- lüchers t rat ze.

Vücherschau.
Z ur Förderung eines umfassenden reich illustrierten 

W erkes: „ D e u t s c h e r  S p o r t  i n  W o r t  u n d
B i l d "  hat sich unter dem Vorsitze des reg. Fürsten 
Adolf zu Schaumburg - Lippe ein Ehrenknratorium gebildet. 
Dieses Werk, das Generalmajor von Bredow, Bad Harz- 
burg, in Gemeinschaft mit einer Anzahl namhafter Sport- 
Schriftsteller herausgibt, soll eine Jubiläum sgabe für 
den Kaiser zu dessen 25jührigem Regierungs - Jubiläum  
1913 darstellen. Es wird reich illustrierte Beschreibungen 
der von den größeren Sportvereinen geschaffenen Ein­
richtungen des Sportbetriebes enthalten und sich auf alle 
Sportarten (Pferdesport, Körpersport und S port mittels 
M a M jM  und Ballons) erstrecken.

- Sport.
Zn der Liste der siegxeWsten Herrsnirjeiter in 

Deutschland hat Leutnant v. Egan-Krieger den 
ersten Platz Verlassen müssen, denn wahrend er der 
159 Ritten 38 Siege erzielen konnte, hatte Lt. Frhr. 
v. Verchem bet 114 Ritten 41 Stege und rangiert 
so vor dem Leibhusaren-Offizier. Recht siegreich 
waren noch folgende hier bekannte Herrenreiter: 
Lt. v. Witzleben (der besonders Pferde aus dem 
Stall des Rittmeisters v. Löbbecke-Th0 r n  ritt) 
58 Ritte 27 Siege, Lt. O. v. Witzlaff 46 Ritte 13 
Siege, Lt. Newiger 34 Ritte 7 Siege,, Lt. Führ. v. d. 
Bottlenberg 21 Ritte 5 Siege, Herr v. Simpson 19 
Ritte 5 Siege, Lt. B. v. Wühlisch 24 Ritte 3 Siege, 
Lt. Wottrich 10 Ritte 3 Siege.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
1) Es ist schon wiederholt Klage geführt worden 

über das Radfahren auf den Fußwegen. Auf der 
Eulmer Vorstadt nimmt es überhand; jeden 
Morgen in der fünften Stunde geht das Übel los. 
Manche Radfahrer. Zivil und M ilitär, besitzen noch 
die Unverfrorenheit, zu klingeln, daß die Passanten 
vom Fußweg heruntergehen sollen! Für einen 
Polizeibeamten wäre es eine dankbare Aufgabe, 
sein Notizbuch mit Namen von Geseßesübertretern 
zu füllen und der Armenkasse Mittel zuzuführen. -  
2) Die Vlücherstratz-e befindet sich in einem erbärrw 
lichen Zustande. Vor dem -Wolffscken Neubau 
lagern auf der Straße: Ziegel, Schutthaufen, Lehm. 
gelöschter Kalk und ein Kieshaufen, sodaß es mit­
unter schwer fällt, mit einem Kinderwagen, ge­
schweige mit einem Handwagen die Straße zu 
passieren; auch befindet sich dort eine Wasserpfütze, 
sodaß bei Regenwetter diese Stelle für Schulkinder 
unpassierbar ist, wenn sie nicht draufgehen wie 
Blücher, — woher wohl auch die Straße den Namen 
hat. — 3) Die Verlängerte Blücherstraße besteht 
aus einem ungefähr 75 Meter langen und 
2 Meter breiten Fußweg. Dieser Weg wird viel 
zum Viehtreiben und auch von Reirern benutzt. 
Personen, namentlich Kinder, werden oft dadurch

TlM ter und Musik.
I m  B e r l i n e r  T h e a t e r b e t r i e b  

sind nach einer Statistik des Dr. M . Epstein, 
wie der Conf. mitteilt, etwa 4-/2 Millionen 
Mark angelegt. Der größere Teil dieser 
Sum m e, und zwar 2 300 000 Mark, entfällt 
auf das Schauspiel, während in Opern-, 
Operettentheater und die Theater leichteren 
Genres 1 1 0 0  000 Mark investiert sind. A u s­
genommen sind dabei die königlichen Theater, 
die als soziale Institution gegründeten 
Schillertheater, die Varietes und Kinotheater. 
Am interessantesten ist die Tatsache, daß von 
den 4 500 000 Mark nur etwa ein Viertel 
eigenes Kapital der Unternehmer ist, die 
restlichen 75 Prozent von anderen Beteiligten 
zur Verfügung gestellt sind. Ein weiteres 
Kapital steckt natürlich in den Theatergrund­
stücken selbst. Die 18 fraglichen Grundstücke 
haben einen Verkaufswert von 35 Millionen 
Mark, darin sind aber wiederum 27 Millionen 
Mark hypothekarische Belastung enthalten, 
während nur 8 M illionen Mark eigenes 
Geld der Unternehmer darin steckt.

Die Schauspielerin N o r a  D e c a r l i e  
ist nach dem Berliner „Börsenkurier" in Ber­
lin plötzlich am H e r z s c h l a g e  g e s t o r b e n .  
S ie  stand gerade im Begriff, ein Engagement 
in Milwaukee anzutreten und hatte bereits 
ihre Fahrkarte für die überfahrt nach Ameri­
ka gelöst. Frl. Decarlie war in W ien, Bres- 
lau, Zürich, Heidelberg und Graz engagiert 
und galt als vielversprechendes Talent.

M auuW altigeS.
( E i n e  P  0 l i z  e i  a s s i  st e n  t i  n) wird 

vom 1. Oktober ab in Straßburg angestellt. 
Um Unzuträglichen zu vermeiden, wie sie in 
anderen Städten mit dieser Stellung ver­
bunden gewesen sind, sott dort die Polizei­
assistentin lediglich fürsorglich für bestimmte 
Mädchen wirken und es soll nicht erlaubt 
sein, eine Anzeige zu erstatten.

( E r t r u n k e n . )  Im  Seebad Nord- 
Wyck ertrank vor den Augen des Publikums 
der 20 jährige Sohn eines holländischen 
N otars; der junge M ann war trotz hohen 
Seeganges weit ins M eer hinausge- 
schwommen.

( B r a n d  e i n e r  A u t  0 g a r a g e . )  I n  
Bad Brückenan brach in der Autogarage ein 
Feuer auf unaufgeklärte Weise, wahrscheinlich 
jedoch infolge Explosion eines Benzinbehälters 
aus. Fünf Automobile wurden ein Raub 
der Flammen. I n  dem einen der verbrann­
ten W agen befanden sich für 35 000—4 0 0 0 0  
Mark Schmucksachen und 2000 Mark B ar­
geld.

( U n t e r  S  p i 0 n a g e 0 e r d a ch t) be­
finden sich seit vergangener Woche in S ü d ­
tirol ein Advokat und ein Notar aus Ita lien  
in Haft' Die österreichischen Behörden haben 
eine Haftentlassung gegen Kaution abgelehnt.

(L 0 t h r i n g i s c h e  H e r r e n s i t z e . )  I n  
letzter Zeit sind verschiedentlich lothringische 
Herrensitze aus französischem in deutschen 
Besitz übergegangen. Der französische Gene­
ral de Verneville hat sein Schloß in der 
Nähe von Metz an den Kommerzienrat O s­
wald aus Koblenz verkauft.

( G e r ü s t e i n s t u r z . )  Infolge eines 
Gerüsteinsturzes bei einem Neubau des Draht- 
walzwerkes der Friedrich-Alsred-Hütte in 
Hochemmerich bei M örs sind zwei Arbeiter 
getötet, zwei schwer und drei leichter verletzt 
worden. ^

25. August: Sonnenaufgang 5 .— Uhr.
Sonnenuntergang 7. 3 Uhr,
M ondaufgang 6.51 Uhr, 
M onduntergang 1.33 Uhr.



U M m L N M chU W .
I n  der S tadtforst T h o rn  ist die 

H ilfsförstere i G u ttau  zuni 1. Oktober 
d. J s .  neu zu besetzen.

D as Gehalt der S te lle  b e trä g t:
a) B a rg e h a lt: D as jeweilige B a r­

gehalt eines im  gleichen Dienst­
a lte r stehenden königlichen H ilfs -  
jägers bezw. Forstaussehers,

b) W ohn ung : Fre ie Dienstwohnung 
nebst ca. 1,6 tia. Ackerland,

e) Schußgeld fü r selbst erlegtes 
Raubzeug,

ä) F euerung: 24 rm  K ie fe rn -S pa lt- 
knüppel jährlich oder 72 M a rk  
in  bar,

e) K leidergeld 30 M k. jährlich.
D ie  Anstellung erfo lg t nach ein­

jäh rige r Probedienstzeit auf dre im onat­
liche Kündigung.

Forstversorgungsberechtigte oder 
Reserve-Jäger der Klasse L  wollen 
unter Beifügung ih re r Zeugnisse, eines 
selbstgeschriebenen Lebenslaufs und 
eines Gesundheitsattestes sich mündlich 
oder schriftlich bis zum

17. Moder tz. 3s.
bei H errn  S tad tfo rs tra t in
Thorn -W eißho f melden.

T h o rn  den 23. August 1912.
______ Der Magistrat.______

MMmLMCchlMg.
D ie  städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 27., nachmittags, und 
Mittwoch den 28. d. MtS., vor­
mittags bis 11 Uhr, für das 
P ublikum  geschloffen.

T h o rn  den 23. August 1912.
______Der Magistrat.

Pserdeverkauf.

Am Dienstag den27.d .M ts.,
UM 12 Uhr mittags,

w ird auf dem Hose der Kavalleriekaserne 
zu Thorn

ein HuchswaAach
zum eigenen Wiederersatz öffentlich an den 
Meistbietenden gegen Barzahlung verkauft. 
U la ri.-P e g . vonS chm id l s1.pomm .)Nr.4

Bekanntmachung.
A u f den: der S ta d t gehörigen 

Grundstücke M ellienstraße 87 —  P o lize i- 
Wachtlokal -  ist ein

Psertzestall
für 2 Pferde vom 1. Oktober ab zu 
vermieten.

M ie ts lustige  wollen sich an unseren 
H ausverw alte r, H errn  Kämmereihaupt, 
kassenkontrolleur Lacker- Talstraße 27, 
wenden.

T h o rn  den 22. August 1912.
Der Magistrat.______

Lessentliche
ZnmMrsleWW.

Montag den 26. August.
nachmittags 3 Uhr,

werde ich in  A b b a u  M lyn ie tz  nachstehende
Gegenstände:

1 schwarzbuntes Kalb, 
K Schweine

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer auf dem Ge­
höft des Besitzers L la i Abbau
M lyn ie tz .

Thorn den 24. August 1912.
ZLnLLrrL, Gerichtsvollzieher.

Z liEkbsusokuls.ü
W S L L L Ä S M  in  L lo e L lsu d u rF .

Buchführung
auf nur praktischer Grundlage inkl. Ab­
schluß schnell und gründ lich . Kosten­
loser Stellennachweis für Ausgebildete. 

Sonntag 10— 12 Uhr.
Bücherrevisor und Handelslehrer 

I L r a v i S S ,
Heiligegeiststr. 11,2, Eing. Coppernikusstr.

^ IIg 6  IM S
von 14—35 Jahren, welche prinzl., Herr- 
schastl. Lakaien, auch Kellner, Stewards 
rc. werden wollen, werden zur Ausbildg. 
gesucht. A n tritt täglich. Prosp. umsonst. 
B re s la n e r D iene r- und Kellnersach­
schule, Inh abe r: L le L n i ' .

Gabitzstraße 156.

Garantiert reiner
W U -  ü. U «

(Apothekerware),
pro Liter 1,35 M ark.

Vreitestraße.____________

Pfennige 30 Pfennige
pro Pfund

Wmilmbkil,
prachtvolle, fuße, in  Kisten.

Mehrere Schock Erfurter

W U - W W
hat abzugeben

ttemriod t.uitmnnn,Mellienstr.109.

d. größerem Garten, (eotl. m it Ökonomie), 
möglichst bequeme Verbindung nach Groß- 
-adt oder Garnison, suchen im Auftrage
KVelsSraLi? L  Berlin X .  4.

Dstpreutzische Mädchen-Gewerbeschule 
Königsberg i. Pr.

Von der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Ostpreußen 
unter Beteiligung der königl. Staatsregierung begründete öffentliche Bildungsanstalt. 

....... N euaufnahm e von  S chü le rinnen . ........

Beginn des Winterhalbjahres am 15. Oktober 1912.
I .  Haushaltungsschule.

H . Gewerbeschule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanfertigung
Schneidern, Putz, Kunsthandarbeiten, Zeichnen und Malen, Backen und Kochen, 
feine Küche, Haushaltungskunde und Hausarbeiten, Waschen und Plätten.

I I I .  Seminare zur Ausbildung von:
a) technischen Lehrerinnen für Hauswirtschaftskunde,
I>) „  „  der weiblichen Handarbeiten,
e) Gewerbeschullehrerinnen fü r alle Fächer.

IV .  Vorkurse für die technischen Seminare I I I  a  und I I I  d- 
V . Allgemein bildender Unterricht.

V I .  Pensionat fü r auswärtige Schülerinnen.
Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im Schnl- 

gebände, Kasernenstr. 4 5. Sprechstunden täglich von 11— 12 Uhr vormittags 
und Montag nachmittags 3—5 Uhr.

Die Vorsteherin.

Den hochverehrten Herrschaften von T h o rn  und Unigegend ^  
empfehle bei vorkommenden Todesfällen mein nun vö llig

8
8
KS

8

MK- 8eingerichtetes ArgUUMM Ä
Windstills;e I ,

bestehend in  M etall-, Im ita tion , mit Tuch überzogenen 
und Kindersärgen.

Große A usw ah l in  Steppdecken, Kleidern, Jacken und allen 
sonstigen zur Leichenausstattung gehörenden A rtike l

zu soliden Preisen.
Aufbahrung und Kandelaber k o s t e n l o s .

In d e m  ich die hochverehrten Herrschaften bitte, mich in 
meinem Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

M  L s r ' i r L r .  l ^ o t b t .  S A

ZWjisivWerei „Llhiieeiviltchtil"
Hofstratze 19, T h o  r n 3, Telephon 229.

M e in e r geehrten Kundschaft bringe ich meine Dampflväscherek, 
Gardinen- und Ieiuplätterei in  empfehlende E rinnerung.

Liefere schrankfertig: Große Bezüge 15 P f., kl. Bezüge 8 P f.,
Laken 10 Pf., Taghemden 10 Pf., Nachthemden 15 P f., Nacht­
jacken 10 Pf., Beinkleider 10 P f.

Schonendste Behandlung. —  N u r Trocknen im  Freien.
Freie A bholung und Lieferung.

<lg,KäpLtron6ll, 
Kvttvkiltzr Mä
Luäsrs xa. I'a.brLa.ts,
^ ä K s v s d rs ,  
laZMgLoliM, 
^xäwssstzr, 
^Kästöcks, 
Lnvksüoko M»
Ms 80U8ti§M la^ä- 
llsrätk linä MaKku

empkebleu in x r o s s e r
2U biUiZsteu k re isen

e. 8. UM r 8U 8.18. L.s..
Lrtzittz8tm88tz 35. — leltzpilM 2.

S e k r o i v k r k s
s. Läel, VniiiibkMsirch 1S2,

n im m t stets Getreide bei sofortiger A bfertigung zum 

schroten und quetschen an.

B is  60 Zentner kann gleich darauf gewartet werden.

Lk W W  »ich jcht E«rk W M  zckrfl. Ä

ß K u v e r t s  ^
E  kür äsn Sesckötts- unrl privatgebrauck, W 
^  mtt «na obne KrineMrmk» ^
M  empfiehlt in äen verrchieckensten Mustern ru billigsten LA

preisen

W L . VSMbroiMj rci>« SucdSkücheket, ^
K  Kalbarinenstr. 4. D̂ S

HlMpt-Agentur
(Leben, Unfall und Haft)

M i t  sehr großem Inkasso an rührigen Herrn, welcher ständig in  der 
Lebensbranche gute Neugeschäfte bringt, bei hoher Provision, eventl. 
festem Zuschuß zu vergeben.

Angebote unter K» Z 'I S  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schützenhaus Thorn.
Tägl ich:

Gr. SpezmliMen-Borstbllmg.
Vom 16. bis 31. August 1912:

Das vollständig neue Attraktions-Programm.
Jede Nummer ein Schlager! Vollständig neu für Thorn! 

^  Voll 1l— 2 Wr nachts: Großstadt-Kabarett ^
unter M itw irkung sämtlicher Kabarett-Künstler und -Künstlerinnen.

E in tritt fre i! —  > —  E in tritt fre i!
Bei ungünstiger W itterung findet die Vorstellung im Saale statt.

M ü l le r ';  Llcdkpiele.
Vom 24. bis 27. August:

DerMannohne
Gewissen,

groszes Sensationsdrama 
in 2, Akten.

Gespielt von den besten Schauspielern 
Kopenhagens.

Flammen im 
Schatten,

Drama aus der vornehmen W elt 
in 3 Akten.

________ S pie ldauer ^  S tunde.

s ta th a u s -H L » ! !« '
Heute, Sonntag, von 4 Ahr ab:

»  ^ r e i - E o n r e i l . »
Boielwiese Willmam.

Heute, Sonnabend:
Grobe Geflügel - Präsent - Verteilung.

Morgen, Sonntag, letzter Tag:
Große Präsent - Verteilung

sowie
letztes großes Feuerwerk.

Lacken
m it angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1.10. zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene Tombank
m it Abschlrrtzmarrd zu verkaufen. Zu 
erfr. in  der Geschäftsstelle der „Presse".

M SLM hW  Mrger-Gllrten.
m it reichlichem Zubehör, m it auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

L L Z L 's tv , Ularieristratze 4.

Ruhige 3-U»imr-Ml>il»ng.
Entree, renoviert, freund!., Zub., Garten­
laube, a. W . Gas, sof. od. spät. zu verm. 
T h o rn -M o cke r, Wiesenstraße 3 a.

Wohnung,
4 Zimmer. Bad u. Zubeh., im  1. S tock 
A ltstadt. M a r k t  8, ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.

Lmü Volsmdievskl.

Brombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäochen- undBurschengelaß, Pferde- 
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

B rom bergers tr. 76
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

eine z-UmeMms
m it Ladeeinrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

Lüäiks, MtWgMullg,
Bachestratze 14.

Eckwohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 M ark, per 1, Oktober zu verm.

U e l n r t e t »  D I e i L .

Als«. M M  12.
r Zimmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.________

errschastl. Wohnung,
3. Etage,

6 Zimmer m it Balkon, Bad und Zu- 
behür, sehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten.

Q o u i s  W o l l s n d e r A ,
Breitestrake 26 28._______

8 « !M > is  M » ! ,
M ellienstraße 90, 1. Etage,

5 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten
M öbl. Z im ln. zu verm. Läckerstr. 11, 1.

N llk iiW l.-KgW M
m it sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

Kirchhosstraße 62.

„Prechisliier Hos".
Crrlmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fmlieii-Kmzlhtii,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ l s c r u d o w s l c l .

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L rn il

Sl. KISlllllSlI.
Gasthaus Vborski,

3 M inuten von der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Musik- 
orchestrion vorhanden. F ü r gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

Albert Tborski.
Jeden Sonntag:

Sonderzug
nach O ttlotschirr.

Abfahrt Thorn-SLadt 
vorm. 10.29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr.

Guten Mittagstisch im Bahnhofsrestau. 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

ködert Kippe,
Waldpark Ottlotschin.

GmMMer,
die ihr Eigentum verkaufen od. beleihen 
wollen, werden um Angabe ihrer Adresse 
gebeten!

Her AiiiiMs-ri.ApitillMkt.
B e r l in  8 .  ' iV .  6 8 , Friedrichstraße 214. 
Besuch kostenlos I Kein A gent-

!
Kinematographeutheater
, „Metropol".

Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom  24. b is  27. A u g u s t:

>
Der neueste Sensations-Schlager!
Die Tochter d. Gouverneurs. 
Großes Drama in 2 Akten. Spiel- 
dauer ca. 1. S td . Teilweise kolor. 
Personen: Krakau, Gouverneur;
F ra u ; Sonja, ihre Tochter; Petra*

> witsch, Leutnant; Fürst Sainski,
' General.

2. Mallorka, koloriert, Natur.
3. Die defekte Gasleitung, Humor. 

I n  der Hauptrolle gespielt vom 
beliebten M ax Linder.

4. Abscheu vor der Sünde, Drama.
5. Betty 's Sieg, Komödie.
6. Der Rauhbein, Drama.
7. Der improvisierte Tapezierer,

Humor.
8. Gaumont-Woche, neueste Ereign.,
u. a .: Die neueste Hutmode in
Paris. P a r is : Der Aviatiker Bau- 
mont m it seinem Wasseräroplan. 
Die Einsturzkatastrophe der K ra ft­
werke Franken in Nürnberg. Köln 
a R hein : Feierliche Beisetzung des 
Kardinal-Bischofs D r. Fischer. Die 
internationalen Polowettspiele in 
Frankfurt a. M . M oskau: Feiert. 
Einweihung des Denkmals des 
Generals Skobeleff in Anwesenheit 
des Großfürsten Michael, Bruder 
des Kaisers. R om : Der König 
V iktor Emanuel nimmt die Parade 
des 5. Bataillons der „A skarl" ab. 
Nürnberg: Das deutsche Sänger­
fest in  Nürnberg am 28. J u li 1912 
usw. —  Von 9.— 14. Einlagen:

Dramen, N atur und Humor. 
Aederungen im  Pogramm vorbeh 
Größtes Film -Verleih-Institut, 

F ilia le  Thorn.
Progr. i. jed. P reist, z. verleihen.

Mimt «Mlkt,
Grandenzerstrasze 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
DM7 F re ie s  "Ass

TanzkrSnzchen,
wozu freundlichst einladet 

M .

s k M iW M le ii
bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in  freundliche E r­
innerung. ^

Für allerlei labende Speisen und 
Getränke ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet

O ttv

Mauer Park.
M it  der Bahn und m it Wagen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung.
Wagen zu dem Nachmittagsznge 

Station Lissomitz.
Den verehrten Vereinen und A u s - 

stüglern bestens empfohlen.
ä l b .

Empfehle den geehrten Her>? 
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

M  gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Aiistilh IW AiiWeM M .

Um freundlichen Zuspruch b itte t

Mm. 8. M M sral.
Rückfahrt des E xtrazu g es  von 

Leibitsch 930.
T e le tilin n  ' Leibitlcki 9.

Morgen. ^
Sonntag den 25. August 
vampser Zufriedenheit

Abfahrt 3 Uhr. —  Rückfahrt 8^Uhr.

Setzen Sonntag:
Sonderzug

nach Barbarken.
Ab Thorn Hauptbahnhos 2.12 Uyr, 

Thorn-S tadt 2.20, Thorn-Mocker 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von 2 ar 
backen 7 63 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet



Nr. ,yy. Thor». Sonntag »en 25. Augnst lVs2. 80. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Deutsch-Züdwest, dar Land -er 
Wechselnden Möglichkeiten.

So nannte auf einem Bankett in Windhuk 
der Staatssekretär des Reichskokonialamts. 
Exzellenz Solf, der vor kurzem Südwestafrika 
zu seiner eigenen Inform ation Leisucht hat und 
sich zurzeit in Ostafrika 'befindet, unsere größte 
deutsche Siedlungskolonie. Und in der Tat, 
mit diesen Worten ist eine treffende Charakte­
ristik des Landes gegeben. Es ist gar noch nicht 
so lange her, daß bekanntlich in Deutschland 
auch von ernsthaften Leuten der Gedanke pro­
pagiert wurde, Südwestafrika a ls  Kolonie auf­
zugeben oder gegen andere Länder einzutau­
schen, die für Deutschland voraussichtlich einen 
größeren Gewinn bringen könnten. Dann 
kam der Aufstand. Er vernichtete urplötzlich 
die wenigen Werte des Landes und brachte 
viele Farm er um ihr unter schwersten Verhält­
nissen ausgebautes und erschlossenes Besitztum. 
Das war der erste schwere Wechsel in der E nt­
wicklung des Landes. Der Aufstand aber hat 
Südwest erst so recht mit der Heimat verkettet, 
nachdem viele unserer braven Krieger dort auf 
den wasserlosenF'luren ihr Leben gegen die auf­
ständischen Hereros und Hottentotten lassen 
mußten. M it dem Aufstande, der einer großen 
Zahl von jungen Deutschen Gelegenheit gab, 
die Kolonie im Heeresdienste kennen zu lernen, 
wuchs die Volkstümlichkeit des Landes in 
Deutschland selbst. Dann wurden die Diaman­
ten gefunden, ganz plötzlich, und es begann die 
zweite sprunghafte Entwicklung, diese aber 
nach der positiven Seite. M it einem Schlage 
wandelte sich die öffentliche Meinung über den 
Wert der Kolonie. M an träumte von einem 
deutschen Diamantenlande wie dem englischen 
Südafrika, von vapider Entwicklung des W irt­
schaftslebens, von schnell erworbenen Reichtü 
mein und dergleichen, und der S turm  auf die 
Diamantenfelder, das Diamantenfieber, be 
gann. Zwar nur ein kleiner Teil der großen 
Hoffnungen hat sich erfüllt. Immerhin, und 
das ist sehr viel, hat die Kolonie den Diaman­
tenfunden ihr heutiges Eisenbahnnetz zu ver­
danken, das das Land von Süd nach Nord und e 
Ost nach West durchzieht und für die friedliche, 
wirtschaftliche Erschließung Slldwests von un­
geheurem Werte ist. Wenn wir die Eisenbah­
nen schon zurzeit des Aufstandes gehabt hät­
ten, so hätte das deutsche Reich manche Million 
gespart, die damals in die Hände der englischen 
Frachtführer geflossen ist. Der Krieg hat aber 
nicht nur Geld in die Hände der englischen 
^Frachtführer gelangen lassen, sondern auch 
in  die Hände der deutschen Gewerbetreibenden 
des Landes selbst. Das wurde nach dem Auf- 
stande -anders. Ein großer Teil der Truppen 
wurde zurückgezogen. Die Einnahmen, die mit 
dem Leben der Truppen verbunden waren,

verschwanden. Dafür kam der Eisenbahnbau 
über das Land mit einem Heere von Arbei­
tern und Angestellten, der den Ausfall teil­
weise wieder wettmachte, wenigstens an den 
Strecken, wo die Bahn ihre Gleise verschob. Als 
auch die Bahnen vollendet waren, mußte sich 
die Bevölkerung darauf besinnen, daß für Süd­
westafrika doch das Rückgrat der wirtschaft­
lichen Entwicklung nicht in den Diamanten, 
nicht im Handel mit den Truppen und der 
Eisenbahn, sondern in der Farmwirtschaft 
liegt. Und das war die dritte Phase der Ent­
wicklung, in der das Land sich heute noch be­
endet. Zu der Erschließung und zum Wieder­
aufbau der Farmen nach dem Aufstande gehörte 
Geld. Die Kreditfrage spielt daher zurzeit in 
Südwestafrika die Hauptrolle. Die Slldwest- 
afrikanische Vodenkredit-Eesellschaft, die vor 
kurzem gegründet wurde, wird das städtische 
Kreditbedürfnis zu befriedigen suchen. Das 
Landeskreditbedürfnis soll in der nächsten 
Reichstagssession eine Regelung erfahren, wie 
Exzellenz Solf gelegentlich seines südwestafri- 
kanischen Besuches zugesagt hat. M it den 
Diamantenfund sn Hand in Hand ging ein 
Untersuchen des Landes nach Bodenschätzen, das 
nicht ohne Erfolg geblieben ist. Die Kupfer­
minen der Otavi-Gesellschaft im Norden des 
Schutzgebietes haben eine recht gute Entwick­
lung genommen. M an hat Kohle, Zinn, Eisen­
erze, Bleierze, Beryll, ja  auch Gold gefunden, 
und es ist nicht ausgeschlossen, Latz das eine 
oder aridere dieser Vorkommen zu gswinnbrin- 
gendem Abbau führt. Bei Neuländern von 
solcher Unberührtheit des Bodens wie Süd­
westafrika eins ist, können noch manche Über­
raschungen in dieser Hinsicht unser warten, urÄ 
das Wort des Staatssekretärs hat daher eine 
charakteristische Berechtigung. M an soll nicht 
zu optimistisch sein, besonders in krÄonialen 
Angelegenheiten, die meist recht viel Geld 
kosten. M an soll aber bei der Beurteilung des 
wirtschaftlichen Kräfte eines derartigen Neu 
lands auch nicht zu pessimistisch vorgehen. Be­
trachtet man die Entwicklung Südwests im all­
gemeinen/so muß man zugeben, daß das Land 
eine Menge wirtschaftlicher Möglichkeiten die­
let und sich in den letzten Jahren recht gut ent 
wickelthat. X

Berlin aus Reisen.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Nur zwei Tage noch auf See — fast will uns 
ein Gefühl der Wehmut befchleichen, daß die schöne 
Zeit des beschaulichen, behaglichen Lebens an Bord 
nun so bald vorüber sein soll.

Aber etwas hat die Behaglichkeit seit der Ab­
fahrt von Marseille doch bereits gelitten; infolge 
des Streiks der französischen Seeleute konnten 
einige der dort fälligen Dampfer nicht ausführen, 
und eine große Zahl von Personen, die andernfalls 
mit französischen Schiffen gefahren wären, kamen 
nun als Passagiere auf unsere „Gertrud Woer­
mann".

Das gab Ursache zu mancherlei Unzuträglich- 
keiten. Die Kabinen wurden bis auf den letzten 
Platz gefüllt, und im Speisesaal reichten die Tische 
nicht aus, sodaß noch unten, im sogenannten Kinder­
zimmer, für die fremden Gäste gedeckt werden mußte. 
Auch auf den Verkehr der Passagiere unter ein 
ander übten die neuen Ankömmlinge einen erkäl­
tenden Einfluß aus; denn es befanden sich unter 
ihnen einige zum mindesten etwas zweifelhafte 
Persönlichkeiten.

Wir waren recht froh, daß — vielleicht in weiser 
Voraussicht der sich verärgernden Sachlage — unser 
Abschiedsdiner schon am Tage vor der Landung 
in Marseille stattgefunden hatte, als wir noch, sozu 
sagen, „unter uns" waren. Es war das sehr nett 
arrangiert worden; die Stewards hatten den 
Speisesaal mit bunten Girlanden und Fähnlein 
und sich selbst mit ihren hübschen dunkelblauen Fest­
jacken geschmückt, und es wurden besonders erlesene 
Gerichte serviert. Natürlich fehlte es auch nicht an 
launigen Tischreden, in denen neben harmlosen per­
sönlichen Neckereien das uneingeschränkte Lob der 
Schiffsbedienung zum Ausdruck kam.

Es herrschte jetzt auch bereits wirklich eine ge­
wisse Abschiedsstimmung vor. Einige Gruppen, die 
sich schon vorher etwas angefreundet, rückten näher 
zusammen und schmiedeten Pläne über gemeinsam

lich Gehorsamsverweigerungen nichts Seltenes sind. 
Die Fahnenflüchtigen, die 1900 noch mehr als 700 
betrugen, sind jetzt auf rund 500 zurückgegangen, 
erfreulich ist die Abnahme der Mißhandlungen 
Untergebener, 1901 noch 678, 1911 :338. Die Died- 
stahlsvergehen, Entwendung des Eigentums von 
Kameraden hauptsächlich, haben sich fast auf gleicher 
Stufe gehalten; in den letzten zehn Jahren rund 
1060 im Jahr, obwohl die Zahl der eingestellten 
Soldaten sich in dieser Zeit erheblich vermehrt har. 
Tätliche Vergehen gegen Vorgesetzte kamen im 
deutschen Heere nur selten vor, sie habe.n fast ganz 
aufgehört, ,Lei einem Halbmillionenheere kommen 

solcher Fälle kaum inbetracht. Die bürgerlichen 
Vergehen halten sich in ganz niedrigen Grenzen 
und zeigen ebenfalls absteigende Tendenz. Am 
meisten kommen noch Körperverletzungen außer 
Dienst vor, schwerere Fälle kamen im,letzten Jahre 
etwa 850 zur Aburteilung, mit Urkundenfälschungen 
beschäftigten sich etwa 160, mit Sittlichkeitsver­
gehen 55 Fälle. Manche dieser Fälle kamen aber 
noch auf das bürgerliche Konto, d. h., sie waren 
vor dem Eintritt in das Heer begangen worden. 
Recht erfreuliche Fortschritte hat die Bekämpfung 
des Alkoholmißbrauchs im Heere gemacht. Wenn 
man von einer völligen Enthaltsamkeit im Heere 
nicht sprechen kann, so läßt sich doch eine Trink- 
mäßigkeit konstatieren, der Schnaps wird nur noch 
.selten genossen. Infolgedessen sind die Vergehen, 
die in der Trunkenheit begangen sind, recht zurück­
gegangen, von über 400 im Jahre 1905 auf rund 
250 im Jahre 1911.

Heer und Hlotte.
Üb e r  d i e  K r r m i n a l i s t i k  i m deut schen 

H e e r e  wird von militärischer Seite geschrieben: 
Trotz alljährlicher Vermehrung der deutschen 
Streitkräfte sind in den letzten Jahren die Ver­
brechen und Vergehen im deutschen Heere zurück­
gegangen; es ist allerdings nur ein langsames 
Zurückweichen, aber dieses Zurückweichen wächst 
ständig, während z. B. in Frankreich die Krimi- 
nalistik im H'eere immer mehr wächst und nament-

nach der Landung in Neapel zu unternehmende 
Ausflüge; die Vädeker wurden studiert und mehr 
oder minder italienische Sprachübungen vor­
genommen.

Sonntag waren wir von Marseille abgefahren, 
am Montag Mittag fuhren wir durch die Bonifa- 
ziusstraße hin, rechts von uns die sardinische, links 
die korsische Küste. Aber von beiden Inseln be­
kamen wir nichts als ein paar groteske Felspartien 
und wunderliche, unregelmäßige Einbuchtungen zu 
Gesicht, denn ein dichter Nebel verhüllte uns das 
brühmte Blau des italienischen Himmels und alles, 
was in einiger Entfernung sich unter diesem Himmel 
befinden mochte.

Diese eintönige, melancholisch graue Stimmung 
um uns her erleichterte uns denn das Abschied 
nehmen vom Meere und unserer schwimmenden 
Burg. Der Tag verging unter Zurüstungen für die 
Landung, und mit einer heimlichen Unruhe legte 
man sich zum letztenmal in dem schmalen, sauberen 
Kabinenbett zur Nuhe nieder.

Um Z45 Uhr in der Frühe pochte es an die Tür 
und die fast ein wenig erschrockene Frage: ja, was 
gibt's denn? wurde mit der freundlichen Mahnung 
erwidert: „Es ist Zeit zum Aufstehen, wenn Sie 
die Inseln und die Einfahrt in den Hafen sehen 
wollen."

Erst zwar hätte man sich gern noch ein wenig 
besonnen, denn es war kaum richtig hell, und der 
frische Morgenwind wehte kühl über das Deck her 
aber an Schlaf war doch nicht mehr zu denken, und 
von dem Anblick Neapels, der so überwältigend 
sein soll nach dem italienischen Wort: „Sieh Neavel 
und stirb!", wollte man sich natürlich keinen 
Schimmer entgehen lassen; also schnell heraus!

Wir waren eigentlich ein wenig enttäuscht. I n  
dem nüchternen Morgenlicht schienen uns auch die 
-Ufer von Jschia und Procida nüchtern und kahl, 
und selbst der Vesuv, der sich dann aus den Nebeln 
der aufsteigenden Sonne langsam vor uns ent­
schleierte, präsentierte sich bei weitem nicht so, wie

preußischer Gemeindebeamtentag.
F r a n k f u r t  a. M., 23. Augull.

Am Weiten Tage der 17. Hauptversammlung 
des Zentralverbandes der Eemeindebeamten Preu­
ßens stand zunächst ein Antrag der Vereinigung 
städtischer Beamten in Kassel zur Beratung be­
treffend die Förderung der Interessen der Ge­
meindebeamten, die weider den Zivilversorgungs­
chein, noch den Berechtigungsschein zum einjähri-g- 
'retwilligen Militärdienst besitzen. Nach längerer 
Aussprache einigte man sich auf folgender Grund­
lage: Die Hauptversammlung beschließt, auf die 
Unterverbände dahin einzuwirken, gegebenenfalls 
bei den Städten und Gemeinden zu fordern, daß 
für die im Dienste angestellten BureaugehAfen und 
Hilfsarbeiter üb ergangsbestimmung en geschaffen 
werden und daß diese Beamten 'nicht nur aus­
nahmsweise, sondern in der Regel zu den vorge­
schriebenen Prüfungen zugelassen werden, daß be­
reits angestellte Beamte bei der Beförderung dre 
gleichen Rechte wie die übrigen Beamten erhalten.

Die Versammlung nahm hierauf einen Vortrug 
über die „ M ä n g e l  d e s  K o m m u n a l -  
L e a m t e n g esetz e s" entgegen. Es wurde mit­
geteilt, daß zur Herbsttagung den beiden Häusern 
des Landtages etne erneute Petition um Änderung 
des Kommunalbeamtengelsetz'es von 1899 eingereichr 
werden soll. Es soll gefordert werden, daß die 
Paragraphen 1, 8 und 9 eine bestimmte Form er­
halten, damit die Anstellung auf Lebenszeit nicht 
zur Ausnahme werde. Während im Jahre 1902 
von den Beamten der Stadtgemeinden noch 50 
Proz. auf Lebenszeit angestellt waren, sind es nach 
den letzten Ermittelungen nur noch 44 Proz. Der

wir es von ihm erwartet hatten. Nicht das aller- 
kleinste Rauchwölkchen stieg aus seinem unschön ab 
geplätteten Gipfel zum Himmel auf!

Erst Neapel selbst erregte unsere Bewunderung, 
und langsam stieg unser Entzücken, als seine Kon­
turen sich freier und deutlicher, vom Sonnenglanz 
umstrahlt, vor uns aufbauten. Der Posilipp, das 
Castell Sant'Elmo, das Castell Nuovo und drüben 
die charakteristischen Formen des lieblichen Eapri 
ja, wirklich, die Fama hat recht, der Golf von 
Neapel ist ein Wunder poesievoller Schönheit!

Und die Erwartung, die Freude, das Zauber 
land J ta lia  nun näher in Augenschein nehmen zu 
können, schwellte unsere Brust und machte uns die 
letzten Formalitäten des Überganges von dem 
schwimmenden Stück heimatlichen Bodens, das uns 
hierher geleitet, auf das feste Land leicht erträglich. 
Ein hastiges Zusammenraffen des Gepäcks, ein 
flüchtiges Abschiednehmen rundum, eine kurze Fahrt 
durch den Hafen in einem überfüllten Boot — und 
plötzlich steht man mitten in einem unbeschreiblichen 
Gewühl von Menschen, Wagen, Pferde«, umtost von 
Rufen, Schreien, Lachen und Schelten, daß man 
sich kaum auf sich selbst besinnen kann.

Mechanisch folgen wir dem mit unserem Gepäck 
hurtig vorauseilenden Führer, und nur von der 
Schwelle des Zollamts aus wenden wir schnell noch 
einmal den Blick rückwärts zum Hafen, auf unsere 
schöne, stolze „Gertrud Woermann" und die an 
ihrer Spitze lustig flatternde schwarzweißrote Fahne.

Leb' wohl denn, du stattliches deutsches Schiff 
das uns so sicher und gut geführt; hier trennen ftch 
unsere Wege! Ziehe du ungefährdet weiter deine 
Bahn zum fernen Ostafrika, während wrr uns 
wieder heimwärts wenden auf dem kürzeren Land­
wege! Unvergessen soll uns bleiben diese schöne 
Seefahrt, und mit goldenen Lettern sei dein Name 
eingeschrieben in das Buch unserer Reise­
erinnerungen: „Geri^rd Woermann"!

A m L l i e.

Paragraph 11 schütze den Beamten auch da nicht, 
wo ein auffälliges Mißverständnis zwischen Besol­
dung und amtlichen Aufgaben bestehe. — Weiter 
gelangte zur Beratung ein Antrag des Vezirksver- 
bandes Vorpommern: Der Zentralv-erband der Ge- 
meindebeamten wolle eine Mustsrsatzung über dre 
Anstellung und Versorgung der Kommunalbeamten 
— mit Ausnahme derjenigen der Provinzialver- 
waltungen und der Städte mit mehr als 100 000 
Einwohnern — ausarbeiten lassen und diese dem 
königlichen Staatsministerium mit der Bitte unter­
breiten, die Anstellungsbehörden zur Einführung 
dieser Satzung anzuregen. — Der Antrag! wurde 
angenommen, desgleichen folgender Antrag Elber- 
feld: Der Zentralverband wolle nach Kräften für 
die Bestrebungen der Vollziehungsbeamten auf 
Hebung ihrer Kategorie in die mittlere Veamten- 
klasse, oder auf Gleichstellung mit den Gerichts­
vollziehern mit allen zur Verfügung stehenden M it­
teln fördern. — Inzwischen war auf das Huldr- 
' gungstelegramm an den K a i s e r  folgende A n t - 
w o r t  eingelaufen: „Se. Majestät der Kaiser und 
König lassen dem Zentralverbande für de'W Huldr- 
gungsgrutz danken, gez.: Valentins Geh. Kabi­
nettsrat".

Einen weiteren Antrag des Vezirksverbandes 
Kassel erledigte die Versammlung durch folgenden 
Beschluß: Der Vorstand wird ersucht; a) an den 
zuständigen Stellen vorstellig zu werden wegen 
Wanderung des Gesetzes vom 16. J E  1909 be­
treffend die Heranziehung der Beamten, Elemen­
tarlehrer und unteren Kirchendiener zur Gemeiirde- 
einkommensteuer nach der Richtung, daß die Merk­
male der Beamteneigenschaft in kommunalsteuer­
lichem Sinne für Reichs-, Staats- und Kommu- 
nalbeamte einheitlich festgelegt werden und daß 
insbesondere auch den vor dem 1. April 1909 be­
reits in den Kommunaldienst eingetretenen aber 
noch nicht in den Besitz einer AnstellUngsurtunde 
gelangten Beamtenanwärtern noch das alte Kom- 
munalsteuerprivileg gewährt wird;, b) die Frage 
der Gewährung des Steuerprivilsgs an Kommu- 
nalbeamte bei Abfassung einer erneuten Eingabe, 
die auf Revision des Kommunalbeamtengesetzes ge­
richtet ist, als M aterial zu verwenden. — Dem 
Sonderausschuß für Änderung des Kommunalab- 
gabengesetzes wurde ein Antrag des Provinz: al- 
verbandes Sachsen überwiesen, wonach der Vor­
stand beauftragt wird, die nötigen Schritte zu tun, 
vamit die Militärdienstzeit den nicht aus dem 
Militäranwärterstande hervorgegangenen Eemein- 
debeamten, insbesondere den Polizeibeamten, bei 
der Pensionierung in  Anrechnung gebracht werden
soll-I n  seinem Referat über „Abänderung des Dis- 
ziaplinargesetzes" bat der Referent C a, n n e-Frank- 
ü rt a. M., den Vorstand zu ermächtigen, Lei der 
Staatsregierung wegen einer Reform des Drs- 
ziplinargesetzes und in Verbindung damit des ge­
samten Kommunalbeamtenrechtes vorstellig zu wer­
den. Er stellte hierzu folgende Richtlinien auf: 1) 
Der Angestellte mutz vor Festsetzung einer Ord­
nungsstrafe gehört werden und- Gelegenhert 
haben, sich zu der Anschuldigung zu äußern. 2) Im  
Disziplinarverfahren darf Kläger und Richter nie­
mals eine Person sein. 3) Dem Angeschuldigten 
ist vor der Hauptver-ammlung von den Erhebungen 
während der Voruntersuchung Kenntnis zu geben. 
4) Die Hauptverhandlung mutz öffentlich fern. 5) 
Die Strafverfolgung von Dienstvergehen verjährt 
nach 5 Jahren. 6) Neben der Einführung des 
Wiederaufnahmeverfahrens müssen auch die Be­
stimmungen über Entschädigung unschuldig Verur­
teilter festgesetzt werden. 7) Bei Kündrgung des 
Dienstverhältnisses sind dem Betreffenden die 
Gründe der Kündigung mitzuteilen, ebenso wie 
Rechtsmittel ihm zu Gebote stehen. 8) Die Arrest- 
"trafe ist zu beseitigen. 9s Die Versagung von 
Dienstalterszulagen darf nur im förmlichen Dis- 
ziplinarfahren erfolgen. 10s Den Beamten ist aus 
Antrag Einsicht in die Personalakten zu geben. — 
Die Leitsätze fanden allgemeine Zustimmung.

Ein Antrag des Ortsvereins Düsseldorf, der
sich auf das Ergebnis einer Umfrage bei den größe­
ren Städten Deutschlands stützt, fordert die Ein­
führung der ungeteilten Arbeitszeit, die sowohl rm 
Interesse der Verwaltungen selbst, wie in dem der 
Angestellten liegt. — Ferner beschloß die Versamm­
lung auf Antrag des Verkehrs- und Betrr-ebsbe- 
amtenvereins Köln, einen preußischen Eemernde- 
beamtentag in Berlin zusammenzurufen, falls dre 
Eingabe des Sonderausschusses für das Kommu- 
nalbeamtengesetz keinen Erfolg haben sollte.

Zu dem Punkte „Regelung des Unterstutzungs- 
wesens" faßte die Versammlung den Beschluß, 
neben einer Unterstützungskasse für Witwen und 
Waisen auch eine solche für unverschuldet rn Nor 
beratene Mitglieder ins Leben zu. rufen.
" Dem Verein für Wohlfahrtseinrrchtungen für 
städtische Beamte irr Frankfurt a. M. wurden 300

^ ^ A l/O r t^ f§ d ie  im nächsten Jahre stattfindende 
Tagung wurde M a g d e b u r g  bejummt und für 
1914 K ö n i g s b e r g  i. P r. ^um Vorsitzer wurde 
L a u n e -  Frankfurt a M . .zum stellver^ 
Vorüber Vetriebsinspektor J a c k e l  gewählt; ferner

Mi scher -  Halle. . „ -
direkter S t e p h a n i - T r i e r  wurde zum Ehren» 
vorsitzer ernannt und hieraus die Tagung durch den 
Vorsitzer mit den üblichen Dankesworten ge­
schlossen.

53. allgemeiner deutscher 
Geuossenschaftrtag.

M ü n c h e n ,  23. August.
Der diesjährige Eenossenschaftstag der allge- 

meinen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften 
hat, wie dies in letzter Zeit mehrfach vorgekommen 
ist, ebenfalls einen P r e s s e z w r s  ch >e n s a l l  Se- 
zeitiat. Die beiden katholischen Blatter Münchens, 
der '„Bayerische Kurier" und das „Neue Münche­
ner Tageblatt" veröffentlichen folgende Erklärung. 
Wir sind leider znr Berrchterstattung über den



GemossenschaftslrrA nicht ^  ver Lage, da die Lei­
tung des Kongresses entgegen den primitivsten bei 
solchen Anlasten bestehenden Gepflogenheiten es 
Nicht nötig fand, uns — auch anderen Münchener 
B la ttern  — durch Übersendung eines Programms 
Kenntnis von der Tagung zu geben, (geschweige 
denn zum Besuch und zur Berichterstattung einzu­
laden. Es ist offenbar nur Berichterstattung durch 
liberale B lä tte r erwünscht; in  diesem Bestreben 
wollen w ir  die Herrschaften Nicht stören".

I n  den fortgesetzten Beratungen über die An­
gelegenheit der Baugenossenschaften beschäftigte sich 
der allgemeine deutsche C-enossenschaftstaa m it dem 
E r b b a u r e c h t .  Hierzu lag vom Verbände der 
Baugenossenschaften Deutschlands folgender A n­
trag vor: Der allgemeine Genossenschaftstag er­
klärt: 1) A ls  Besteller von Erbbaurechten werden 
voraussichtlich auch zukünftig in  Deutschland haupt­
sächlich nur das Reich, die Bundesstaaten und die 
Gemeinden oder Gemeindeverbände in Frage kom­
men; private Besitzer nur da, wo gebundener Be­
sitz fü r die Bebauung erschlossen werden soll. 2) Der 
Abschluß eines Erbbauv er träges w ird in  der Regel 
den Vaugenostenschaften keine wesentlichen Vor­
teile bringen. Wo Erwerb zu Eigentum nötig ist, 
perdient dieser vom Standpunkte der Baugenossen­
schaften aus den Vorzug. 3s Vor Abschluß eines 
Erbbauvertrages oder durch den Erbbauvertrag Har 
die Veleihungsfrage ihre befriedigende Lösung zu 
finden. A ls  Geldgeber auf Erbbaurecht werden 
voraussichtlich neben den bisherigen Erbbaubesteil- 
lern — Reich, Staat und Gemeinden — vor der 
Hand nur die Landesversicherungsanstalten in  
Frage kommen. — Der Referent wies darauf hin, 
daß das Erbbaurecht heutzutage eine immer mehr 
wachsende wirtschaftliche Bedeutu'Ng gewinne. 
Der Z ins für Grund und Bolden, den die 
Baugenossenschaften zu zahlen hatten, sei 
verhältnismäßig niedrig, wenn die Bau­
genossenschaften sich darauf beschränkten, in  den 
Außenbezirken zu bauen. Andererseits könnten die 
Baugenossenschaften den Wertzuwachs nicht erl
und bekämen beim Ablauf des Erbbaupa^ 
träges auch nicht den vollen W ert der aufgeführten 
Baulichkeiten herarrsbezahlt. Der Referent legte 
folgende Leitsätze vor: D ie Zinspfkicht des Erbbau- 
berechtigten einerseits und die dingliche Sicher- 
stellung der HypoHekengläubiger andererseits be­
darf einer gHetzkichen Regelung. Die ZinspslichL 
des Erbbaunehmers muß d ing lich  sichergestellt wor­
den. Das Erbbaurecht darf aber, fa lls die Zinsen 
nicht gemahlt werden, nicht untergehen, sondern 
muß auf den Eigentümer m it der Verpflichtung 
übersehen, an den Erbbauberechtigten eine Ent­
schädigung zu zahlen, die dem Werte der errichteten 
Gebäude gleichkommt und aus der die Hypotheken- 
gläubiger Deckung finden. Der Grundeigentümer 
muß von geisetzeswegen verpflichtet werden, bei
Beendigung des Erbbaurechtes dem Erbbauberech­
tigten den vollen Wert der vorhandenen Baulich­
keiten zu vergüten, oder den Erbbauvertrag zu 
verlängern. Es müßte durch Reichsgesetz festgelegt 
werden, inwieweit oder unter welchen Voraus­
setzungen ein Erbbaurecht mündelsicher beziehen 
werden kann. — I n  der Debatte über du"
sätze wurde teilweise bestritten, daß das 
recht fü r die Genossenschaften wünschenswert sei. 
—- Verbandsanwalt Geheimrat C r ü g  er  stellte 
sich ebenfalls auf den Standpunkt, daß die Form 
des freien Eigentums dem Erbbaurecht vorzu 
ziehen sei. — Die Leitsätze des Referenten und des
Verbandes fanden schließlich Annahme. Die 
Leitsätze des Verbandsanwalts über die L iqu id i­
tä t der Baugenossenschaften hatten folgenden W ort­
la u t: Der Allgemeine Genossenschaftstag em­
pfiehlt den Baugenossenschaften, ihrer L iqu id itä t 
folgende Leitsätze zugrunde zu legen: 1) Vauge-

anlegen. Unter liquiden M itte iln sind zu ver­
stehen: Kassenbestand, Bankguthaben und mindel- 
sichere, jederzeit lombardfähige Anlagen. Die Rück­
zahlung der Spareinlagen muß an eine längere 
Kündigungsfrist von mindestens einem M onat ge­
knüpft sein. Anzustreben b leibt eine Kündigungs­
frist von mindestens 6 Monaten. 2) Das eigene 
Vermögen der Baugenossenschaft. Geschäftsguthaben 
und Reservefonds, kann zum Ankauf von Grund­
stücken und Bau von Häusern Verwendung finden. 
Es müssen aber mindestens 10 Proz. der Eejchäfts- 
guthaben in liquiden M itte ln  Vorhänden sein. Bei 
Baugenossenschaften m it stets wachsender M itg lie ­
derzahl muß der Prozentsatz entsprechend höher 
sein. 3) Den Baugenossenschaften w ird empfohlen, 
im  Wege der Statutenänderung den A u s tr itt  der 
M itg lieder von der E inhaltung'einer Kündigungs­
frist von einem Jahr anhängig zu machen. 4) Die 
laufenden Einnahmen aus Mieten, Zinsen usw. 
dürfen nur zur Bestreitung laufender Ausgaben 
Verwendung finden. Es w ird  abgeraten, sie zur 
Bestreitung' von Baukosten heranzuziehen. Auch 
diese Leitsätze wurden nach längerer Diskussion 
einstimmig angenommen. — I n  der fortgesetzten 
Besprechung der gemeinsamen Angelegenheiten 
a l l e r  Genossenschaften beschäftigte sich der Ge­
nossenschaftstag m it der Frage des K l e i n h a n ­
d e l s .  Es wurde folgender Antrag des Verbands- 
anw alts angenommen: Der allgemeine Genossen­

fü r das gesamte deutsche Wirtschaftsleben erforder 
lich und auch durchaus erreichbar ist. Vorbedingung 
hierfür ist aber, daß sich die Kleinhändler den zeit­
gemäßen Wirtschaftsformen anpassen und zwar 
insbesondere dadurch, daß sie sich moderne kauf­
männische Grundsätze zu eigen machen, ungeschälte 
Kräfte aus ihrenRerhen fernzuhalten suchen,sich durch 
Anschluß an Kreditgenossenschaften die billige Be­
friedigung ihres Kreditbedürfnisses sichern und 
durch Gründung von Einkaufsgenossenschaften sich 
die Vorteile des Warenbezuges in  Großen gegen 
Barzahlung zu eigen machen, wie dies schon der 
allgemeine Genossenschaftstag zu Hannover rm 
Jahre 1906 empfohlen Hat. — Der Referen-t, Ge­
richtsassessor Dr. L a d e - Ehgrlottenburg konsta­
tierte, daß von den 243 Einkaufs-Genossenschaften 
Deutschlands die Mehrzahl den Kreisen der Kolo- 
nialwarenhändler angehörte. — A ls  in  der D is­
kussion Angriffe gegen die Warenhäuser erfolgten, 
bezeichnete der Verbandsanwalt C r ü g  e r  d e n  
K a m p f  g e g e n  d i e  W a r e n h ä u s e r  a l s  
e r f o l g l o s .  M an müsse nun einmal m it Liesen 
Großbetrieben rechnen und dafür sorgen, daß die 
kleinen Betriebe konkurrenzfähig bleiben. — D i­
rektor S p itz -  Kosel sprach über das Thema „K a p i­
ta lismus und Genossenschaften" und begrüßte fol- 
gendenAntrag des Gesamtausschusses: Gegenüber 
dem stetig wachsenden Einfluß des modernen Kapi­
talismus betont der allgemeine Genossenschaftstag 
aufs neue die hohe Bedeutung der den Genossen­
schaften von Schulze-Delitzsch überkommenen A u f

ganisieren

D a s . P a r l a m e n t s g e b ä u d e  i n  B e r n .  2. G e s a m t a n s i c h t  p o n  L ü r i L  
3̂. P a n o r a r n a  d z r  S L a d t  V a ?ell/

Zum Besuch 8es Kaisers in  der Schweiz 
bringen w ir  Ansichten aus den drei deutsch- 
sHweäzerischen Großstädten, die W ilhe lm  I I .  
besuchen w ird. Am 3. September t r i f f t  der 
Kaiser in  Basel ein. D ort nim m t er die Be­
grüßung der Kantonbehörden und die M e l­
dung des militärischen Ghrengefolges entgegen 
und fäh rt dann gleich weiter nach Zürich, wo 
er in  der herrlich gelegenen patrizischen V illa  
Rietberg übernachtet. Am 4. September ver­
läßt der Kaiser Zürich wieder. Nach Bern 
kommt er nach Schluß der Manöver am

5. September. I n  der Hauptstadt der E id ­
genossenschaft w ird  der Kaiser nur wenige 
Stunden weilen. E r w ird  eine Spazierfahrt 
durch die S tad t unternehmen and auch das 
Bundeshaus besichtigen, in  dem die P a rla ­
mente und obersten Behörden der Eidgenossen­
schaft untergebracht sind. Am Abend des über­
nächsten Tages, des 7. September, passiert der 
Kaiser auf der Heimreise nochmals Basel. So 
w ird  ein großer T e il der deutschen Schweizer 
Gelegenheit «haben, den Kaiser des stammver­
wandten Reiches zu begrüßen.

tung genossenschaftlicher Grundsätze so auszubauen, 
daß sie allen denen, die sich unter dem bewährten 
Banner der Selbsthilfe und S o lida ritä t vereini­
gen, in  dem Streben nach Erhaltung der wirtschaft­
lichen Selbständigkeit ebenso wirksamen als dau­
ernden Beistand zu leisten vermögen. Auch dieser 
Antrag wurde angenommen. — Die Verhandlun­
gen dauern fort.

Gesundheitspflege.
D ie  H e r s t e l l u n g  d es  P o g h u r t  i m  

H a u s h a l t .  Verlag von Siegbert Schnurpfeil in  
Leipzig. Preis 30 P f. Die Ärzte empfehlen Poghurr 
als ein Universal-Heil- und Vorbeugungsmittel bei 
fast allen Krankheiten und ferner als ein Genuß­
m itte l, das den Menschen eine äußerst lange Lebens­
dauer verschaffen soll. Die Herstellung des Poghurt 
g i l t  hier in  Deutschland als ein Geheimnis, oder 
richtiger, die hier von der Wissenschaft angegebene 
Herstellungsweise ist so umständlich, daß man lieber 
darauf verzichtet. Der Herausgeber der vorliegen­
den Schrift gibt nun die in  Bulgarien gebräuch­
liche Herstellungsart an, die so einfach ist, daß jede 
Hausfrau sich Poghurt im Küchenofen selbst her­
stellen kann.

Bücherschau.
Dr. M a x  B ä r ,  Geh. Archivrat. D e r  A d e l  

und der adlige G r u n d b e s i t z  i n  P o l n i s c h -  
P r e u ß e n  zurzeit deir preußischen Besttzergre'ifung. 
M itte ilungen der königl. preuß. Archiv-Verwal­
tung, Heft 19; Leipzig, Verlag von S. Hirzel (9 
Mark.) Der Direktor des erst vor einigen Jah­
ren neugegründeten Staatsarchivs zu Danzig Hat in  
seinem vorgenannten neuesten Werke -allen For­
schern westpreußischw Geschichte und den Stam-m- 
kundigen und Sippewahrern insbesondere eine un­
erschöpfliche Quelle von Nachrichten erschlossen, die 
auch den M itg liedern des preußischen Adels hoch­
willkommen sein w ird und nicht warm genug em­
pfohlen werden kann. M i t  einem wahren Bienen- 
fleiße, so schreibt D r. ju r. Bernhard Koerner, 
sind nicht nur die „Vcvsallen-Listen" des Ge­
heimen Staatsarchivs für die Jahre 1774—1776 
ausgezogen,, nach G ü t e r n  und B e s i t z e r n  a l­
phabetisch geotdnet, sondern auch die älteren Grund­
akten der sämtlichen fü r Polnisch-Preußen, d. h. 
die ehemaligen Woiwodschaften Marienburg, Pom- 
merellen und Eulm inbetracht kommenden Amts­
gerichte hinsichtlich der eingetragenen Eigentümer, 
und selbst der Grundbuch-Gläubiger genau verzeich­
net worden. Es sind auf diese Weise die Grundbuch- 
Angaben von rund 600 adligen Gütern und Euts- 
anteilen jedem zugänglich gemacht worden. Bei 
den Grundbuch-Auszügen ist zunächst das Hauptgur 
(fett gedruckt), dann die Nebengüter, Abbauten, 
ehemaligen Wüstungen (— Pustkowien) und an­
derer Zubehör gegeben. Die Namen entsprechen der 
Schreibweise der Vorlage. Daneben sind aber die 
meist abweichenden und vielfach ganz umgeänderten 
heutigen Ortsnamen hinzugefügt. Diese zumteil 
sehr schwierigen N-amensfeststellungen waren nur 
möglich durch Zuhilfenahme des bei dem Staats

archiv zu Danzig seit längerer Zeit in  A rbeit be­
findlichen historisch-geographischen Ortslexikons der 
Provinz Westpreußen. Bei den Namen der dring­
lich Berechtigten sind nur die genannt, die m it 
dem Grundeigentümer verwandt sind. Die An­
gaben über ihre Verwandtschaft ermöglichet aber 
fast immer, eine übersichtliche Stammtafel sofort 
zusammenzustellen. Ergänzungen lassen sich im  E in­
zelfalle leicht durch die Benutzung der Grundbücher 
oder eine entsprechende Anfrage bei dem Staats­
archiv zu Danzig herbeiführen, das allen Stamm- 
forschew f f ^  liebenswürdigsten Weise ent­
gegenkommt. Die Namen der Fam ilien sind so 
wiedergegeben, wie sie die Vorlage gab. Da Ler 
Aufstellung der Vasallen-Listen durch die einzelnen 
La-ndratsämter eine Adelsprüfung nicht stattfand, 
können, wie der Verfasser m it Recht hervorhebt, 
die Angaben nicht als ausschlaggebender Adels­
beweis angesehen werdent Im m erh in  sind sie für 
die tatsächliche Adelsführung von Bedeutung. Die 
älteren WasallenLabellen enthalten nicht nur die 
m it Gütern angesessenen Edelleute und Bürger­
liche, denen der Besitz adliger Güter gestattet war, 
sondern auch die tatsächlichen Besitzer und Pächter 
bei Gütern, deren Eigentümer erst später bei An­
legung der einzelnen Grundbuch-Blätter festgestellt 
wurden. Außerdem sind die Brüder und Söhne, 
selbst die im Auslande lebenden, m it A ltersan­
gabe, Beruf, Wohnung usw. aufgeführt. Die Eim- 
tragungen und zu den Grundakten eingereichten 
Urkunden reichen in  der Regel b is  etwa 1740, zum­
te il bis 1720 in einigen Fällen sogar bis in  das 17. 
Jahrhundert zurück. Sie enthalten vielfach die 
Kauf-, Erb-, Teilung«- und Heiratsverträge, Leb- 
tags-Verschreibungen, Kirchenbuchäuszüge und letzt- 
w illige Verfügungen der betreffenden Geschlechter. 
Die Veröffentlichung ist also nicht nur eine Sam- 
melstätte wissenswerter Nachrichten, sondern auch 
ein Wegweiser und Antrieb zu weiteren stamm- 
kundlichen Forschungen. Möge ih r bald eine den 
übrigen ritterschaftlichen Besitz Westpreußens be­
handelnde gleiche Arbeit, die auch den d e u t s c h e n  
Geschlechtern zugute kommt, folgen.

Wissenschaft und Kunst.
R u d o l f  H o e r n e s ,  

der berühmte E r d b e b e n f o r s c h e r ,  P ro ­
fessor an der Universität Graz, ist Dienstag 
im A lter von 62 Jahren g e s t o r b e n .

Entwurf bekanntlich zuerst zur Ausführung 
bestimmt war, weilte kürzlich zu seiner I n ­
formation in Paris, um hier den Bau und 
die innere Einrichtung der großen Oper zu 
studieren.

S port.
Der A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  A u t o »  

m o b i l  - C l u b , e. V ., M ü  n ch en, der m it 
20 000 Mitgliedern nicht nur der größte 
deutsche Automobil-Club, sondern auch die 
größte Vereinigung deutscher Motorradfahrer 
ist, steilt aus seinen Mitgliederkreisen für 
die diesjährigen Kaisermanöver, die sich vom 
11. bis 14. September cr. in Sachsen ab­
spielen, wieder 34 freiwillige Motorradfahrer, 
die zu Aufklärungszwecken und Depeschen- 
transport verwendet und in diesem Dienst 
sich als brauchbare Hilfskraft erwiesen haben.

Luftschiffahrt.
Wie die „Frankfurter Z tg ." erfährt, wird 

auf dem S  ch ü t t  e --L  a n z - B  a l l o n die 
Armierung mit M a s c h i n e n g e w e h r e n  
ausprobiert werden. Bei dieser Armierung 
soll gleichzeitig eine Ausbildung der Bedie­
nungsmannschaften für die Maschinengewehre 
stattfinden.

A uf dem Gelände des Rittergutes M o- 
ckau b e i L e i p z i g , das kürzlich von der 
Stadt Leipzig erworben wurde, w ird eine 
d r e h b a r e  L u s t s c h i f f h a l l e ,  die 
800 000 M ark kostet, für die Delag erbaut.

Theater und Musik.
Zum Wettbewerb für d e n N e u b a u  des  

k ö n i g l i c h e n  O p e r n h a u s e s  sind nach 
dem „Bert. Tagebl.", bisher nicht weniger 
als 183 Projekte eingelaufen. Auf Wunsch 
des Kaisers sollen die Vorarbeiten möglichst 
beschleunigt werden. Die erste Prüfung der 
Entwürfe findet im Ministerium der öffenl 
licheu Arbeiten statt. Die zweite Prüfung 
nimmt dann die Akademie des Bauwesens 
vor. Regierungsbaumeister Grube, dessen

Mannigfaltiges.
( B a n k i e r  O h m )  der sich bisher im 

Gerichtsgefängnis befand, ist gesund gewor­
den. Die Untersuchung in  dem gegen ihn 
und Genossen anhängig gemachten Prozeß 
wird gegen Ende November beendet sein, 
sodaß im ersten Quartal 1913 die Haupt- 
verhandlung beginnen kann. Das vom Un­
tersuchungsrichter zusammengebrachte M ateria l 
umfaßt schon 16 Bände.

( F o l g e n  e i n e s  K o n k u r s e s . )  Die 
mit einem Verlust von 490 000 M ark an 
dem Krach der Bankfirma Knappe und 
Thomas beteiligte Zuckerfabrik A lt-Ia u e r 
verteilt für das letzte Betriebsjahr 4 v. H. 
Dividende.

( V e r h a f t e t e  D i e b e . )  A u f dem 
Hauptbahnhof Elberfeld wurden zwei Kellner 
verhaftet, die vor einigen Tagen einem Rei­
senden aus Hamburg Goldwaren im Werte 
von 20 000 M ark gestohlen hatten. Die 
Diebe wurden festgenommen, als sie gerade 
die Beute sortierten.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a u -  
b a u t e  n.) Der Kassierer Schnepf, der in 
der vorigen Woche der Nürnberger Maschi­
nenbaugesellschaft 20 000 M ark unterschlagen 
hatte, wurde in P aris  verhaftet.

( E l f  J a h r e  i n  e i n e r  T r u h e . )  I n  der un­
garischen Gemeinde Smegia wurde rm Hause eines 
gewissen Teglas eine Truhe entdeckt, aus der Wim­
mern hervordrang. Man fand darin ein nacktes 
Mädchen, dessen Körper m it Wunden bedeckt war. 
Bei der Gendarmerie gaben die Eheleute an, daß 
das Mädchen ihre Tochter sei und seit elf Jahren 
in der Truhe gefangen gehalten werde. Es hat 
die Sprache verloren und ist epileptisch geworden. 
Die Wunden rührten von Schlägen her. Das rohe 
Elternpaar wurde verhaftet.

( M i t  dem i t a l i e n i s c h e n  K ö n i g s ­
a t t e n t ä t e r  D ' A l b a )  der vor fünf 
Monaten in Rom den König Viktor Emanuel 
zu töten versuchte, w ird das Gericht dem­
nächst kurzen Prozeß machen, da nachgewiesen 
ist, daß der noch nicht 31jährige Anarchist 
keine Mitschuldigen hat. Die höchste Strafe, 
die D 'A lba treffen kann, ist dreißig Jahre 
Kerker.

kaum die Ernte eingebracht — wird die 
Herbstsaat schon bedacht.

Zu einer sorgfältigen Saatbestellung gehört unbedingt 
auch die richtige Düngung; denn Höchsterträge können 
nur dann erzielt werden, wenn auch neben Stallmist oder 
eventl. Gründüngung noch kräftig und in richtiger Werfe 
mit Kunstdünger nachgeholfen wird.

Herr Gutsbesitzer A d o l f  Pl i ch^t  in Eggershütte, 
Kr. Karthaus, düngte beispielsweise einen Roggenschlag 
auf lehmigem Sandboden ganz gleichmäßig mit Stallnust 
und gab außerdem auch noch eine Volldüngung mit 600 
Kilogramm Thomasmehl, 600 Kilogramm Kainit und 
100 Kilogramm Chilisalpeter pro Hektar. Um nun zu 
sehen, ob sich nicht eine noch stärkere Düngung lohnte, 
erhöhte er auf einem Teil des Feldes die Thomasmehl» 
gäbe aus 1000 Kilogramm pro Hektar. Lediglich durch 
die verstärkte Thomasmehlgabe, die pro Hektar rnno ^  
Mark Mehrkosten verursachte, wurden pro Hektar über 
560 Kilogramm Roggenkörner und 200 Kilogramm 
Stroh im Werte von rund 95,60 Mk. mehr geerntet. 
Also brachte hier das für die stärkere Thomasmehldüngung 
ausgegebene Geld ea. 435 Prozent Zinsen. j



Aufgebot.
Die F rau  I^ o L u ü ia  v. 

b^vskl in Culmsee, vertreten durch 
^echtsanwalt in Culmsee, hat 
oas Aufgebot zum Zwecke der Aus- 
^lleßung des Gläubigers der im 
Aundbuche ihres Grundstücks Culmsee, 
Z  E  in Abteilung 3 unter Nr. 16 
^  den Kaufmann 0 . V . V iv tile k  

^ .^ h o rn  im Wege der Exekution ein- 
9 tragenm Hypothek von 39 Talern 

Silbergroschen Warenforderung 
W t  6 «/, Zinsen seit dem 6. Oktober 

^ Taler Gerichtskostenvorscbnß, 
^ Taler 17 Silbergroschen 6 Pfennig 
außergerichtliche Kosten und 22 Silber- 
E lchen 6 Pfennig Exekntionsautraqs- 
6 buhr gemäß Z 1170 B.-G.-B. be- 
ntragt. Der Gläubiger wird auf­

gefordert, spätestens in dem auf den
9. Januar M 5,

mittags 12 Uhr.
aor den: unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 9, anberaumten Auf- 
gevotstermine seine Rechte Anzumelden, 
widrigenfalls seine Ausschließung mit 
>emem Recht erfolgen wird.

C u l m s e  e den 15. August 1912.
^«Sm 'g!iÄ e§ Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist einge- 
^.ageu, daß die Firm a 
Thorn, Inhaber Kaufmann 
^b raknm  in Thorn erloschen ist.

Thorn den 20. August 1912.
Königliches Amt§aerrcht.

 ̂ Dw'Aussührung der Erd-, M aurer-, 
Asphalt-, Zimmer-, Staker- und Eisen­
z e i te n , ausschl. der Lieferung der 
Maurermaterialien, zum Um- und E r­
weiterungsbau des Empfangsgebäudes 
auf Bahnhof Brahnau, soll ungeteilt 
verdungen werden. Verdingungsunter- 
iagen, ohne Zeichnung, können, soweit 
ver V orrat reicht, gegen Postfreie Ein­
ü b u n g  von 2 Mk. vom unterzeichneten 
Awt bezogen werden. Hier und bei 
ver Bahnmeisterei I in Schulitz ist die 
Zeichnung einzusehen. Versiegelte und 
unt entspr. Aufschrift versehene An­
gebote müssen bis D o n n e r s ta g  den  

September, vormittags 11 Uhr, 
Wer vorliegen. Zuschlagssrist4 Wochen. 
Ausführnngsdauer: 6 Wochen.

Thorn den 20. August 1912.
königliches

Eisenbahnbetriebsamt.

Stottern
bellt gründ!. D ir . D snL srS t, Loschwitz 
v- Dresden. S e it 50 J a h r .  ausgeübtes, 
Uaallich ausgezeichn. Verfahren. Prosp. 
Ü^am tl.Zeuan. kosten!. Honor. nachHeilg.

entschlossen senden S ie  
Ih re  Adreffe zur Ueber- 

. ^ ( 1  nähme der Zigarrenagen-
iur. Vergütung 200 M ark pro M onat, 
^ e r  hohe Provision.
^ v K t L  O o -, Hamburg.

SttlleilllilgeMt

Nichtige Moilteiire
für Gas-, Wasser- und kana- 
"sationsanlagen sofort gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnisab­
schriften u. Lohnangaben einsenden.

Vkvoäor Ssgor,
technisches Justallationsgeschäst, 

. Bromberg» Bahnhofstr. 18o .

Hoseuschneider
ÜlUt ein N e i n i - i o l ,  « i - v i k i o l i .

sowie
Mamer- M Zimiiierlthrliilgt

stellt von s o f o r t  ein
l ' s u L s ! ,  Bangeschäft.

Mlsiirkrisestlikil svitiit W l i M
Tonnen sich melden.

S o k iN k v ,  M aurerm eister,
Culmer Chaussee 150.

NnMrgefellen
s o f o r t  ein

^  S o p p s r t .  BaugeschSst, 
Chor».

»IlKlsGIIIkö ».
M l l c k H

ä« M artin i gesucht.
^  Slnlhgtz bki Hgßilb H r .

Tchlchccklirliiige
stellt ein »  i r i s u i e i - .

Schlossermeister, Thorn 3.
.. F ür mein Kolonialwaren- und Destilla- 
"vnsgeschäft suche ich von sofort einen '

Lehrling.
_ p o k ert Itiebelien , Thsrn.

Acht. Wlkitscher
gutem Lohn zum sofortigen 

o " ! " t t  g e s u c h t .
Lnvitscher M ühle, G .m .b .H .,

Thorn, Coppermkusstraße 14.

KHWmiii!»Will,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren M itgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

"WW
welche wir schon von 3 . 0 0  M a r k  a n  p r o  J a h r  u n d  F ach  
vermieten.

^ _______________  D e r  V o r s t a n d .

von

Zllelisrsien.
clis sied in msinsn Msode-^usokne ŝi'sien 
sngessmmslt ksdön, golsngen bis suk 
weiieres 8 «Irr I r i l l r x  rnm Verkant.

N u r  Z a  L n s s i L M a Z s - S L i L L e r e L e n !

( k l e d o n n s k i
L r 7 S l t 6 S L l 'L 8 S S  1 1 ,

O

Ä'L'r
8
8
«!
Vr I
H
G

z

Junger, tüchtiger, gewandter

i l u l s v k S r *
kann sich sofort melden.

TattersaU, Thorn-Mocker, 
Lindenstrahe 45.

kiiitil tütlstilieii HlttiMOtii
sucht ? n n l  SvidLekk, Baderstraße 22

R v Z H l u n N Z
5 0 — 8 0  junge Arbeiter

von 18—25 Jah ren  für Grubenarbeit im 
größeren Bergwerk Westfalens zur so­
fortigen Abreise g e s u c h t .

M eldungen abends 8 —10 Uhr bis 
28. 8. 12 bei

H .  Q r - e o k s k ,  T h o r » ,
_____ Neustadt. M arkt 1._____

W ir s u c h e n  per s o f o r t
e in e  jü n g e r e

mit schöner Handschrift.
N I r s v k .  G . m. b. H ., 

Maschinenfabrik.
Perfekte Verkäuferin 

und Verändert«
von Konfektion, der poln. S p . m., sucht 
per sof. oder 1. 9. 8 . Lnrrä8dvrgvr.
N - I M Ä E  äum täglicher, F ris ie re n  

außer dem Hause nimmt
noch an

L  « o L r Z 't s ,  Heiligegeiststraße 12. 
Fernruf 569.

17. L. Auch Brom berger Vorstadt.
T ü c h tig e  Z n a r b e it e r in n e n  

u n d  L e h r sr iin le in
verlangt F r a u  L r i i n L k v ,  M o d istin , 

Windstrabe 3 .____
AmnkAiilo gute Landwirttnnen u. Amme. 
M p l k h l k  Suche: Stützen, Köchinnen, 
Stuben-,Allein-, Kindermädchen, Büfettfrl. 
sowie sämtl. Personal für Thorn, Berlin 
and. S täd te  u. Güter. L ärm s L o lrk v , 
verehel. Kttsedmsnrr, gewerbsm. Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Väckerstrahe 29.

Suche von Oktober ein deutsches

das gut nähen versteht u. kinder­
lieb ist, zum 3  jährigen Mädchen. 
Auch ein ordentliches

Stubenmädchen
gesucht.

von OrspliNska,
Zakrzewko bei Oftaszewo,

Kreis Thorn.
J n u g e ,  e v a n g e l .  A n fw ä r te r iu
für den ganzen Tag vom 1. 9. gesucht.

Mellrenstrasze 134. 1. 
M eldungen zwischen 1—3 Uhr.

Aufwarterm
sofort verlangt_____ S ch u lftr. 22. 1, l.

A l d «. tzyPlhtkt» ^
S ofort barG eld aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tan d es  zu m äß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48.W interfeldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

gibt ohne B ürg. schnell, reell 
kul. Ratenrückz. Viele Jah re  
besteh. F irm a N L « 8 i> « L ', 

B e r l in  153. Friedrichstr. 278.
verborgt P rivatier an reelle 

d T W  sichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 P rozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahlung. L . MMLsr. B e r l in  L. 'N . 61, 
_____  Teltowerstraße 16.

!V-I28i>6 MM
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
W ohnhaus gesucht. Angeb. unter 3s. 5 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E-.54-M W  Mk.
zur ersten Stelle auf Grundstück bei 
Thorn von ca. 176 M orgen Größe 
g e s u c h t .  Ang. u. L .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

7000 »der 14000 Mk.
mündelsicher zu vergeben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

auf sichere Hypothek für neues H aus 
auch durch Vermittlung per sofort 
g e s u c h t .  Angebote unter U .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

0000 U M L . S . M
ren Stelle von s o f o r t  gesucht. An­
gebote unter 8 .  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".____________

>0«k« Mark
gesucht, durchaus sicher.

Angebote unter L '. 31. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

AM iiiii, AM MK.
auf sich. Hypoth. zu vergeben. Ang. unter 

ZU- an die Geschäftsst. der „Presse".

M h W O l I W d c k

Laden,
modem ausgebaut, 25 Quadratm eter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten.

Logo S e ssv  L  Vo.,
_____ Crrlmerstrasze._______

vorderwohnung, "W U
4. Etage, 2 S tuben, Küche mit G as ab 
1. 10. an ruhige M ieter zu vermieten 

S lro b a n d s tra ß e  6.

Waldstraße 10
ist eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele. Balttmmentstättbmrg. Kohlen- 
aujzug. zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer L 'rrL irL  
3 k r » n I r d o r t s e l b s t ,  3 Tr .

Wohnungen
von 2 und 3 Zim m ern sos. zu vermieten
läMski.Schulstraßelb.
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, B ad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 22» .
Für Aerzte geeigneteAohnung.

welche von einem solchen seit 9 Jah ren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. I s .  
oder später zu vermieten

Seglerstratze 22 .
W o h n u n g __

z. 1. 10. 12, 4 Zim . m. B ad u. Werkst. 
A nst. bei Lgelr. Bachestr. 13, od. bei mir 
selbst, W aldstraße 15, 3. Daselbst eine 
1 Zim.-Wohnung, 3 Tr., zu vermieten.

Versetzmrgshaiber st per 1. 10. - . 
Fs. helle freundliche

3 -3 i!!« IW h N !lIR
mit reichlichem Zubehör. 3. Etage, 
in modernem Hause, Thorn-M ocker. 
Lmdenstr. 3 s ,  Haltestelle der E lektri­
schen. für den billigen P re is  von 300 
M ark  pro J a h r  zu vermieten.

L vseiinn  L  b ie d e r t .

LMWWMle zil MWUll l. L
Einj.-Freiw . Berechtigung. Fremdsprache in den Fach- 

klassen allein Englisch, anfangend in I U . Beginn des Winter­
halbjahres am ; s .  Oktober.

Anmeldungen erbittet zeitig
D r .  k-kuN I, Direktor.

k r s s k  L e k m a k ,
I n x e u l e u r ,

— L elep lw u  513.

2knirssdkjrllstgkst.
KkwsedsIlSllSki'.

M im s t ie M  8ek !«M geb ot!
2 Paar nur 10 Mk.

Behufs Einführung meines vorzüglichen D am en- u . Herren» 
fchnürstiefels, Ehevr.-Leder, hochelegante, moderne Fassons, 
laut Abbildung, Damenstiefel mit Lackkappe liefere ich 
reklamehalber 2 P a a r  zusammen für rrnr 10 M k. 1 P aar  
7.50 Mk. Ich versende dieselben ganz nach Wahl, Herren­
oder Damenschnürftiefel, in jeder gewünschten Nr. oder jedes 
Zentimetermaß. Versand geg. Nachn. oder Voreinsendung des 
Betrages. F alls nicht preisentsprechend, nehme bereitwilligst 
zurück, Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.
Schuhwaren - Versandhaus Dss.

Berlin N., Krausnickstratze 12a. Abt. 3 0 2

Mn» lsiössr llsmi
Z I r r »  i l - e d e n s s O k s v Ü L S s S

M Z I S ' K L L T T K W S s s Z ?
R e i e k  r r n ä  l i o e l i  r m ä  n i e Z r - i ^ -  a l l e
sucLien se in en  Rat in O esekätts- nnä  
H eii-atsnnxeleA eniieiten, über t'reu n äe  
unck I^einäe, de! Ver-änLierunKen, 8peiLu- 
la tion en , I^iedesANAele^enIieiten, R eisen  
:: :: un<1 a llen  LreiK nissen Lrn lieb en . :: ::

Vivlv sagen, er Lade tkr Lebe» mit be- 
VLnävnurgLVüräiger kvllLuigkeit sMKÄlt.

S eiiritt - Reur-tei1un§en w erd en  k'ür' nur 
Kurse 2 e it  niien Q esern  ü ieser  LeitnnK  
: : : : : : : :  A r k t i s  L U K e s a n ä t .  :: :: ::  ::

Hat sich der mystische Schleier, welcher 
die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirk­
lich ein so vollkommenes System aufge­
stellt werden, das mit ziemlicher Ge­
nauigkeit den Charakter und die Ver­
anlagung eines jeden Menschen enthüllt 
und sein Leben so in Umrissen skizziert, 
daß es ihm möglich wird, I rr tü m e r zu 
vermeiden und aus sich bietenden Gelegen­
heiten Vorteil zu ziehen?

Roxroy, der sich seit zwanzig Jahren  
in die Mysterien der geheimen Wissen­
schaften vertieft und die verschiedenen 
Methoden, das Lebensschicksal vorher-
zusagen, studiert hat, scheint alle seine _____ ^ ^ ^ ^ ^
Vorgänger an Nnhm zu überflügeln. Sein Studierzimmer ist mit Briefen 
aus allen Weltteilen förmlich überschüttet; sie zählen die Wohltaten auf, 
deren man aufgrund seines Rates teilhaftig geworden.^ Viele seiner Klienten 
sehen auf ihn als einen mit besonderen Kräften ausgestatteten M ann ; seine 
Bescheidenheit aber läßt ihn sagen, das Vollbringen so merkwürdiger Taten 
sei lediglich auf das ihm eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

E r ist von leutseligen Gefühlen für die Menschheit erfüllt, und die Art 
und Weise seines Umganges und Auftretens machen sogleich den Eindruck 
eines M annes, der aufrichtig an sein Werk glaubt. Große Stöße Dankes­
briefe von Leuten, die seinen R at eingeholt haben, legen neben anderen über­
zeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astrologen 
und Wahrsager räumen ein, daß sein System alles bislang Vorgekommene 
übertrifft.

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, ? k . v .,  Prediger an der 
evangelisch-lutherischen S t. Paulskirche, sagt in einem Briefe an Professor 
Roxroy: „Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in Ih rem
Berufe. Jeder, der S ie konsultiert, wird über die Genauigkeit Ih re r  in den 
Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge, sowie Ih re s  
Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit Ihnen  
korrespondiert hat, S ie wieder und wieder um R at angehen."

Wenn S ie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
kostenlose Leseprobe erhalten wollen, so senden S ie Tag, M onat und J a h r  
Ih re r  Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, F rau  oder Fräulein, sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in Ih re r  eigenen Handschrift:

Ich  habe von Ih re r  Gabe gehört,
I m  Buche des Schicksals zu lesen,
Und möchte von Ihnen  hören den Rat,
Den S ie  mir haben zu geben.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher Hand­
schrift an. Senden S ie Ih re n  mit 20 Pf. frankierten Brief an R o x r o y ,  
Oept. 3006 ö , Rr. 177s XenLinZton Ltreet, k.onäon, >V., Lnglanä. 
S ie mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Briefmarken Ih re s  Landes mit- 
senden für Portoauslagen, Schreibgebühr usw. Senden S ie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen._________  -

I

Geeignet für Kaufleute, 
frühere Landwirte,

KE" Beamte öder Militärs a. I .
Die selbständige Leitung unseres Unternehmens für den 

dortigen Bezirk soll einer geeigneten Persönlichkeit übertragen 
werden. Branchekenntnisse nicht erforderlich, dagegen muß Be­
werber einwandfreien Charakter besitzen und über 3—5000 Mk. 
eigenes Barkapital verfügen.
Jahreseinkommen kann 10—12 OOO Mark erreichen.

Ausführliche Zuschriften, Angaben über Alter, bisherige 
Tätigkeit wolle man richten an Postlagerkarte Nr. 87, 
Berlin IV 80.

V

in  W iir is ln  2 N 1 0  k !g . inr 2 — 3  IsIIsr Luppe. N u r  m it  IVuseer in 
k ü rr e stsr  2 s i t  LULubsrsiten. In äsn vsrLelüeäönsisn Sorten s te ts  tr isok  
ertrüMeä Lei V. Irkkas, Lolonialvarsa- unä DelikÄtsssellLsnälunZ, 
krieäricdstrssse 14.

(gute Lage), der Neuzeit entspre­
chend komplett eingerichtet, mit 
elektrischem Betrieb, von sofort zu 
vermieten.

kuu! LurLbavd, Wlll,
MeMenstraße M .

Schulstraße 22, L .A .,
3 Zimmer, Balkon, G as, B ad  u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.
1 kleine W ohn, zu verm. Brückenstr. 22

Wohnungen:
G srechLestraße 8 10, 2 . E tage , 6 Zim ­

mer, auf Wunsch Pferdestal! und W agen­
remise, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten.
_____ L i. FifcherfLe. 59.
Z w e i frM . g t. m öb l. V o rd e rz im ., für 
I  1—2 Herren pass.. Schreibt, vorh., sep. 
Eing., p. sof. z.verm. Neustadt. M arkt 18, l.

Wohmmg,
3—4 Zim mer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.

2-AuMer-WchMW
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

j8orrx»»L 'i:, F rscherftraße 59.
M S bL .Z im m er z. verm. Kanter,Windstr.5.

1. Wage,
4 Zimmer, G as, B ad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_________ ________  Talstra tze 30.

4 Ziimer-WokillW
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K loßm am rstraße  18 (E ingang Talstr.)

2-Zimmerwohnuug
zu verm. Näheres T u rm stra ß e  1 2 ,1 , r

WshsiMg, t.K H "L L
land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
P re is  300 M ark.
_________ Mocker, Wrefenstraße 6.

3-zrrnmerwohnlmg,
Talstraße 37, 1 Treppe, Balkon, L ade­
einrichtung, billig, vom 1. Oktober zu 
vermieten. O .

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

UL. B ro m b e ra e rf ir .  41.

A c k t s  M öb l. A m m r .  h v l U ,
zu vermieten. Tuchm acherstr. 2 . 
A w e i m öb l. Z im ., zurz. v. Herrn D iv.- 
A  P farrer ZrrlmKrm bewohnt, zum 1 .9 . 
zu vermieten Schuhmacherstraße 12, 3.

4-Zimmer-wohnung
mit reicht. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. ZiHlnm rLM r», S chm iede- 
b e rg ftr. 8, 1 T r., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdestätte und Waqenremise 

und Heller großer Keller
als Lagerraum  oder Werkstätte zu haben

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, S ta ll, sofort zu ver- 
mieten. (162 Mk.) Konduktttr. 32.

Wohnung,
6 Zim mer und Zubehör, Pferdestall. G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
F ischerstr. 55 r» p t. zu vermieten.

Friedrichstraße 8:
Hockkervschaftliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B ro m b e rg e rs tra ß e  50 .

14-zirnmer-Wohnun!
in der 2. Etage vom Oktober zu verm 

Schuhmacherstraße 2̂

in Her 3. 
M kr Lckn

e
der F irm a L .  ^ Ä a r r L  sind zum 1. Okt. 
d. I s .  zu verm. FrrllAL kZnvkMrmn.

2-Zinlmer-W ohttunst
mit G as und Zubeh. v. 1. 10: zu verm. 
Z u erfr. bei S chu lftraße  ö .

M s o d N L S N g S N ,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich- 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, W aldauer­
straße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
lederzeit von L r a v l v l .

Wohnung,
3 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Z u  erfragen
_ _ _ _ _ Schillerstraße 2 0 , pt.

I n  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(G as elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M eM enslr. 101. 
s M -A k sf  mit P ension^



^  U lM M ;
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V k o r n ,

8 r s i t S 5 t r s r 5 S  11
L r k s  k r ü r k s n s i r .

Ä M K

B itte  lesen! B itte  lesen!
Die infolge ihrer hervorragenden Leistungen in Thorn sehr bekannte 

neue Patentierte

Bettsedern - Remigungsmaschme aas Berlin,
welche zurzeit in Culmsee arbeitet, passiert am 1. September auf ihrer Reise 
nach Schlesien nochmals Thorn, und würde bei genügender Beteiligung Zum 
letztenmale, jedoch unbedingt nur auf 10 Tage halt machen.

Alle Thorner Damen, welche diese letzte Gelegenheit sich bei dieser so 
erfolgreichen Maschine prachtvolle Betten zu verschaffen wahA 
nehmen wollen, bitte gütigst per Postkarte Namen und Bettenanzayl
an die Berliner Bettfedern-Reinigungsansialt, zurzeit C nlurs
H ote l „C o ne ord ia " innerhalb 3 Tagen- mitzuteilen; bei ungenügendem 
Zuspruch findet die Aufstellung in Thorn nicht statt, ich bitte daher UM
recht zahlreiche Beteiligung.

IL O S 6 L 1 , V a n L I L V ,  N la L L L o -  
I» S I? S r L o - M a Q S L S l - L ,L lL ö l7  IL H Ä  V I ü L i ^ G L n

werden von jeder Dauskrau xern ikren Oästen vorgesetzt und mit 
Vorliebe anvk von Damen genossen. Dertig geiraukte Oetränbe 
entdebren aber vielkaok trotz der koken Rreise des würzigen edlen 
Oesekmaekes, den die erlabrene, sparsame Hans Iran bei Ver­
sendung von Voss L  Lüöltigs Original - Lssenzen erzielt. Line 
Origioalllssebe Dreis 7 5  Dkg. ergibt ea. 4 Liter leinsten Likörs. 
Die Haltbarkeit ist eine unbegrenzte, jedes Huantum kann daber 
naob Redarl beigestellt werden. Original - Rezept »vird jeder 

Llasebs beigelügt.

H in  r r iL 8 « i'6  D r r L e « K n l8 8 v  Ä lko rrL ill e iH L i iM lL r e i i  
K S X vLLrrv ir *v lL  lk i«  u is l
---------------------  p r e i s s r m Ä s s i Z u n A . ---------------------
I t e i  8o1^«i t iK O n r  LLvLriK  r1«8 v<rr 8 l6 l r e « Ä 6 n  K sriLLvn  
r8 « ^ » r r rv i» t8 , » 8 8 0  v o n  6  O i  IsZ rirL lA a ise ste i»  Lj6L«LiL  
vriL ' «N «8  tz s o r l i in e n t  8 t » t t  L iiL '4 .5 0  M ir .  ^ü>7 2 .7 0  M ir .  
L^IzL8vkvi» AenU V S L 'p av L L U N K  K i  rrtL 8 . X rL c s tn r ils u ro  
3 0  it te L r r . 1 2  L^rLS v Iro ir 4 .5 0  N k . ,  1 8  lLL. 7 A i r .

U M  lÜ S  1 .6861 ' l ! 6 I ' „ k '> '6 8 8 6 "  VON Ü 6 I 'Ü U S l i t ä t  

U N 8 6 I'6 k ' V ^Lk-6N  ZU Ü b 6 rZ 6 U g 6 N , 8 IN Ü  W IN

s u e ! i  d 6 « -6 it ,  M o m  l - 6 8 6 ! '  T L M s r r r r s t  

6  O i ' ig in 3 l - p 5 o b 6 f l 3 8 0 k 6 N  " W W

ZU Ü b 6 5 8 6 N ll6 N ,

venn derselbe dieses Inserat unter Angabe genauer Adresse solort 
einsendet, und die lür den Vei-sand erlorderlioben Darauslagen lür 
Rorto, Verxaekung, Llaseben ete., belebe lü r jede Drobesendung 
1.25 L1K. betragen, in Driekmarken beilügt oder gleiebzeitig per 
Dostan>veisung einsendet. kkaoknakmen sind lü r Probesendungen 
ausgeseblossen, da die Oebübr die Lendung um 30 " verteuert 

und bei unserm Riesen-Versand dreilaebe Arbeit und Controlle 
erlorderlieb v-Lre.

k io n ü ^ 6 u i8 o l i6  s s r u e k i - p r e s s e r e i  u .  W ü r z o n -  

s s s d n i i  V o 8 8  L  r ö l l i g ,  N a m d u r g  H .

Klage». N L " r ,A " S
gefertigt. Raterteilung für Unbemittelte 
u n e n t g e l t l i c h .

S c h u h m a c h e r f t r a t z e  1 6 .
Ausschneiden! Aufbewahren!

! UWer SHMOMSIt
!  sur
4
4 . . ,
! Zprechi!ii>s!hi»c!l 
! W>> Wtte».
r Nllillste VtzuBlilltlt
)  sür elektrische Bedarfsartikel, 
4 Taschenlampen, :: Fenerzeuge.

- LIsx keil
j  Thorn, I> Bromberg,
4 Culmerstr. 4, s Brückenstr. 3. 
4 Telephon 839. js Telephon 1179,

Eigene ReMatnrmkstlitt 
ii» Hause.

L̂dlMßssrlöiedteruiig gesiLttet. 

^  Haustelephon- ^  
und Klingelanlagen

4 werden prompt u. billig ausgeführt.
4

All V e rh a u s ^

M .
Hiindin, bildhübsch ge­
zeichnet, sehr wachsam und 
gleithund oder zur Zucht großartig ge­
eignet, verkaufe, da zuviel Hunde besitze, 
für den billigen Preis von 50 Mk., aber 
nur in gute Hände.

v o n  k » r,u g . Bartelshof,
Kreis Briesen.

Polizeihunde!
Ein Wurf echter Dobermänner, 

6 Wochen alt, auch die Mutter davon 
hochfeine Zuchthündin, alle mit pr. Stamm­
baum, hat preiswert abzugeben

O s r l  w o w i o t L i ,
Uhren und Goldwaren, C u l m s e e ,  
_______Thornerstraße 11 12.______

Verkaufe
 ̂ billig:

1. Zwei gute Arbeitswagen, 
30—50 Ztr. Tragkraft,

2. zwei Einspännerfederwagen,
3. eine kleine Häckselmaschine,
4. Zweispännerroßwerk,
5. Drejchkasten mit Schüttler,
6. Zement-Ziegelmaschine.

Ik x M tltz r L r M tk i l ic k i ,
Mahl- und Schneidemühlenbesitzer,

Rentschkau, Kreis Thorn.
SKin Derby-Ausziehtisch. Stühle, ein 
^  Grammophon u. a. m. billig zu 
verkaufen. L v ll,  Culmer Vorstadt 118, 2. 
Besichtigung nur vormittags.

M ä d s i .

1 rote Plüsch-Garnitur,
1 blaue „
3 Herrensofas,
1 Damenschrerbtisch, Salontisch 

und Trumeanx.
Z i erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

F a s t  n e u e s  C o u p s  m i t  

G u m m i r ä d e r n
M ig  zu verkaufen.

Culmer Chaussee 161 63.
1 Schaufenster, 2,15 hoch, 
1,30 breit, f LadentÜr, 
1 Haustür, 1 große Schau- 
fensterlampe rmd , zweiar­
miger Kronleuchter, Gas,

zu verkaufen.
Louis l lr u llv a li i,  Uhrmacher, 

Neustadt. Markt 12.

HM mit Gülle»
zu 9 Prozent verzinslich von sofort zu
verkaufen.__________Gartenstraße 1.

Beabsichtige mein ca. 50 Morg. groß s

Grundstück,
dicht gelegen an Chaussee u. Bahn. nahe 
bei Thorn. mit gut. Kuhwieseu u. bess. 
Acker, mass. Gebäuden, gut. Inventar, 
kompl. Maschinen u. voller Ernte zu ver­
kaufen. Angebote unter L .  V  8 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
Ein neuer Försterauzug, schlanke, mitt- 
lere Figur, billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Erstklassige, gut eingeführte, alte Verstcherungs- HE 
Gesellschaft sucht für Westpreußen einen in der Lebensver- 
sicherungs-Branche möglichst erfahrenen

v«>
7.x

x»x

/«X

^iX

V v L i i ' l L S Ä s a u L l v n
gegen Gehalt rc. und günstige Anstellungsbedmgungen.

Gest. Angebote mit Lebenslauf und Referenzen unter IÜ.H. 
299 an Ha»8tzU8t6rn L  V ox lv r, A .-G ., K ön igsberg  i.  P .

7 >

7»x

Gut mövl. Zimmer
zu vermieten Cnlmerstratze 22. 3

Möbl. Zimmer
vom 1. 9. zu vermieten.

V o S 8 t6 ,  Strobandstr. 20.
HWöbl. Osfizierswohnnng von sofort 

zu vermieten. Junkerslr. 6. 1.
Noch 1 eleg. möbl. Z im m er, auch 

für 2 Pers., mit oder ohne Beköstigung 
zu vermieten. Pensionat:
_________ Gerechtestraße 8 10. 1 T r.

mit Wohnung auf Vorstadt gesucht. An­
gebote unter iL . L1. 19 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._____________

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Er«1t!iiK.«;L', Strobandstraße 7.

W ohnung
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culmerstr. 6. 1.

parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermiete». Zu er­
fragen bei

k . 8eli»11, Lulmerstr. .7.

mngen
6 Zimmern mit reich!. 
1. Pferdestckll u. Wagen- 
10. zu vermieten.

lttlM IIII ( i .m .k l l .  
»strotze.29.

4-W>M-WchilW
vom 1. 10 zu vermieten

I^udrevlit, Schulstrahe y.

Schnlstratze 18.
Schöne 3-Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. L '.

Riickmslkütze 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu» 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage._______________ _

1
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M'iuik Ikiiiii^ G. m. 1 H.
Parterre-Wohnung,

3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Di». I-L 'o«86 , Lmdeusle. 9.

Eine srill. Hiiltkrhaiis-Wohiiiiüg
vom 1. 10. zu vermieten.
__________ V o « 8 t6 ,  Strobandstr. 20.

Mk« M  M M S
sogleich zu vermieten. Zu erfragen

Mellienstrake 123.
lInterrvohmmg an ruhige Leute sogl. 
U  zu verm. Daselbst 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.

Wegzugshaiber ist die
I .  Etage Graudenzerstr. 74

bald oder 1. Oktober unter günstigen 
Bedingungen abzugeben, 6 Zimmer, 
Mädchengelaß, Bad, Gas, elektrisch 
Licht. Angebote an

Thorri-Mocker,
Graudenzerstraße 74.

K-Iimmer-Wohnung,
auch geteilt, nebst Wohnraum mit großem 
Vorgarten und eine L-Zimmerwohnung 
nebst Küche und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen bei L . Le ier, 
Thorn 3, Mellienstraße 134.________

2-Zimmer-Wohu»ug
mit reichlichem Zubehör vom 1. 10. 12 
zu vermieten_______Talstraße 21, p t.^

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestak 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Vart Otto, Tel. 659,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

Trottest
, . l11Lvars.ti1.86prs38l.6n«niro!cipI»tten

1. s. srk. 6ü1s uvt. wsitssti. 6ar. sütir. ä. xssetiu. 
Person. s.'»8. Sro88.r.ax.LsmsntkUvs. ein- u. tun - 

kard.,v.Ll.2.90a. rst.165. KLMpmLNn Lvis.,e6surlvnr.

M IM lI iM M -« .

Mein hier in bester Lage. 5 Minuten 
zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
mit Kolonialwaren- und Schankgeschäft. 
Land und Wiese, steht noch von mir zum 
freihändigen Verkauf. Zur Uebernahme 
sind 15 000 Mark außer Warenlager er­
forderlich.

8. V  «UvnbvrA, Gsche.
Ein gutgehendes

NkstM'Mis-GriiiiM
ist billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei

Bergsir. 22^.

Hochfeines Piano,
nußbaum, wegen Umzuges preiswert zu 
verkaufen. Näheres
__________Schmiedebergstr. 1, 2, l.

Schönes Klavier
(neu 1200 Mk ) für 400 Mk. zu verkaufen.

Kalkarmer,straße 3, pt., links.
Noch gut erhaltene

billig zu verkaufen Gerstenslr. 8. 2, l.
Si.hr vorteilhaftes

Gänse- unö Entex- 
Maftsntter

hat abzugeben.
Strobandstr. 12. Laden.

Reue M  ebeln
soeben eingetroffen, ri Zentner 5.25 
Mark. Thorn und Vorstädte frei Haus. 
OL6iiriir8st4, Grandenzerjtrasze 130.

««N»» I  ^<rstrL11oL''8 Monatspniver ist tausendfach an
9^2 ßSiSr k? ' erkannt und wirksam bei Störungen nid Unregelmäßig 

8  O ^ ^ * ^ * *  " leiten. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen ho
so unzählige Erfolge auszuweisen, wie LZL'. 8 e k iL Ä ro i''8  echtes Monatspnlvei 
Garantieschein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Bestellungen das berühmt 
Frauenbuch von Dr. Schaffet: „Die Störungen der Periode" gratis. Diskrete 
Versand oirekt von

Dr. SvdLkvr L  6o., Berlin 90. Zriedrichstr. 9

ü/le/s ZtotlvvSsoke
2U8 äer pabrüc von k/lô  L Läliok in l.eipzkg-?Isg»vitr

is t «tsr bssts Ic s s tr  fü r  l . e in 6 n v / ä 8 e k s .

Vorrätig in Tüorn bei

k .  N e n z e !  u .  8 .  V e s t M a l ,
sovie in allen durek Riakate kenntlieü 

^emaeüten VerkanIssteUen.

D ln iK  lk tL tv  8 ies t 
» L r in n n K v r i rn !1  LLSsnIivstvLr 
I r v l t v n  n n t l  VvLpLLQstrLNKeiA, rs« 

d l«rir8L lO viL

W WMW
KM.MÄS
WSMKSW

W W W

»«WS in einfacher und eleganter ^.uskükrun»
p s rn i'g t v o n  7 5  p k o n n ig  an

Ile iinM nZM VLäs .
R r d e w k  L  c k s m .  W L s e N L n s r s I t ! »  Z

' U r o r - n ,  M a i - l L t  2 2 .

Sie Wchsie» PreiseDelikaten, neuen

j ^ahst fürgctrag ne Kleidungsstücke, Möbel, 
empfiehlt L4«A^n»LL!iir O o s tn . ' Betterl, sowie ganze Nachlässe rc.

Schillerstraße 3. uslck UKttRLisl, Baderstr. 9, im Laden.

40V «  M a r k
auf sichere Hypothek züm 1. 10. 12 zu 
verleihen. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle der „Presse".

t'ür LMellliM lusiomkt über büa§unK8- 
stLK6ü vvtzvös man 8ieü an: 

1anämrt8fksR1ietitz 1u8Lnnkt88teHs 
äk8 Kaii8inö^at8, 0. m. b. ü., vaariK, 

Im lalcodritvr 19.

c?s/ü///S

cke/-
ckllz-c/r m //o /re //e  öoc/e /r- 

-ea /'d e /'/ll/rF  u /rr/ w / i / iF e

6oc/e/7 a//e /Vä/r^/o//e 
/ü/r/-/. we/c/ie c/em§e/5e/r 

c//e e /r/^o§e /r M/-cke/r, Ä75 § / iÄ L /o / / .  ?VroL/i/ro^ckll-'e unc/
w /-  a //e m

w n  ckem r//e Soc/e/r M  en/ne/ime?!.
/No/r c/a/ze/' 5e/ cke/" c/05 /< ü //
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Ähnlichkeiten im Pflanzenreiche.
Von Professor Dr. U do  D a m m e r.
Kustos am königl. Botanischen Garten.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Ein bekannter kleiner Scherzvers des großen 
Humoristen heißt:

Das ist die b itt're  Aloe, 
setzt man sich drauf, so tu t es weh.

Ich muß immer an diesen kleinen Vers denken, 
wenn ich eine Agave sehe, denn Busch hatte, als er 
die Zeilen niederschrieb, eine Agave im Gedächtnis, 
keine Aloe, weil die letztere garnicht sticht, nicht 
stechen kann, aus dem einfachen Grunde, weil ihre 
Stacheln ganz weich sind. Der Fachmann w ird die 
Aloe hieran sofort als solche erkennen, der Laie läßr 
sich durch den allgemeinen äußeren Habitus täuschen, 
er hält die Agave und Aloe für gleiche Gattungen. 
Is t es nicht merkwürdig, daß die amerikanischen 
Agaven und die afrikanische Aloe, welche zwei ganz 
verschiedenen Fam ilien angehören, äußerlich sich so 
ähnlich sehen können? Meist kurze, gedrungene 
Stämme, an welchen dickfleischige B lä tter in  großen 
Rosetten zusammenstehen, die in  den meisten Fällen 
an den Rändern Äacheln tragen, welche bei der 
einen hart und gefährlich, bei der andern aber 
weich und ungefährlich sind, wurden in  zwei ver­
schiedenen Erdteilen gebildet, entsprossen zwei ganz 
verschiedenen Fam ilien und zeigen ein äußerlich so 
ähnliches B ild . Wenn w ir uns im Pflanzenreiche 
umsehen, so können w ir solche Ähnlichkeiten garnicht 
so selten beobachten.

Was ein Kaktus ist, glaubt jeder Laie zu wissen. 
And doch kann man jeden Tag im botanischen Gar­
ten die Beobachtung machen, daß selbst hochgebildete 
Laien gewisse afrikanische Wolfsmilchgewächse un­
bedenklich für Kakteen ansprechen. Dicke, fleischige 
Stengel, kantig, b lattlos, armleuchterartig ver­
zweigt, was sollten das anders als Kakteen sein? 
And doch haben diese Pflanzen m it Kakteen nichts 
weiter gemein, als daß sie sich äußerlich ähnlich 
sehen.

Jeder kennt den Schachtelhalm. D ie dünnen 
Zweige sind eigenartig gerieft, an bestimmten 
Stellen m it kleinen Scheiden besetzt, die in  kleine 
Zähnchen auslaufen. Wer sie einmal gesehen hat, 
glaubt sie nie wieder in  seinem Leben m it etwas 
anderem verwechseln zu können. Wenn ihm aber 
ein Zweigstück einer Easuarine vorgelegt w ird, 
dann w ird er unbedenklich dasselbe fü r ein Stück 
Schachtelhalm ansprechen. Dabei ist aber die 
Easuarine ein tropischer Baum, dessen Holz so hart 
ist, daß man es direkt als Eisenholz bezeichnet.

Es gibt wohl wenige Familien, die so charakte­
ristisch sind wie die Palmen. M an sollte es für 
vollständig ausgeschlossen halten, daß man je eine 
andere Pflanze fü r eine Palme ansprechen könnte. 
And doch, wie oft w ird gerade von Laien hier ge­
sündigt. Pucca, Dracaena, Curculigo, ja  selbst 
Plectogynen werden unbedenklich von den Laien 
als Palmen bezeichnet. Am verständlichsten ist diese 
Verwechslung noch bei den Eurculigo, deren lange, 
vielfach der Länge nach gefalteten B lä tte r in  der 
Tat einige Ähnlichkeit m it gewissen jungen Palmen 
haben. Aber es gibt auch Pflanzen, welche gewissen 
Palmen so ähnlich sind, daß schon ein geschultes

ParfifaL und der Reichstag.
Bekanntlich hat Richard Wagner in  einem 

Briefe an König Ludwig von Bayern den sehn­
lichsten Wunsch ausgesprochen, daß der Parsifal nie­
mals dem Schicksal einer durchschnittlichen Opern- 
aufführung ausgesetzt sein möge. Dieser Wunsch 
des großen Meisters ist auch sein letzter geblieben. 
Das w ird jeder verstehen, der Bayreuth ungezählte 
Stunden tiefster Erbauung und höchster Erhebung 
verdankt und erst in  der dortigen weihevollen 
Stimmung die volle Bedeutung begriffen hat, daß 
höchste Kunst, wie sie im  „ P a r s i f a l "  sich offen­
bart, nicht im Sehen oder Hören verstanden, son­
dern als innerstes Erlebnis nur m it dem Herzen 
begriffen werden kann. Dieser Weihestimmung hat 
noch niemand sich zu entziehen vermocht, der von 
der einzigartigen Stätte von Bayreuth Wagners 
Musik hat auf sich wirken lassen und von keinem 
Werke des großen Meisters g ilt  es so sehr, als von 
dem „Parsifa l", den man in  seiner eigenartigen 
Größe sich inm itten eines Großstadtpublikums selbst 
bei Festspielzyklen, Musikfesten und dergleichen gar­
nicht vorstellen kann. Andererseits gehört er auch 
nicht in  die Kirche, schon des zweiten Aktes wegen 
nicht. Nun läuft bekanntlich im nächsten Jahre die 
Schutzfrist ab, und es fehlt nicht an Kreisen, die 
hierin, im Gegensatze zu dem letzten W illen des 
großen Meisters, dem das deutsche Volk so hohe, 
neue Werte verdankt, ein großes Glück erblicken 
wollen. Sie meinen, daß es die höchste Ze it sei, 
dies herrliche Meisterwerk der Gesamtheit des 
Volkes zu verm itteln, und ein Berliner W itzblatt 
hat offenbar geglaubt, den Nagel auf den Kopf zu 
treffen, als es den Parsifal als einen kleinen 
Jungen darstellte, der seine Mama Eosima bitter, 
-hn doch nun auch hinauszulassen in  die weite 
Welt. Wenn das wirklich ein Witz sein soll, so ist

Thorn. Sonntag den 25. August M 2 .

(vierte; Blatt.)

39. Zahrg.

Auge dazu gehört, um sie nicht m it Palmen zu ver­
wechseln, nämlich die Earludovicen, von denen eine 
A rt das M ate ria l zu den berühmten Panamahüten 
liefert.

Aus der großen Zahl der in  der freien Natur 
vorkommenden Fälle konnten hier nur einige 
wenige aufgeführt werden, welche besonders cha­
rakteristisch sind. Wer sich die kleine Mühe macht, 
auf seinen Spaziergänger: die Pflanzenwelt genauer 
anzusehen, der w ird noch sehr viele Fälle feststellen 
können, in  denen eine große Ähnlichkeit zwischen 
ganz verschiedenen Pflanzen au ftritt. Die Ähnlich­
keit kann oft so groß sein, daß nur ein geübtes 
Auge die oft minutiösen Unterschiede erkennt. B is ­
weilen ist die Ähnlichkeit geradezu verhängnisvoll, 
wie z. B. zwischen Petersilie und der Hunds- 
petersilie.

Die Frage ist nun nicht ganz unberechtigt, ob 
w ir eine Erklärung für die Erscheinung ähnlicher 
Pflanzenformen haben. Woher kommt es, daß so 
verschiedene Pflanzen, wie die Kakteen und die 
Wolfsmilchgewächse so gleichartige Formen an ganz 
verschiedenen Orten annehmen?

Man hat in  sehr vielen Fällen nicht m it Un­
recht die Ähnlichkeit der äußeren Vegetationsver­
hältnisse für die Ähnlichkeit der Pflanzenformen 
verantwortlich gemacht. Es läßt sich in  der Tar 
nicht leugnen, daß äußere Verhältnisse auf die 
Ausbildung der Pflanzen einen bestimmten E in­
fluß auf die Pflanzenform haben. Es läßt sich auf 
dem einzig gangbaren Wege, dem des Experimen­
tes, in  der Tat nachweisen, daß die äußere Form der 
Pflanzengestalt durch die äußeren Verhältnisse, wie 
Trockenheit der Luft, Durchlässigkeit des Bodens 
usw. beeinflußt w ird. Andererseits läßt sich aus der 
Gleichartigkeit der Formen in  ganz bestimmten 
Klimaten ein Einfluß des betreffenden K lim as auf 
die Form m it großer Wahrscheinlichkeit ableiten. 
Wenn w ir  z. V. sehen, daß die Pflanzen in  Ge­
genden m it reichlichen Niederschlügen die Spitzen 
ihrer B lä tte r sehr stark verlängern, so dürfen w ir 
wohl vermuten, daß diese langen Spitzen in  ur­
sächlichem Zusammenhange m it den reichlichen 
Niederschlagen stehen.

Aber nicht immer gelingt es uns, den Nach­
weis des Einflusses äußerer Verhältnisse auf die 
Gestaltung der Pflanzenform zu erbringen. Wenn 
w ir  z. B. sehen, daß an einem Fliederbusche sich 
plötzlich B lä tte r bilden, welche statt der gewöhn­
lichen Herzform eine mehr oder weniger gelappte 
Form zeigen, so geht uns für die Ursache 
dieser Erscheinung vorläufig das Verständnis ad. 
Doch wo uns die Begriffe fehlen, da stellt ein 
W ort zu rechter Zeit sich ein. W ir sprechen dann 
von sogenannten Mutationen, d. h. w ir  sagen, die 
Pflanze habe aus inneren Ursachen mutiert. Welche 
aber die inneren Ursachen sind, darüber wissen 
w ir  nichts. Nun dürfen w ir  nicht vergessen, daß 
eine Pflanze ein außerordentlich komplizierter O r­
ganismus ist. Sie ist zusammengesetzt aus M ill io ­
nen kleiner Zellen, welche jede für sich ebenfalls 
einen komplizierten Bau ausweist. Jede solche le­
bende Zelle müssen w ir  als eine kleine chemische 
Fabrik auffassen. Störungen, welche in  dem Be­
triebe dieser kleinen Fabriken auftreten, werden sich

natürlich an irgend einer Stelle bemerkbar machen. 
Bei einem normalen Verlaufe der Arbeiten in 
diesen kleinen chemischen Fabriken w ird das P ro­
dukt derselben ein normales sein, d. h. es werden 
Zellen gebildet werden, welche eine ganz bestimmte, 
der jeweiligen Einrichtung der chemischen Fabrik 
entsprechende, Form annehmen. Sind eine große 
Anzahl solcher chemischen Fabriken auf die gleiche 
Arbeitsmethode abgestimmt, dann w ird auch das 
Gesamtergebnis, der Habitus des gebildeten O r­
gans, Stengel, B la tt, der gleiche sein. T r i t t  aber 
in  einer eine Störung ein, so w ird sich dies durch 
eine abweichende B ildung bemerkbar machen, die 
entweder so klein ist, daß sie von uns nicht be­
merkt w ird, oder andererseits so groß, daß sie ohne 
weiteres auffällt. Für den letzteren F a ll bieten 
uns die sogenannten Gallen ein recht deutliches Bei­
spiel. Da können w ir leicht feststellen, daß auf dem­
selben B latte dicht nebeneinander mehrere ganz 
verschieden geformte Gallen ausgebildet werden, 
wenn verschiedene Gallwespen ihre E ier in  das 
B la tt gelegt haben. Von vornherein läßt sich sagen, 
was für eine Form entstehen wird, wenn w ir 
wissen, welches Gallinsekt das E i abgelegt hat. 
Aber wohlgemerkt erst dann, wenn das Insekt das 
E i abgelegt. Vorher läßt sich nicht sagen, in  wel­
cher Weise sich die Zelle weiter entwickeln w ird. 
Es geht aus dieser Tatsache hervor, daß verschiedene 
Reagenzien verschiedene Einflüsse auf die Pflanzen- 
zelle haben, aber jedes Reagenz bringt nur eine 
bestimmte Wirkung hervor.

Wenn w ir an dieser Tatsache festhalten, dann 
w ird es uns auch verständlich, warum in Gegen­
den m it ähnlichem K lim a ähnliche Pflanzenformen 
entstehen. Und wenn w ir den Gedanken weiter 
verfolgen, so geht uns auch das Verständnis dafür 
auf, daß an gleichen Standorten ähnliche Formen 
gebildet werden. Im  Einzelnen tappen w ir aller­
dings vorläufig noch vollständig im Dunkeln. Doch 
es w ird  auch die Zeit kommen, in  der uns diese E r­
scheinungen klarer werden.

Dar Marmarameer.
Die S tad t und Dörifer am Marmarameer, 

die unlängst Wieder von einem Erdbeben Heim­
gesucht wurden, sind gerade m it Rücksicht auf 
solche Katastrophen, die sich in  früheren Ja h r­
hunderten häufiger ereigneten fast durchweg 
aus hölzernem M a te ria l gebaut. Das g il t  von 
der volkreichen M illionenstadt Konstantinopel 
ebenso wie von dem kleinsten an den felsigen 
Gestaden des blauen Meeres gelegenen D örf­
chen.

MerMer-Denisi, so heißt das Marmarameer 
bei den Türken, ist die Propontis der Grie­
chen. Es ist ein Binnenmeer zwischen Europa 
und Asien und reguliert die Wassermengen, die 
das reichlich von Zuflüssen gespeiste Schwarze 
Meer unaufhörlich nach dem MitLslmeer ab­
gibt. Seinen jetzigen Namen hat es von der 
Inse l M arm ara, die darin  lieg t und im  A lte r­
tum Prokonnesos hieß. Noch heute ist sie reich 
an dem Gestein, das ih r den Namen gab, an 
M armor,' außerdem lie fe rt sie v ie l W ein, Ge­

treide und Ö l nach der Hauptstadt. 12 600 
Menschen, meist Griechen, bewohnen sie in  re i­
chen Dörferjl. Wichtiger a ls diese In se l sind 
aber heutzutage die berühmten Prinzeninseln. 
S ie liegen auf der asiatischen Seite und sind 
von Konstantinopsl in  drei- b is vierstündiger 
Fah rt zu erreichen, in  einer Fahrt, die auf un­
glaublich veralteten und verräucherten Damp­
fern vor sich geht, —  wenn man überhaupt 
Las Glück hat, auf einen solchen zu gelangen,' 
denn der sogenannte Fahrplan, der existiert, 
scheint nur dazu vorhanden zu sein. um anzu­
zeigen, zu welchen Zeiten die Schiffe ganz ge­
wiß nicht abgehen.

Trotzdem ist der Verkehr zwischen der 
Hauptstadt und den Inse ln  im  F rüh jahr und 
Sommer sehr groß. Nachdem die Jnseldampfer 
m it unsäglichen, aber immer denselben Schwie­
rigkeiten und unter ungeheurem Lärmen der 
Schiffspfeifen von der Neuen Brücke abgestoßen 
sind, entfalten sich auf dem Verdeck bunte be­
wegte B ilde r. Türken, Griechen, Levantiner; 
Perser, Armenier w immeln durcheinander» Eu­
ropäer sitzen dazwischen, alle Sprachen des 
vorderen O rients und Europas werden lau t. 
I n  einer Ecke oder auch unten im  S a lon  
schwätzt ein Harem durcheinander w ie eine 
Entenschar,' dichtverschleiert sind die Frauen, 
die sich zu ihrem Herrn und Gatten nach einem 
der Luftkurorte auf den Inse ln  begeben; der 
völligen Sicherheit halber sind ihnen schwarze 
Eunuchen a ls Wächter und Reisemarschälle m it­
gegeben. Im m er weiter entfernt sich das Schiff 
von Konstantinopel, das m it seinen amphi- 
theatralisch aufgebauten Häusern, seinen zahl­
losen weißen Palästen, seinen Kuppeln und 
M inare ts  allmählich in  feinen Nebel versinkt. 
Aus dem tiefen B la u  des Wassers —  kein ande­
res Meer hat diese Bläue —  tauchen endlich 
nacheinander die roten Küsten der Inse ln  auf. 
E in  seltsames B ild : die roten Inse ln  und Jn - 
selchen m itten im  B la u  der Wellen. Ih re  
Farbe haben sie von der roten und braunen 
knpferreichen Erde. Manche von ihnen sind m it 
hellgrünen Kiefer-waldungen bis zur Höhe h in ­
auf bedeckt, wodurch das Farbenspiel noch ge­
steigert w ird . „P rinzeninseln" heißen sie seit 
byzantinischer Ze it, w e il damels in  Ungnade 
gefallene Prinzen, Prinzessinnen und Kaiserin­
nen dorthin  in  die Klöster verbannt wurden. 
Von diesem Geschick waren aber auch ent­
thronte Kaiser nicht ausgeschlossen, die man 
geblendet und ihrer Prachtgewänder beraubt, 
hierher führt. Proti,ch Antigon i/H  Ehalki 
und Prinkipo sind die größten Inseln, deren 
letzgenannte einer der vornehmsten Kurorte  
Kleinasiens ist. H ier haben viele Beys und 
Paschas der Hauptstadt prächtige, in  a lt tü rk i­
schem S t i l  gebaute V ille n  und Paläste m it 
Gärten, die vom Meer bespült werden. E in  
elegantes Leben —  elegant allerdings nicht im  
westlichen S inn , denn h ier herrscht der Fez 
—  entfaltet sich auch auf den Terrassen des ein­
zigen erstklassigen Hotels der Insel. A u f ih re r

e i in  jeder Hinsicht schlecht und die Forderung: 
„Parsifa l fürs Volk", wenn darunter die Massen 
verstanden sein sollen, ein vollständiger Unsinn. E in 
zur höchsten religiösen Weihe berufenes Werk wie 
dies setzt eine Reife voraus, die selbst oft der Ober­
schicht unserer heutigen Gebildeten fehlt und ih r 
auch, wie England als Vorb ild  des Jndustrialis- 
mns zeigt, in  dem Hasten und Jagen des moderner» 
Erwerbslebens immer mehr abhanden kommt. Die 
Bedeutung des Parsifal in  B a y r e u t h  liegt zum 
großen T e il schon in  der Tatsache, daß dort eins der 
idealsten deutschen Kunstwerke von einer Zuhörer­
schaft empfangen w ird, deren Feierstimmung 
höchstes künstlerisches Empfinden ih r Gepräge gibt. 
Auch, daß die Reise, um nicht zu sagen, die W a ll­
fahrt nach Bayreuth m it gewissen Opfern erkauft 
werden muß, gehört durchaus zu den hohen ethischen 
Werten, die hier in  Rede stehen. Andererseits 
muß freilich gefordert werden, daß das Werk in  
Bayreuth breiten Schichten wirklicher Kunst­
begeisterter leichter zugänglicher gemacht w ird als 
es zurzeit der F a ll ist. Hierzu würde Bayreuth 
selbst wesentlich beizutragen haben; besonders em­
pfehlenswert aber würde es sein, daß die Zahl der 
Reisestipendien ganz wesentlich vermehrt würde. 
Sowohl die großen Musikvereinigungen w ie P r i­
vate sollten sich dieser Seite der Angelegenheit m it 
um so größerem Eifer annehmen. Außerdem er­
scheint es als Aufgabe nicht nur der Musikfeste, son­
dern aller Musikstätten und Kimstveveinigungsn, 
sich der Parsifalmusik m it größerer Wärme und Ent­
schiedenheit anzunehmen, um durch Teildarbietun­
gen in  Konzerten breitere Kreise fü r die Bedeu­
tung und Weite der Parsifalmusik zu erziehen. Nun 
gibt es aber auch dem Parsifal gegenüber Licht­
alben und Nibelunge, und das Geschäft der letzteren 
besteht noch heutigen Tages im  Goldschürfen. Ge­
wisse Theaterdirektoren können den Gedanken nicht

ausstehen, daß es ein Werk geben soll, das für ihre 
T r iv ia litä t unerreichbar sein sollte. Und nebstbei 
hat der Parsifal das Unglück, der reinsten Fröm­
migkeit des deutschen Gemütes zur edelsten Ver­
klärung zu verhelfen. Grund genug, daß Leute, die 
man am besten m it der Marke des „B e rline r Tage­
blattes" kennzeichnet, ihn hassen! Hassen müssen, 
wie Ortrud die Elsa oder Jago den Othello. Und 
so füh lt sich denn auch das „D erl. Tagebl." be­
rufen, in  die große Posaune zu blasen, die den Ver­
such, den Reichstag zu einer Verlängerung der 
Schutzfrist für den Parsifal zu veranlassen, nieder

„B erline r Tageblatt" D irektor Martersteig vom 
Leipziger Stadttheater, daß jener Antrag vom 
„Deutschen Vühneiwerein" zunächst aufs aller- 
wärmste begrüßt sei und namentlich die Unter­
stützung fast sämtlicher Hoftheateriirtendanzen ge­
funden habe:

„D ie  M itg lieder des deutschen Bühnenveretns 
mußten sich jedoch im Laufe der nächsten Jahre, als 
tu  B e rlin  W er neue Operngründungen beschlossen 
wurden, von weiteren solchen in  Hamburg und 
München die Rede war, vor die Frage stellen, ob 
unter diesen Umständen ihr fre iw illiger Verzicht 

-------------------------------gen w üLe 'das gewünschte Resultat zeitigen würde, oder ob
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tem W illen unb zur Festlegung des weiteren Fest- 
spiels für Bayreuth eines besonderen Aktes der Ge­
setzgebung, durch den das allgeineingiltige Urheber­
recht zugunsten dieses einzigartigen Werks aufge­
hoben werden müßte. Dagegen werden nun zunächst 
die Witzblätter vorgeschickt. Der „U lk" spottet in 
seiner ekelhaften Weise Wer „Parsifalverfamm- 
lungen" und läßt die Angelegenheit als eine w ir t­
schaftliche Forderung der Fam ilie  Wagner erschei­
nen, während doch jeder halbwegs Ehrliche zugeben 
muß, daß diese gerade fü r den Parsifal alljährlich 
hohe Opfer bringt. Diese A rt Presse füh lt aber 
bald heraus, daß sie .mit solchen Anwürfen nicht 
durchkommt und daß es sich für das deutsche Volk 
nicht um d ie  Erben, sondern um d a s  Erbe Wag­
ners handelt. Deshalb w ird  nun der Reichsre- 
gierung der überflüssige Rat erteilt, sich nach „Sach­
verständigen" umzusehen und als solcher w ird in  
erster Hinsicht der „Deutsche Bühnenverein" ange­
führt. Von drchem war ja  freilich nun seinerzeit 
die Anregung gegeben, daß die deutschen Bühnen 
gemäß dem W illen des Meisters fre iw illig  auf den 
„P ars ifa l" verzichten und das Weihefestspiel Vay- 
reuth vorbehalten bleiben sollte. Nun erzählt im

würden, das Bühnenweihfeftspiel Parsifal als eme 
sichere künstlerische und geschäftliche Spekulation so­
fo rt für sich zu akguirieren.

Namentlich in  B e rlin  ist in  dieser Frage an 
ausschlaggebendster Stelle die Entscheidung ge­
fallen, daß sich die leistungsfähigen deutschen 
Opernbühnen der letzterwähnten Eventualitä t nicht 
aussetzen dürften, und daß Sei einem dem W illen  
Richard Wagners Rechnung tragenden Verzicht 
des deutschen Bühnenveretns auf den Parsifal ge­
rade die Gefahr drohen würde, andeve vielleicht 
nur für diesen Zweck gebildete Opernunternehmun- 
aen das Werk Wagners in  voraussichtlich unzu­
länglicher künstlerischer Weife als Gefchäftsobjett 
ausbeuten zu sehen.

So wurde stillschweigend der Vorsatz fallen ge­
lassen. Und da sich m ittle rw e ile  auch verschiedene 
städtische Körperschaften gegen ein Refervatrecht 
Bayreuths auf den Parsifal ausgesprochen hatten, 
ist ein stillschweigendes übereinkommen unter den 
Leitern der ersten Opernbühnen dahin getroffen 
worden, das Bühnenweihfestspiel Parsifal jeden­
fa lls nicht in  den laufenden Spielplan einzureihen, 
vielmehr dem Muster Bayreuths nachzuahmen, und 
von 1914 ab alljährlich eine Reihe festlicher Vor­
stellungen dieses letzten Werkes des Bayreuther 
Meisters in  möglichst würdiger Weise zu veranstal­
ten."

Dieser Beschluß ist immerhin zu verstehen, wie 
die Dinge liegen, nämlich unter der Voraussetzung,



Höhe dagegen liegen in wundersamer Einsam ­
keit einige «griechische Klöster m it a lten  auf 
Goldgrund gemalten byzantinischen Heiligen­
bildern. Hier weht ständig die herbe Luft des 
M eeres und von den grünen K iefern wird 
süßer D uft herausgetragen.

E ine der kleineren In se ln  des M arm aram ee- 
res, O ria , die von Konstantinopel au s  deutlich 
sichtbar ist, h a t kurz nach der Revolution eine 
eigentümliche Rolle gespielt. Hierher h a t man 
in  ganzen Schiffsladungen die S tra ß  entzünde 
gebracht, von denen die Hauptstadt gesäubert 
werden sollte. D a der K oran verbietet, Tiere 
direkt zu töten, wollte m an sie indirekt besei­
tigen und zwar durch den Tod des Verhutt- 
gerns. Es spielten sich entsetzliche Szenen ab; 
die neuankommenden wurden von den vor 
Hunger rasenden bereits ausgesetzten ange­
fallen; nach vierzehn Tagen wehte ein furcht­
barer Pesthauch hinüber zur Hauptstadt, und 
jetzt ist diese In se l m it Gebeinen ü b e rsä t. . .

Politisch und strategisch am wichtigsten w ar 
und ist der östliche, europäische T eil des M ar- 
marameeres, an dessen Küsten das Erdbeben 
am  schlimmsten geherrscht hat. Byzantinische 
M auern  und R uinen ziehen sich dort am 
Gestade hin, a lte  Römerbviicken überspannen 
Buchten. Auf Vorgebirgen und a n  Häfen lie ­
gen Ansiedelungen wie die S tad t Rodoste ( tü r­
kisch Tskirdagh) m it 20 000 meist griechischen 
Einw ohnern; auf sie folgt, schon a n  der M ün­
dung der Dardanellen ins M arm aram eer ge­
legen, die S ta d t G allipoli mitmalerischem, aus 
einer Klippe ragendem Leuchtturm. H ier be­
ginnen auch die Dardanellenbess'stigungen, vor 
denen die italienische F lo tte  lauert.

Zamartterinnen.
Skizze von M ax  B i t t r i c h  - Freiburg.

-------------- (Nachdruck verboten.)
W ährend der Sekt floß, hatte  sich das 

B rau tp aa r heimlich entfernt, um vor der F ah rt 
in  die blühende W elt allen Phrasen zu ent­
gehen.

An unserer Jugendecke der T afel setzte ein 
angeregter Jü n g lin g  den au s B ro t gekneteten 
Storch auf die Streichholzbeine.

Unsere hübsche Nachbarin A nna Fechner 
lachte au s  ihren wasserhellen Augen.

äouc!" rief ihre F reundin  Jenny  und 
legte die feingegliederte Hand auf den Vogel, 
denn ihr w ar der Langschnabel schon lange nicht 
mehr das harmlose Sym bol unschuldiger V er­
jüngung, sondern ein aufdringlicher H inweis 
gerade auf d e n  Ursprung jungen Lebens, den 
m an Mädchen ihres A lters unnützerweise ver­
bergen wollte, „bll äoue!" — und das schwarze 
H aar fiel W er die Schultern.

„Anna, ich glaube . . ."
F räu le in  Fechner lehnte ihre weichen 

Schultern in  den S tu h l zurück und sog die 
Luft scharf zwischen Lippen und Zähne 
ein, dam it sie den heißen M und kühle:

«Ich glaube, w ir sind ein bischen be­
schwipst!"

Die dunklen Augen glühten, a ls  Jen n y  
erwiderte: „M ir ist, a ls  tanzten tausend
Geister durch m ein B lu t und H irn  und a ls  sei 
ich ihr H err: aber sie zwingen mich trotzdem, 
ihnen gefügig zu sein."

daß von 1914 ab der Parfifal gesetzlich frei wird. 
M e r das „Berl. Tagebl." ist doch auf dem Holz­
wege, aus dem heraus es den Schluß herleitet, daß 
„die Männer des deutschen Bühnenvereins von der 
Sonderstellung des Parsifal zu ausschließlichen 
Gunsten Bayreuths abraten würden". Vielmehr be­
weisen gerade die von Herrn Martersteig erwähn­
ten Vorgänge in Berlin die Notwendigkeit eines 
ferneren gesetzlichen Schutzes von Bayreuth, und 
dieser Einsicht wird sich hoffentlich der große Teil 
des deutschen Volkes nicht entziehen. Denn könnte 
es einen schlimmeren Beweis von Jm pietät gegen 
einen großen Toten geben, als daß man diesem so­
zusagen sein Heiligstes Werk aus den knöchernen 
Händen wände, um es denen zu überantworten, die 
er Lei Lebzeiten als die gierigen Harpyen für seine 
reinste Schöpfung gefürchtet hat? Der deutsche 
Reichstag würde sich selbst verunglimpfen, wenn er 
den Feinden Deutschlands in aller Welt Recht zu 
dem Vorwürfe gäbe, daß wir unsere großen Toten 
Nicht zu ehren wissen.

Mit dem Motor in das Innere 
von Afrika.

Von Oberleutnant Graetz.*)

Kerzengerade steigen die dünnen Rauchsäulen 
der Lagerfeuer in die sternenklare Tropennacht. 
Weihevolle Stille ringsum. Nur einer spricht er­
zählend, fast traurig, ohne Leidenschaft in der klang­
reichen Sprache der Avemba. Die anderen lauschen.

Die abenteuerlichen Forschungsreisen des Ober­
leutnants Graetz, der als erster mit dem Motor in 
zumteil unerforschte afrikanische Wildnis vordrang, 
Haben das lebhafteste Interesse für seine Expedition 
„M it dem Motorboot quer durch Afrika nach der 
neuen deutschen Kolonie Neukamerun" aeweckt. Wir 
haben deshalb ein Abkommen mit dem verdienten 
Forscher getroffen, wonach dieser sich verpflichtet hat, 
uns Reisebriefe zu liefern. Von diesen liegen be­
reits zwei vor, die demnächst zum Abdruck gelangen 
werden; die übrigen werden folgen, sobald wie sie 
eintreffen. Heute bringen wir im Auszuge einen 
Aufsatz, den Herr Oberleutnant Graetz in der Ham­
burger „Zeitschrift" veröffentlicht bat.

„— also beschwipst!"
„Laß uns eine W eile in  den P ark  gehen, 

ehe der Tanz beginnt. Begleiten uns die 
H erren?"

„G ern!"
Die Bäum e standen still in  der Dämme­

rung, a ls  hielten  sie den duftenden Atom an, 
um unseren trunkenen W orten zu lauschen, Äre 
von fremden Mächten regiert zu sein schienen. 
Vor uns ruderten müde wie im Schlaf ein 
paar Enten.

„A nna," rieif Jen n y  wie au s  tiefem E rin ­
nern, „kein Storch zwar, doch ein paar C a t­
chen —"

„Erinnerst du dich glücklich wieder d a ra n ? "
„Dürfen w ir Mitwisser des Geheimnisses 

sein?" fragte ich.
„E s w ar einm al — ja, er w ar einm al ein 

Mädchen von zwölf Jah ren  namens Anna, das 
hatte dem Nachharsohn bereits tüchtig in  die 
Augen geblickt und w eilte m it der M utter und 
dem verliebten Jungen  in goldener Ferienzeit 
auf dem Gute ihrer Großeltern. D as M äd­
chen hatte  alles Lobende gern. Auf dem G ut 
nahm es sich eines kropfigen Entchens an und 
wurde nicht müde, den Hals des T ieres gleich 
einer Geschwulst am  User des Teiches zu kühlen. 
E ines Tages schien das Entchen der überflüssi­
gen K ur müde zu sein, entwischte den Händen 
und sank schwerfällig m it ausgerecktem Flügel 
ins Wasser. Die S am arite rin  läu ft erschreckt 
einige Schritte hin terdrein , versinkt bis unter 
die Arme, packt den Vogel erregt wieder und 
hä lt ihn in der Angst, er könne ertrinken, hoch 
in die Luft. Schreiend, als Habs sie der liebe 
Gott verlassen, findet sie die paar Schritte an 
das Ufer nicht zurück, sondern w atet quer durch 
den sumpfigen breiten Teich. Den Hilferuf 
vernehmen, in  das Wasser tauchen und zu 
Gänschen und Entchen schwimmen, w ar das 
ruhmvolle Werk des verliebten Schülers.

„Das Vieh loslassen! Du versinkst im M o­
rast! Nimm meine H and!" befiehlt er. — 
„Ich kann nicht!" heult sie und umklammert 
fester die Ente. — „Laß das Vioh los!" — 
„N ein!" — Mädchen, hast du den Verstand 
verloren?" — „Ich kann ja  nicht —" — 
„G ans!" — Und er reißt ihr das Entchen fort, 
packt sie und zerrt sie an  das Ufer. — „M ein 
Entchen, mein gutes!" — „Dumme G ans!" — 
„Teufel, M örder!" Und der R etter fühlt a ls  
Lohn für sein Werk eine klatschende Ohrfeige, 
obwohl das Entchen seinen Kröpf fidel weiter 
durch die W elt trug und der S am arite rin  zu­
getan blieb — viel länger a ls  der R etter. Denn 
der schnürte selbigen Tags sein Büüdel, nahm 
Gedichte und Schwüre zurück und h a t die S a - 
m ariterrn  b is heute vergessen, wie auch sie ihn 
au s der Liste ihrer V erehrer gestrichen hat."

„W ie du erzählen kannst!" rühm te Anna. 
„Doch vergiß auch dich nicht! M an  kennt ein 
gewisses F räu le in  Jenny  und ihr AbenteuS'r 
m it der Amsel. J a ,  meine Herren: auch meine 
F reund in  Hai Samarijteüdienste geleistet. 
Lassen S ie  auch von d e m  Geheimnis den 
Schleier ziehen!"

„Von der a lten  Schlechtigkeit?"
„Du w arft noch ein Kind, Jen n y !"
„Umso schlimmer!"

Ab und zu stößt einer den anderen an, wenn die 
Reihe an ihn kommt, einen Zug zu nehmen. Ki- 
tondo, der trotz seiner Jahre Speer und Pfeil zu 
senden vermag wie nur einer der jüngsten, erzählt 
von den Kriegstäten der Ahnen, wie sie einst mit 
ihren Heldenscharen dieses Land überschwemmten 
und die Wawisa aus den fruchtbaren Jagdgründen 
am Chambesi zu Paaren trieben dorthin, wo die 
Sonne schlafen geht. Doch ein bitterer Tropfen 
vergällte den Kelch der Siegesfrende — nicht ob der 
im offenen ehrlichen Kampf Gefallenen, ihr An­
denken wurde in Totenopfern, Gesängen und Tänzen 
Helden gebührend gefeiert —, ein versprengter Teil 
just der Besten und Tapfersten war in heißblütiger 
Verfolgung den Fliehenden auf den Fersen ge­
blieben und nicht zum Stamme zurückgekehrt. 
Frauen und Kinder glaubten in ihrer Liebe noch 
nach Jahren an die Rückkehr der Verschollenen, die 
Männer ehrten das Andenken der Toten. Eine 
Schar Auserkorener wurde gen Westen entsandt, 
die Vermißten zu suchen oder zu rächen. Lange 
blieben sie aus, und schon fing man an, auch an 
ihrer Rückkehr zu zweifeln, bis sie mit gelichteten 
Reihen eines Tages in den Dörfern der neuen 
Heimat erschienen, ohne jede Kunde von den Ver­
lorenen. Furchtbares, Entsetzenerregendes hatten 
sie erlebt. Jugend und Frohsinn waren dahin. 
Gemartert durch Hunger, Durst und Krankheiten, 
hatten sie durch einen endlos scheinenden, von 
Ottergezücht wimmelnden Sumpf einen großen 
See erreicht, der eine Heimat des Schreckens. Von 
wilden, verzweifelten Kämpfen mit nie gesehenen 
Ungeheuern wußten sie zu berichten, von heim­
tückischen Riesenechsen, die im Sumpf lauernd plötz­
lich hervorbrechen, alles vernichtend, von hurtigen 
Seeschlangen, größer wie Riesenschlangen, von Dick­
häutern, die größten Elefanten und Giraffen weit 
überragend, von siedend heißen Springfluten und 
giftigen Winden . . . Kitondo schweigt, stumm
schaut alles in die erlöschenden Feuer. — -------
Ich fühle mich in die Märchenstimmuiig meiner 
Kindheit versetzt, und wie einst schleicht sich ein 
Sehnen in mein Herz nach dem Vernommenen, ein 
Sehnen, den Schleier zu heben von dem Gehsimnis-

„O nein! Ich finde, a ls  K ind ist m an m it­
un te r Machtlos gegen sein anerzogenes Wesen; 
Empörung und Ab lehnu ng sbed ürfn is unerhör­
te r A rt tauchen ungerufen aus der Tiefe — 
man weiß nicht, von w annen sie kommen und 
schüttelt selber den Kopf dazu. W ie heilkräftige 
oder giftige B lum en drängen 'neue K räfte zu'Iv 
Licht, die man im späteren Kampf m it a llerle i 
Menschen brauchen wird, — nur daß sie bei 
ihrer G eburt zu unrechter S tunde das Haupt 
erheben. Vielleicht nur a ls  gehorsame Kinder 
der allweis'en N a tu r; um uns eindrucksvoll zu 
lehren, für Haß und Liebe, Neid und V ertrauen 
im späteren Kampf ums Dasein den geeignet­
sten Augenblick auszusuchen."

„Und zu rechter Z eit Komödie zu spielen, 
wie ich es dam als ta t  — meinst d u ?"

„W enn Komödie gespielt sein m u ß ,  — ge­
wiß!"

„M einetwegen denn! S o  hören S ie  also 
auch die Geschichte m eines S am arite rtu m s: Ich 
war kein Licht in  der Schule. Z w ar lern te ich 
leicht, doch nicht in vorgeschriebener Reihen­
folge und nicht im S inne  der Buchstabentreue. 
Spielend löste ich Rechenaufgaben — nach 
meiner Methode, m it Sprüngen und Schlichen, 
wie man sie heute in  V a riä tä s  bewundert und 
in unserer Schule liederlich nannte. Vorzeitig 
erriet ich die P o in ten  von Geschichten und 
Gedichten; der W o rtlau t blieb m ir Neben­
sache. I n  fremden Sprachen saugte das Auge 
bald den S in n  au s  dem Satz: den W ortlau t 
anzugeben, w ar ich nicht fähig. M eine P h an ­
tasie schlug die Trommel, und saumselig tro t­
tete hinterher, w as sie lernen s o l l t e .  Ich 
w ar Leben oder Eigensinn vom Scheitel bis 
zur Sohle; alles Dozieren perlte ab wie das 
Wasser vom Gefieder des Vogels. U rteil: ein 
krankhaft zerfahrenes und bockbeiniges Kind! 
— Rippenstöße daheim, offene und versteckte 
K ritik in  der Schule. M itun te r fand ich sie 
berechtigt und fühlte mich doch als kreuzun­
glückliches Geschöpf. D a la s  ich an  einem 
W intertag  von der S traße einen Hund auf, 
ein lahmgefahrenes, zitterndes T ier. Und ich 
erhielt Lobf-prüchs dafür, die ersten seit J a h r  
und Tag. E in gutherziges Kind sei ich, und 
diese Eigenschaft lasse manche trübe E rinne­
rung und viel Ärger vergessen.

E in  Schultag ohne Stichelei, ohne schaden­
frohes Gelächter der Fleißigen, — ich a ls  Hel­
din lobenswerten T uns, das w ar selbst meiner 
hartnäckigen Seele Balsam.

M eine G u tta t wirkte verschiedene Wochen 
nach.

Die Osterprüfungen winkten.
V ater hatte  neuerdings gedroht: „Du

kannst, wenn du willst! Und vorläufig heißt 
die Losung: gehorchen! B ringe m ir ein rechtes 
Zeugnis, das ra te  ich d ir!"

Ich ängstigte mich, sann auf Hilfe und ver­
achtete die Bücher weiter.

Die meisten Schülerinnen w aren geprüft. 
M it einigen Kam eradinnen sollte ich am letz­
ten Tag meine Kenntnisse der Lehrerin offen­
baren.

W ie konnte ich freundliches W etter machen, 
die Schulgewalt m ild stimmen vor der N ieder­
schrift des Zeugnisses? Noch abends vor dem 
Tag der Entscheidung gingen meine Gedanken

vollen, das diese Naturkinder mit Scheu erfüllt, und 
mit Ehrfurcht vor den Dahingegangenen. Eine 
innere Stimme, der ich mich nicht verschließen kann, 
weist mir den Weg: Kehre hierher zurück mit einem 
seetüchtigen Boot und fahre hinaus auf den sumpf- 
umgürteten, sagenumsponnenen See, der kein ande­
rer ist, als der Banguelosee, dem schon die Schwär­
merei meiner Knabenzeit gehörte. Zwei hehre 
Gestalten treten vor meine Phantasie: Livingstone 
und Giraud, die beiden großen Pfadfinder der 
Wissenschaft im dunkelsten Schoße des schwarzen 
Erdteils . . . Und als müßte es so sein, schallt es 
jetzt über die Lagerfeuer hinweg: „Kitondo und ihr 
Getreuen alle, hört es, ehe Kilimia, der Regenstern, 
zum zweitenmale niedergegangen, werde ich von 
Uleia hierher zurückkehren mit einem starken Boot, 
um hinauszufahren auf euern See und eure ver­
schollenen Väter zu suchen." — Da taucht der Mond 
in seinem taghellen, klaren Glänze über der dunklen 
Lisiere des Chambesi auf, Niederung, Zelt und 
Hütten mit seinem silbernen Licht überflutend. 
Wie wenn die Kriegsfackel plötzlich unter sie ge­
flogen wäre, springen die nackten Gestalten von 
den Lagerfeuern empor. Ein hundertstnnmiges 
Freudengeheul lockt Mädchen und Frauen aus den 
Hütten, das Tanzlied erschallt, und der weiche, ver­
führerische Reigen beginnt. . .

Der Märchenzauber des Vanguelosees hält mich 
in seinem Bann, als ich die Wälder Rhodesias mit 
meinem Auto durchkreuze, als ,cher klingende Rauch" 
der Viktoriafälle mir in die Ohren saust, an den 
Stätten europäischer Kultur in Südafrika; in der 
erdrückenden Stille der Kalahariwüste, auf dem 
Steinmeer der Namib und dem stolzen Heimatschiff 
— Geduld, Kitondo, ich komme!

Schon stehen die Koffer wieder gepackt — bald 
geht es wieder hinaus, nachdem mein neues Buch 
„Im  Motorboot quer durch Afrika" aus der Taufe 
gehoben, zurück zum Motorboot, zum Luapula, zu 
meinen braven, die Wacht haltenden Boys. Weiter 
bis zur Mündung des Kongo, womit der Flußlauf 
des Kongo vom Quellfluß bis zum Atlantischen 
Ozean geographisch festgelegt und erforscht sein wird.

träum end über die Bücher wetz in  den Garten. 
D ie Amseln riefen -sich ihr Lied zu von Haus- 
giebeln und Tannenspitzen. Die Nacht kam, 
und sie schenkte m ir Ruhe und Fröhlichkeit, 
ohne daß sich meine Seele einen Ausweg klar 
vorgezeichnet hatte  au s  dem Bedrängnis. Und 
am M orgen? W ie nach wohlerwogenem 
P la n  legte ich meine Bücher un te r den Baum, 
zwischen dessen Ästen ich vor wenig Tagen, dicht 
vor m einen Augen, eine wie versteinert auf dem 
Nest hockende Amsel bewundert Hatte. '

N un kletterte ich wieder über einige Äste 
zum Schauplatz. Ich hätte, glaube ich heur 
noch, die A lte gepackt und marode gemacht und 
in  die Schule geschleppt — a ls  S am ariterin . 
Aber nu r ein paar häßliche winzige K reaturen 
steckten den Schnabel über das Nest, und ein 
großer Vogel fla tte rte  lärmend darüber. Ich 
wollte fest zufassen; die Hand versagte. Bei 
geschlossenen Augen schlug ich b lindlings auf 
die junge B rü t los. Ich g litt aus. E in s  der 
jungen struppigen Scheusäler in  der Faust, 
stürzte ich rücklings zu Boden. N ur schwer 
konnte ich mich erheben. Lärmend eilten am 
G artenzaun die Kam eradinnen zur Schule 
M it zerkratzten Händen und blutendem Gesicht 
schleppte ich mich m it m einer Beute, dem stram­
pelnden Piepmatz, h interher.

„Er lag am  Zaun, und soeben schlich eine 
Katze hinzu!" behauptete ich keck. „E r flüch­
tete un ter das Gebüsch, und ich b in  über den 
Z aun geklettert, um ihn zu retten, und ge­
stürzt —"

„B rav! B rav! Kühle Hände und Gesicht am 
B runnen, du Ärmste! Du blutest ja !"

D a wusch ich mich lange und ausgiebig. Die 
P rüfung  für das Zeugnis ging am selben Tag 
rasch vorüber. D as Zeugnis konnte sich 
sehen lassen. Doch ich lag wochenlang zu B ett: 
Sehnenzerrung am Fuß — stellte der Arzt fest.

Die Lehrerin kam und brachte m ir B lum en: 
„Der kleinen S am arite rin !"  Und im Neben­
zimmer w ar ein Getuschel: „S ie ist e in  gutes 
K ind; das soll ihr nicht vergessen werden. 
Schließlich: Der Eharakter ist auch etwas und 
geht über Bücherweisheit!"

Der „S am arite rin "  stieg dabei das B lu t zu 
Kopf. —

So, da haben S ie  meine Beichte. Und 
nun — die Geigen locken 'so süß im S a a l  — 
wollen w ir  nicht tanzen?"

Mannigfaltiges.
( Di e  K a i s e r i n  a l s  S c h ü t z e n k ö n i g i n . )  

Beim diesjährigen Kö-rngsschietzen der Werder- 
Gilde hatte der Konservenfabritant Bernhard Mo- 
wes die Ehre, für die Kaiserin den Schutz abzu­
geben. Er errang hiermit die Königswürde. ,Dies 
wurde der hohen Frau mitgeteilt. Hierauf hat nun 
der Vorstand der Gilde nachfolgendes Antwort­
schreiben erhalten: „Berlin, 15. August 1912. An 
den Vorstand der Schützengilde in Werder, Havel. 
Ih re  Majestät die Kaiserin und Königin haben 
mich beauftragt, dem Vorstand für die Mitteilung, 
nach welcher der Konservenfabrikant Bernhard Mö- 
wes gelegentlich des diesjährigen Königsschietzens 
für Ih re  Majestät die Schützenwürde erworben hat, 
bestens zu bedanEen.Allerhöchst dieselben lassenHerrn 
Möwes M /seinem guten Schutz Glück wünschen

Als Hauptaufgabe habe ich mir gestellt, Neu­
kamerun, die junge deutsche Kolonie, mit dem Motor­
boot vom Kongo im Sangaflutz bis Kamerun zwecks 
wissenschaftlicher und wirtschaftlicher Erforschung zu 
durchqueren und unser vielgeschmähLes, adoptiertes 
Tochterland unserem Volke näher zu bringen durch 
ein neues Buch mit dem Motto: „Niemand zu Lust, 
niemand zu Leid." —

Meine Absicht, Neukamerun auf Erdschätze zu 
erforschen, Hängt von der materiellen Frage ab, 
ob es mir gelingen wird, die Mittel für Mit- 
führung eines Geologen aufzubringen. Ebenso ist 
die Erfüllung einiger reizvoller geographischer 
Ferschungsaufgaben im französischen Kongogebiet, 
soweit Seine Hoheit Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg solche noch übrig gelassen, eine reine 
Geldfrage.

Nach zweijähriger Dienstzeit in der kaiserlichen 
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika und zweimal mit 
dem Motor durchgeführter Durchquerung des schwar­
zen Erdteils, will ich meinem mir lieb gewordenen 
Afrika im nächsten Jahre für einige Zeit den Rücken 
kehren. Ein anderes deutsches Land hat es mir 
angetan, das noch der Erschließung harrt: Neu- 
Guinea. Alle bisherigen deutschen und englischen 
Forschungsexpeditionen kehrten unverrichteter Sache 
zurück, sie scheiterten an der Unzuträglichkeit des 
Landes, wie an der Feindlichkeit der Kannibalen. 
Vor mehr als Jahresfrist entwickelte ich bereits 
Herrn Geheimrat Peuck, unserem verdienstvollen 
Vorsitzer der Gesellschaft für Erdkunde, meinen 
Plan, mit einer Expedition von sechs Aeroplanen 
Heuer Neu-Guinea zu überfliegen und aus der 
Vogelschau eine photographische Landkarte unserer? 
Kolonie zu schaffen. So aufstrebend die Entwicke­
lung des Aeroplans vorwärts geschritten, wie die 
„Ala"-Berlin uns lehrt, so gewährleistet der 
Aeroplan doch nicht die für eine derartige Aufgabe 
bedingte Sicherheit. So bin ich jetzt zu dem Ent­
schluß gekommen, nach Durchführung der deutschen 
Motorboot-Expedition durch Afrika die Erforschung 
von Neu-Guinea aus der Luft mit einem Parseval- 
Luftschiff vorzunehmen. P a u l  Graet z .



Nü> wollen die Schützenlömgswürde fü r dies Jah r 
gern annehmen. Ih re  M ajestät d ie Kaiserin be­
halten sich vor, der SchützeMgilde noch eine M e­
daille a ls äußeres Zeichen zur E rinne rung zu­
gehen zu lassen. I m  Austrage, von W interseld.

( D e u t s c h e r  B a h t r b a u  i n  B o l i v i a . )  
D ie D irektion der Gesellschaft Orenstein u. Koppel, 
Inhaber A rth u r Koppel, Aktiengesellschaft in  B e r­
lin , te il t  m it, die Gesellschaft, welche zurzeit 
Mehrere größere EisenbaHnüauten im  Ausland 
ausführt, hat fü r  Südamerika ein großes Bahnbau- 
geschäft abgeschlossen. Es handelt sich um eine zirka 
100 K ilom eter lange Erztransportbahn, welche der 
bekannte bolivianische Z innkön ig S im on I .  PatiNo 
als eine öffentliche Bahn, hauptsächlich fü r seine 
M in en  bestimmt, bauen läßt. D ie Eisenbahn w ird  
in  sehr schwierigem Gelände in  bolivianischen Nor- 
malspuren ausgeführt. D ie  Baukosten betragen 
zirka 8 M illio n e n  M ark.

( E i n e  M i l l i o n  r uss i scher  Gäste)  
dürfte in diesem Jahre Berlin auszuweisen 
haben. Wie bekannt nehmen unsere Gäste 
von der Ostgrenze in ausgedehnter Weise 
unsere Ärztewelt und die verschiedenen deut­
schen Bäder in Anspruch. Austerdem fällt 
die Tatsache ins Gewicht, daß die Nüssen 
auch unsere Konfektion in Nahrung setzen, 
da sie sich bei ihrer Reise in die Heimat 
neueinzukleiden pflegen. Die „russische I n ­
vasion" in Berlin ist also weiten Kreisen 
hoch willkommen.

( K a m p f  m i t  e i n e m  E i n b r e c h e r . )  
Der Einbrecher, der in der V illa  des Kam­
mersängers Perron in Dresden erfolgreich 
einen Beutezug unternahm, ist festgenommen 
worden. Es handelt sich um einen 23 jäh­
rigen Schmied, der einem Juwelier Edelsteine 
im Werte von 18 000 Mark anbot. Dieser 
schöpfte Verdacht und verständigte die Polizei. 
Der Dieb leistete den herbeigeeilten Gendar­
men Widerstand und verwundete einen Poli­
zisten durch einen Revolverschuß.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  M u n i ­
t i o n s f a b r i k . )  I n  der Munitionsfabrik 
von Möllersdorf bei Wiener Neustadt ist eine 
Granate explodiert, wobei ein Arbeiter schwer 
und zwei Arbeiter leicht verletzt wurden. 
Nennenswerter Sachschaden ist nicht ent­
standen.

( A n a r c h i s t e n  a l s  K i r c h e n d i e b  e.) 
Die Kirche in Lambec bei Marseille wurde 
von Einbrechern beraubt, die die Opferstöcke 
erbrachen und das darin befindliche Geld 
stahlen. Sie nahmen ferner aus einem Ge­
fäß ungeweihte Hostien und breiteten sie 
auf der Altardecke derart aus, daß das W ort 
,/Anarchie" entstand. Darunter legten sie

ein Exemplar des Anarchistenblattes „La 
Revolte". Die Täter sind entkommen.

( S e in  .e rs te r Scheck.) Eine hübsche kleine 
Geschichte w ird  in  einer englischen Wochenschrift be­
richtet. Der Bauer John tre ib t feine Schweine zu 
Markte, verkauft sie und erhält vorn Händler einen 
Scheck. So etwas Merkwürdiges passiert ihm zum 
erstenmal. „W as ist denn das?" fragt er höchst be­
troffen und ein wenig mißtrauisch. „Nun, Las 
Geld fü r Ih re  Schweine". Der Bauer starrt auf das 
bläuliche Papier, aber man beruhigte ihn schließ­
lich, er e ilt zur Bank und bekommt wirklich schönes, 
gelbes, richtiges Gold. Die ganze Nacht Hindurch 
konnte Bauer John nicht schlafen. Nein, so etwas! 
E r grübelte und a ls das Morgenlicht dämmerte, 
stand er bereits wieder vor dem Hause des Vieh­
händlers. „Haben Sie noch mehr Schweine?" 
w ird er gefragt. „N ein", meint Bauer John, „aber 
hören Sie, ich lasse Ihnen  meine nächsten Schweine 
b illig e r; wenn Sie m ir nur verraten, wo man 
dieses blaue Papier bekommt, fü r das die Bank 
so schön bezah lt. . . "

( F ü n f  M ä d c h e n  e r sch l agen. )  Ein 
auf dem Dach einer Zigarrenfabrik in P itts- 
burg (Vereinigte Staaten) angebrachter 
Wassertank durchbrach das Dach, das sechste 
und fünfte Stockwerk und tötete fünf Mäd­
chen, während zwölf verletzt wurden. Eine 
große Anzahl weiterer Personen erlitt leichtere 
Verletzungen.__________ _________

Humoristisches.
( W a s  i h r  H e r z  e r f ü l l t e . )  „Sage mir, lieb­

liches Mädchen," seufzte der schwärmerische Jüngling, 
„sage mir, Schönste der Schönen, was dein Herz er­
fü llt? " — Die junge Studentin warf ihm einen ver­
ächtlichen Blick zu, dann sprach sie kurz: „B lu t! "

( I  e nachde m.) Smithson: „Hat Ih re  Frau einen 
gesunden Schlaf?" — Bifsson: „Das kommt ganz aus 
die Umstände an. Sie kann schlafen wie ein Lamm, 
während ich stundenlang mit dem Baby herumspaziere, 
das mit aller Kraft schreit, aber sie wird unfehlbar auf­
wachen, wenn ich versuche, in Strümpfen die Treppe 
hinaufzukommen."

( Z u m  P r o t z e n L u m . )  „  . . Die Müllers sind
eigentlich sehr nette Leute!" — „Allerdings — nur 
schade, daß sie jeden Sommer die billigsten Badeorte 
besuchen. Beim Empfang ihrer Ansichtskarten muß man 
sich ja immer genieren!"___________________________

Gedankensplitter.
Großer Männer Werke zu sehn 
Schlägt einen nieder!
Doch erhebt es auch wieder.
Daß so etwas durch Menschen geschehn.

Nückert.

e w s k n ls  k<!stinuiick 
fü n tt in ö e k 'u n ö  K l i n k e
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sollütris seine Neubauten vor LvüVSMM und kgyMzgksil unsers
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25 ein groß, doppelseitig, bisher Stück A .0 0  M k.,

ah heute pro Stöck 83 Pfennig
n ur bei

A I s x  8 s U ,
Culmerstraße 4, Brttckcnstr. 3,

Telephon 834. — Telephon 1279. —

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in  den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o v a l l i L S ,  
Berlin N ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.
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> A k r r s s v r r ! 
8 L N L 8

^  Sind Sie gewandt! ^
W ir  haben 10 StädLenamen ausgewählt und deren I 
Buchstaben umgestellt. K ö n n e n  S ie  d ie  Lösung  
f in d e n ?  Versuchen S ie  es, b itte. W i r  h ab e n  e tw a s  
fü r  S ie ,  was w ir  Ih n e n  senden würden, und was 
eine angenehme U ebe rraschung  fü r S ie  sein dürfte. 
S ie  empfangen ein w e r tv o lle s  Geschenk bei der 
Sendung v o lls tä n d ig  kosten los beigepackt, fa lls  S ie  
uns die richtigen Städtenam en, sowie Ih re n  Namen, 
S tand  und Adresse auf einer Postkarte m itte ilen. 
B itte  weder B rie fm arken noch Geld einzusenden. 
V e rsch ieben  S ie  d ie  Sache n ic h t ! W e r  zuerst 
k o m m t, m a h lt  z u e rs t! S e n d e n  S ie  ih re  K a r te  
s o fo rt a n : L lS r L s r t  - P r ä m ie r i ­
a b te ilu n g , 2 4 9 .

Königliche Domäne

20 Stück erstklassige, einjährige, 
sprungfiihige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
p re isw ert abzugeben. Beste Abstammung 

von re inb lü tigen Ostfriefen. 
G arantie  fü r Körung._________

Soeben 50 S tü c k

Zuchtbullen und Kuh­
kälber

a u s  O s tfr ie s la n d  eingetroffen. Dieselben 
stehen vei m ir  zu jedem annehmbaren 

P re is  zum Verkauf.
^uxustl'bo iuas, Viehhandlung,

Thorn, Leibitscherstr. 38. Te l. 412.

teile ich gern und u n e n tg e lt lic h  m it, w ie 
ich von quälenden M agen- und V e r­
dauungsbeschwerden befreit worden bin.

Lehrerin  in  G oslar.

4sg0i»L>0-fski'i°Zi«Iei»j
Le«to Lsrkv, VMIxsl« krots«. f

MmrtrLsrt,

LostenLos.ö
vsutSLkewallen-liTssskri'Lck.fLdriksuß

in  Ki-eionsen (H arL) N r . Z'. 24g»

vezimalbrüÄen- nnd 
andere Waagen

werden repariert, die erforderliche vor« 
schriftsmäßige Neueichung w ird  mitbesorgt.

» ra u n , Eichmeister a. V.,
__________S tro b a n d s tra k e  3.

8 M s v L r r L L M M .  ö I  
- l  S l L t t v v L L »

Vkvktorr rrvtsssor L o t,- ,  .
MLsrs IvvlmlsvLv Letwkwslalt 
kür L lsk tro - u. ULselünsrrlealuük, 
LarulsrLdtslluQxsQ kür In^Hniearv, 

Dsoknlksr u. V7vrkwoistsr. 
LUeLtrod. u. LlLsod.-lLborvLorLy».

ksbrfLbrlk-VVsrlcstLbbsn.
W 8 nöekats bisasrixs ̂ Lbresü^uovr; 8 B 

D A g 3610 Lssuobsr. krograuM etü. 8 «

W V Ä M Ü s l  v. SvlMtLrtLt.

G u t e n ,  k l i l f t .  P l i v i i t i i l i t t i l g s t i s l h .
Z u  ersr. in  der Geschäftsst. der „Presse"«

v is  nuvruk in Oursivsenrirr g iv r cuv /.«nsrenminv sn. Ls veoeurer: 

o r  i.r.s. r i I :S ) r f ,2  öo. I 7S S.U. SßlliNös öms, 23. August 1312
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OsnLbrüok.6 
Ostb.f.tt.u.6. 
preuss.8clXr 
cio.0tr.6cl.Xr 
clo.tt>p.X.-8. 
clo.pfclbr.-6. 
tteieksb.Xnt. 
ttN.V/stfOiso 
6uss.8.f.Ltt. 
LLoks. 6snk 7 

6KvI7

62118.70b 
'  150.006 

167.75b 
62l17.25b6 
52113.256 
"  167.308 

108.006 
112.40b 
132.00b 
121.4006
129.256 
128.00b6 
254.90b
116.256 
149.70b 
117.906 
163.00K6 
187.00b 
154.30b 
171.00b8 
126.006 
181.S0K8

72143.00K6
170.00K6
130.006 
100.0066
162.006 
100.10b 
114.906 
123.50 b 
136.00b

62118.566 
'  122.90b

119.006 
116.008 
127.M)6 
123.7566
159.0006 
190.106
118.006 
154.0066 
133.10b 
124.206 
162.50b6

Inüiirtile-Meii
verüner örauereien 

6rl.XinciI8r.
8rI.XinclI8tp 
6,I.tlnionsb.
6ovk. kv.u.n.
8ökm.6rauk 
prisclrioksk.
LermLnir 
ttilsebein.
XönißstLclt. 
tancireVssb 
^ünokkrsuk 
pLtrsnkofsr 
pfeffgrbsrA 
8oköneb8ok 
8okultksiss 
8pLnclLuor6 
Viotoris . .

0 14 247.006
0 16 269.501)6
0 3 85 00«
0 6 108.7556
0 5 147.506
0 4 88.106
0 0 52.756
0 0 46.0056
0 48 91.0056
0 5 111.5056
0 7 121.506
0 14 255.00k«
0 10 202.506
0 11 225.50l)6
9 15 268.0056
0 5 126.606
0 6 106.006

Ausw ärtlgo
öoek.Viotor. S 
6ris5sr8t.8r "  
Vortmunclsr 
clo.tlniorisbr 
clo.ViotoriLb 
Osslclttöfelbc- 
Osrmn.Ortm 
ülüoksuf . . 
ttsrkul 6388. 
ttolstsn . > 
ttuggvr Pos. 
Xisl.ZokIoss 
XSniZ8.8sok 0  
t.sjprttiöbök 0 
l.inclbr.tlnnL "  
tinclensr. . 
t-öwenbrOtm 
Obsrsoklss.
Oppelner. 
pLuIsköks 
8ektö§s!. .
8etmLdösi6r
8innsr . . . 
vluoksrsek. 
Mokl.Xüpp.
Avvum.pLb 
clo.SoessVX. 
X.6.1.Xnilin1 
clo.f8LULusf 
clo.f^nt.Incl. 
XcllerOem.kv 
Xrllomerks. 
XNelclOron.p 
Xll86orI0mn 
Xn8lo0ont.O 
X»6klskt.6s 
XnkLlt. Xokl.

6o. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplord. 6§b. 
Xrekimeries
Xrenbr§.8Zb 
XrnsclorlpLp 
tLLsrL8t. ^ 
8LrtrL6o8p 7 
6LUL8tteu8t 
<lo.X3isV/8tr 
8snclixttolrb 
6erZ.^Lrk.I. 
6erZm. klki. 
6rI.Xnk»!8ok 
clo.kIekt.-W. 
clo. clo. 
clo.pispLlast 
clo.üub.ttutf. 
clo-ttlr-Ompt 
clo.ULSvkin. 
«lo.8psclV.kv 
öo. clo. V.X. 
clo.7err.u.6. 
6ertkolcl8ok 
6srrelius8vc 
6ismLrokktt 
6ockum.68« 
clo. Oussst. 

8cl88okönkX 
6ökIerL 6o. 

72i124.VObL bösvercl.V^ 7

108.506 
97.256

376.003
425.0066
119.006 
76.7Sb8 
43.758

130.606
167.506
198.256
142.256
130.606
160.006
190.256 
73506

225.256 
180.006
91.506
66.506 
88.008

164.106
155.256 
223.50b6 
257.826
136.506
1652.75b

330 6
425.50b6
91.6058
41.106

117.50b6
560.0übL
102.006
161.756

78119.50b6
266.60b
158.506 
115.00b8 
115.25>)L
164.506 
139.25b6

16§ 414.506
116.506 
452.75d6 6-
161.756 
41.00b6 
41.1056 
88.106 
7L.00d6

136.0056 
188.406 
,91.60o6 
102 408
31 00b 

247.60K6 
98.75b6

232.0056 
163.006 
144.256
35.7556

264.756 
,39.00b6 
,58.5056 
,56.0056 
238.2556

63006
»32.0056

brnsvkiv.XKI 7 10
clo. ckut« 

Zreclowlokf. 7 
8rsitsnb.Ikm " 
krsm.Wollk. 
8resl.8pritf. 
6uclöru8 kis. 
8utrks llet. 
VLrttosok^v 
clo. rlo. 

OLsselpeclst 
OkLrl.V/LSS. 
^8uok3u . 
^Lriesk.kl. 
ZKMekpos. 
ZOrLnionb. 
Oöln. 8sr8W. 
Völn-^üssn 
6onoorcl6§b 
clo. 8pinnsr. 
Oont. Wssscv 
llelmnk.tin
OöSSLU. 6ss
Ot.Xtl.IsIse.
clo.I.ux.8w.V.
clo.ttiocl.7sl.
clo.Osst.65v
clo.0sbs.PI6
clo.Xspk.Oes
clo. 6LS§IükI
clo. Xabslvk.
cko^pisgolel 7
clo.WLffonfb
clo.WLSserv.
Vt. kissnkcil. 
OinnenclLkl. 
Oonnsrsmkk 
Ovr.Lt.skrm 
vüLSölclWgZ 
clo. kissn. . 
clo.Xfasokin. 
OvnLM Irust 
pokert L1.p> 
p5Sst.8Llins 
kintraektOrk 
pissnv.XrLtt 
plborf.pLrb. 
clo.pLpiertb. 
piskt.vrsscl. 
pnkl. Wollv. 
L.krnstLOo. 
psokv.brAv. 
ksssn.8tnk6
^Ltzpis.ttst 
poin-̂ utŝ  
plnsb.Lekiff 
prLust. 7uok 
prsuncl»L.kv. 
Prist-Lttssm 
ks isv . kis. 
6slssnk. 6v. 
clo. Ousstrkl 
65. »iLrisnk. 
clo. Vorr.-X- 

VsrmLniLpI 
s.f.s! Ontrn 

6>Lclb.8pinn 
6lLs8okL>ks 
Oörl.kissnb. 
clo.lXLsokin. 
6rsppin.WK. 
6uttsm »̂ sok 
ttabsrm.L6 
ttL5«n.6uss. . 
ttLÜssokekl. 7 
ttcilsZ.t 6rc!b 
ttst.
ttannov. 6au ^ 

rls. tüLsok. 7 
ttLrb.WisnV. 7 
ttarkort 8rok 7 
cio.6v.8t.-pr 
ttLrpsn.65b. 
ttLrtm.^sok. 
ttLSpsrkissn 7 
ttsiniskm.L. " 
ttsmmoorvm 
ttsrdrLnö V/. 0  
Ilsrmrnnm. ^

93.526 ttövkst.pdv. 7 27

7
70
7
7
7
7
7
0
7
7
N
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
7
70
7
S
0
7
7
7
7
74
7
7
7
7
7

P 1 1

12
6
0

16
21

6
7

25
15
12
12
12
14
156
30
0

16
78
8

24 
11
78

11
68

11
10
7

50
7

25 
25
5
6 
0

16
10
13
8 
6

10
10
13
27
12
25
0
6
0
08

10
8
1
4

18
4
4

15 
10
0
4 
6 
0

10
0

16 
13
5 

11
0

10
0

32
481
60

160
78112'L8
5

10
7
5
7
8

215.0056 
89.5M6

101.755 
272.008
418.0056
116.0056
109.0056 
420 00K8 
234.90b 
189.00b6 
263.00b6 
184.vab
255.256
285.006
138.0056
49.. 2556 
45.00b

3l4.10b6
140.756
151.606
374.0006
186.5056
127.606 
178.806 
114.25b
254.006
169.006
128.756 
597.75b
127.506 
380.00b6
553.0056
109.506
124.0056 
2L.75t)6

321.00b
159.756

142.006
113.506
179.256
165.2556
19.. 508
431.2556
213.5056
542.505 
92.2S6 

116.306
66.756
22.506

166.80b
169.755
138.0056
164.006 
127.60b
245.506

87.1 VK6 
2325056 
199.8056 
92.758 
99 5056 

112.6056 
65.006 

175.90b

ttoksnIoköW 4 11 
ttösekk.u.Lt. 
ttumbolcjkXL.
IIss ksrgd. 
IsssrivkVX.

clo. Lbj 
ckesssnitr 
kLklLporr. 
Xsli'XsokrsI. 
Xsplörttlsok. 
XLttovitr.kk 
Xng.Wilk.kv. 
clo. clo.pr.-X. 
KöliMriscik 
Xönißsborn. 
Xökii§srsltp.
6br. Xörtink 
Xruscrkv. 7. 
XMäussrk 
lkLkmsvtzr^ 
l.Luokkamm. 
tLurakiMs. 
tsonk. 8rnk. 
tsvkLM 3os. 
tinks ttottm. 
t..l.övsL6o. 
t.otkr.p.clp.L 
clo.cjo.8t.pr. 
l.uok.L8tstt. 
tünsb. Weks 
l.utk.örsokv 
MLnnssmr. 
l^ rM s ttk L  
KIrZclöd.vLS 
clo. kgrxv. 

fXLrieks.ZZ. 
»IsrisnkXotr 
I .̂-P.XLPPtzl 
I^Xrm8trubs 
»1okWbi.jnlj. 
t/ixLLsnsst 
ttlklsttüninx. 
^üklk.krssv. 
St8sptun8ok. 
tteus8cl.X.-6 
6o.pkot.6ss. 
ttisclsrl. XKI. 
ttitrittabrik. 
ttorclcl. Lisv. 
clo. 6ummi . 
clo. »lotst.. 8. 
cio.WollkLM. 
obseklkisb 
clo.kissnincl. 
clo.Xoksvrk. 
clo.prtl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Orsnst.LXop 
Osnab. Xupt. 
Ottsns.kissn 
panr. 6slcl. 
pauksok 
pstsrsb.pl.6 

clo. V.-X. 
pstrolv.V.X. 
pkönix l.it.1..

269.1 Ob6 
263.60b 
135.Mb6 
207.736 
45.001)6

135.256 
54.0058

435.506
58.5056

107.256 
35.756

276.5056
156.0056 

17.256
197.0056 
198.006 
151.00b 
171.80b 
130.1056 
133.2556
184.0056 
170.50r)6 
650.00b

kLV6NSb8p
ksieksItUst 
ttksin. 6rnk. 
clo. UstLllv. 
clo.ttüss. 6v. 
cio.8taklvrk. 
clo.Wstf.Incl. 
clo. clo. Xlkv. 
ttiebsokttitv.
3. 0. kisös! 
ttomdekttütt 
ttossntk.prr. 
kositr. örnk. 
clo. lueksr 

ttoiks prcls 
ttütgsrs Wk. 
8Lvks8ök7 
8LN8srk. kt. 
8Lro ttl. 
8oksrin5 . . ^ 
8crkI.sI.u6LS 7 
8okl.pril.7m 7 
tt.8oknsiclsr  ̂
LvkomdurL.

22
8

24
5 
96

18
100
14 
16 
200
15 
11
6

24
13
5

10
4 
95

35
18
00
6 
9 
6

M
6
6

32
4
6

28
0

20
0

24
11
0

10
0

12
16 
0 
3 
0

10

183.506
331.5056 
123.00>>6 
478.75b 
102.256
143.506 

4.006
341.0056 
163.10b6
72 2i»6

238.0056 
2672556 
349.006
85.5056

246.0056 
17L.0Üb6 
123.6056 
297.30b8
210.5056 
128.00b6 
184.306 
178.4056 
153.75o6 
123 806
328.5056 
326.7Sb6

,7.50b

107.00b
136.1056 
68.256

215.1056 
123,2056 
106.506
525.006 
62.506

!22.50v6
519.0056
27.7556 

350.256
81.908

39400b
179.0356
88.006

120.008

203.50b6
139.0006
48.7556

106.006
149.5056 
01.00b 
81.1056

216.0056
167.506
152.0056
214.7556 
32.5056 
96.506

,19.006
10.2556
28.1ül)6

167.255
13.256

271.08b
109.006 
223.20b
169.506

315.00K6
177.2556
113.006 
171.50o6 
190.30o6
448.5056 
176.755
282.5056 
100.508
131.5056

198.0058
167.50b
21650K6
179.75d6
237.7556 
131.60b
143.006
146 .006 
153.636

LokcrsninZ . ^ 
Lvkucksrt pl S 
8gsbsok8ol> 
8ismsns6I.I 
8ism.LttIsk. 
8ismsliLpI.8 
8imonius OII 
8pr.n8annsr 
8pritbsnkX0 
8tLcjtbör8.1 
8tLkILttöIK<
8tLssf.6k.p.
8tstt. Vulkan 
8toIIvrvkVX. 
8toIb.7ink-X 
8tral§8pislk 
'S'veklsnkrg 
Isl. ksrlinsr 
Isltov-Xan. 
Isrra X.-O..
7r. Orossok. 
öo.tt.8okönk 
clo.tt LotOart 
clo Krlttrctost 
clo.clo.8ückv. 
Isuton.^isb 
IkLlepis8tp 
pr.Ikomss. 
7rL0ksnb.7. 
Unionvaull. 
tl.cl.l.incl. 8v. 
Vsrrin.pLp 
V.ürl.prkf.6. 
clo.OölnNv.p 
clo.Mr.tsI-W 
clo.klötv.tt». 
clo. ttiekelv. 
clo.rffpenLW 
Viotorinpskr 
VoZsl7eI.0r. 
V08tl.f/L80k 
Vorvokl.p.O. 7 
tzVanciSkörp O 
Wssterö8ln.j  ̂
clo. Pr.-Xkt. 

WsstfLl.Osm 
Wsstf.Or.Inll 
clo. Xuvtsr 
clo. 8tLk!v. 
clo. kcl.X.O. 

MkiN8k>.6. 
WisILttrcltm 
WilksüLsom 
V/itt.Oussst. 
clo. 8tsklrkr. 
Wrscls M ir. 
LsokLuXrb. 
Isitrsrl^sok 
rsllstWLlclk

6 12

125.0056
159.5So6
35.0056

251.256
L3S.0LN»

6X123.306
109.508
112.506
415.1056

97.60b
144.6056
153.106
196.5056
1,9.136
140.0056

7X138.2056

011

01120
15 
27 
11

k
75 
0

fro.
4
6 
6 
9 0 
3 0

16 
15

es
p-

3
a3

136.75b 
173256 
37.75b 

IO6.8O06 
91.256 
83006 
96.753 

230.70b
139.2556 
,51.756
277.0056 
95.766

141.006 
38.586

,L6.00b6 
175.756
136.006 
327.6056 ! 
104.00b 
163.256 
273.40b 
183.10b 
,12.0056 ^  
20l.00b6 coK
718.2556 cv -- 
239.00b Z s  
463.106
211.0056 
100.806 «  ^  
122.,0d8 Z-L.
160.2556 ^  w 
N6.25b6
53.70b

593.00b " "  
S7.75K6 

1l600a6 
97.6056 

190.506 
223.L0b 
72.0056 
80.75b 

32S.50V6 
244.70b

0

§s
Q.

o

<v? 
Z ;

iV8v!l88!!l875S

Xmst. - tttt 8 7. 4 169.325Ü
ttrüss.u.z 6 7. 4 60.725b
Xopsnkx. 8 7. 5 112.30b6
l-issLkon 147. 6
ionöon . VIStL 3 20.4656

öo. . . 
I§Löf.u.8.

8 7. 
14 7-

3
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20.4356

t ts r iM k . VlStL 4.1858
psns . . 6 7. 3 81.0052
M n  . . 
L o kvs ir .

3 7. 
87.

5
4

84.806
89.356

8ioekklm 107. 48 112.4058
Ital piätrs 107. 58 LO.OOby
pstorskZ. 8 7. 5
V/LkSvK. . 6 7. 6 —  — '
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XmerikLn. ttotsn. . 4.19!»
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Automobils
Hervorragend« 

l.ei8lung8käl>lgkest 
Vollendete Llegaor

öenr L Vis.
kbslnlroks Automobil, 

unä ^otoronfabrlk 
Aktlongsssllsokstt

i llsnnkelm ^

G D  -lulius
Tretdar's automatiscbe ^Vagendäcüer.

1ullu8 Irstbsr in Knmms bei leiprig

v , wollen Puppenwaßenbedürkende extra verlangen. Line 
' k'abrikprelsliste in l-eisekörben, kolu-koffern, Kupee- 

kokfern, VVäsckekörden, Industrlekörben sucb aller- 
dand ^VirtscUaktskörben verlange, wer lnervon braucüt.
Lür kobrmöbel 8e! meine relcbbaltigste lVlöbelliste 
emptoklen, sie enthalt.- Zessel, T'iscbe, Länke» Liege- 
stüble, Ltrandkürbe und Anderes. Lagen Lie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Lie gerade inter- 
essiert, leb komme llmen kostenlos und obne jede 
Verbindlichkeit für Lie mit reichhaltigsten Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Lie wählen daheim 
ganr undeeintlusst bei Kassakauk mit 10°/« Uadatt oder UlM M  
Teilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren wünschen.

^ Lchreiden Lie gefälligst an: dultus l'rsldar in drtmrna ^  
bot ibeiprlg. Aeltsstv, grössts Kinrierwagsniabi-ik Lavbsvns. d

« 4

D a s  L e lb s ttÄ tig e
Wssckmittel.
klickt kocben, nur waschen m band- 
warmer Pepsttlauge von 30 — 40^

Keine weitern Wasclirusatre nehmen.
O!e kernigung ist vollkommen, das

Oewebe bleibt locker
und grillig und die Wascke wird gleick- 

reitig äesinkiriert.

§ > )v ro ö ?  u. L ^ s /o ö k /
ln O r ig in s lp s lc e t e n ,  n iem sl8 lo8e.

L <70.. OV 88L1.v0ki?.
/Alleinige Fabrikanten auck der allbeliebten

/  «enkel-öIei-ü-5°^  X

Msschrönke. 
Eismaschinen, 

Eisbüchsen, Fliegenschranke, 
Fliegenglocken, Fliegenfallen

offeriert billigst

psul Isrrsv, MUMM21,
Fernsprecher 138.

k e r lin .L te g lit?  A lb rec lits tn  l 23 
k e r e c l it ig . rur klinjädr.- 

LVL.  p rü ig . u . rum U eb e r g sn g

t>°cdrcduIenu.va>veiLitPr^n- 
jyeläs? d i - 9 penrion iUr
Auswärtige. / y ir . Kickt er.

Besohlungen,
Reparaturen,

sowie Neuanfertigung von Schuh­
waren jeglicher Art bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung.

Schillerstrahe 19.
Gutes Logis

zu haben Kasernenftratze 5, 2.

B e k M n L n m c h u r r g .
W ir machen hierm it w iederholt be­

kannt, daß seit kurzem der Scheck- und 
N e b e rw e is r rn g s v e rk e h r  zur B e ­
quemlichkeit des P ub likum s bei unserer 
städ tisch en  S p a rk a s s e  eingeführt ist 
und fordern zur recht regen B en u - 
ßung dieser neuen E inrichtung auf. 
Danach können geschäftsfähige P e r ­
sonen, V ereins und K orporationen 
bei unserer Stadtsparkasse bei einer 
M indesteinlage von 100 M ark die E r­
öffnung eines U eberw eisungskontos 
beantragen  und erhalten  hierbei die 
A ussührungsbestim m ungen unentgelt­
lich ausgehändig t.

Thorn den 15. August 1912.
_____ Der Magistrat._____

M g r n a u .
Am 27. August d. I s .  außerordent­

liche»:
Urin»-. Zieh- M  Wckmrkt.

A rg enan  den 19. August 1912.
_____Der Magistrat.

K  M S b u r m
Thor», Jmlkerstr. 4,

werden Klagen, Gesuche, Reklamationen, 
schriftl. Arbeiten aller Art, sauber und 
billig angefertigt. Rat und Auskunft in 
allen Zivil- und Strafprozessen.
_____ Thor», Junkerstr. 4.

W m d m o t t e ,  M e

« M M
empfiehlt billig

6ar! Nattkss, Stlilerstrüße. 
Zuperphorphat 

llaiuit 
Aal;

Thom asm ehl
sowie alle anderen Düngemittel offerieren 
billigst
Llebr. ?1ekert, G. m. b. H.,

Thor», Schlodstrahe 7, Tel. 1S.

Lorschch - Lerem zu Hör«,
E. G. m. n. H.

wir verzinsen

8 > p a r e L i i1 a § 6 n
4 Prozent.

Annahme von 1 Mark anfwärts auch von Nichtmitglicdern.
D e r  V o r sta n d .

In unserer diebes- und feuersicheren 

vermieten wir
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 

und übernehmen die

NH«lMg«  SiiberWeil rc.
zu mäßigen Preisen.

UM R KlltSl M KKÄZ
Zweigniederlassung Thorn,

Hernrus »26 — Brüüenstr. 23.

I K O I » » ,  Lssslerstr. 29,

KsiAtt 8s»rl»I KereM
ersten kavgvs.

ravdklllläjgv Seüiellllllg.
Lu8ivMtzlll1miK 8ttzt8 Ktzrn 2llvitzU8ttzN.

LlWNlAittllgllelkVWelztll,
per 100 28 M,.
per Tonne 260 M.,

P-tkski L « ! > > !. U s u i ,
per 100 kg 22 M,, 
per Tonne 210 M.,

Pktküstt Ä M  L  tlbsNt,
per 160 20 M.,
per Tonne 190 M.,

ln neuen Säcken ä 1 M. ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt.

Müller,
_____ KMriau bei Boguschau, Wpr.
6s6^1llULLvklULi»s 2 5 .  rSvV tlbr.

k k r s n « s ? s n ,
S v l l n g s r  8 S s k I « s r s n ,

^  L r a n e b e n ,

kür äis I ânäivirtsoüatt,

t t s u o -  u .  ü i i c k s n g s r s r s ,
Eur Xinäör unä 8rvLokssll8 

emxüslilt in rsioliimItiZsr ^usrvaül

Hsxmiäoi' Ni'vosckcnvLkl,
e n 1 w v r 8 t r » 8 8 v .  —  j —  L e l e x ü v u  4 7 .

ZtticliivsIIe.
ZrnimpMaren

empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg­
lichen Qualitäten und billigsten festen 

Preisen

ü«s». UetiwiM.

W m lM  ' '
emMedlt In xro886r .̂usr?M

I '21- krsnr Lükrsr '22

extrakelner ßlackanäol Xo. OÜ 
„L d leI-l.ik o r" .

Linselragen am Institut kür Oärun§8- 
eewerde ru öerlin, sowie alle anderen 
Lorten Ltodbe's lViackandel, kikäre 

und öranntwelne.
Alleiniger Lsbrikanl des voklvl»  

Hexenhöker Alaekandels
ileinr. 8iodds, liegsnkof
OampL-VesHUallon. Asachandel--, 
Sraantw eln- und L.IKör -  Ladrllc.

6exrüadot anno 1776. 
Orlglnalflascks und VriginalZläser 
Lesetrl. ßeschütrt. Preisliste und Ver- 
»andbedmLunLen aratis und franko.

Vvrlrvtor Mr Ldorn r 
w - a l t G i -  «A lL lS , M st. Markt 20.

E x t r a  flache 
r t a v a l L o i ' - I I L i r o n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
n .

A I1i»ckvn V I»i7vn. 
^ » « o lrv iL  - H V e e k s r  
mit Radirrm -Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

llrS n sS , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

S . 81vg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Eltsabethstr. ö, 

Telephon 542.

MUAWWM
MM

des kömgl. bath. Lehrerseminars.

M isch  uilii ZsiiilabtllS,
nachmittaqs 4 Uhr, im r E '  Tiooli. 'N Z
b r l o c l r l o k  M o i a  s o n .

An Wer
erhalt s o f o r t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorrrer Leihhaus,
Brückerrstraße 14, 2 T r. Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert

MMsgrsOt.
Zelloidin-, Aristo-, Gaslicht- und Brom­
silber-Postkarten. Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
bei mehreren Paketen 30 Pfg., sowie 
sämtliche photographische Artikel empfiehlt 

billigst

? a a l  lN e b sr , Drogerie.
Culmerstraße 20. Telephon 528.

M eal« Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„G razinoZ ".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker K . AöNrrr', Berlin E. 20, 
________Frankfurter Allee 136.______

^Deutschlands grötzt. Spezialgeschäft

M neue gereinigte
GänsesedeM
v°nK.kmtL8vIiNi-rll!i!!i

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. nngerisi. GLnseschlachtfedern 
für 1 2 .-, 15.S0 und 18.— M.

10 Psd. Rripfsedern m it Daunen für 
19.—, 22—, 24.80und 27^0M.

10 Psd. P a . gerissene Federn für 
20.-, 22.50. 2S.-. 80.-, 85.- U. 40.- M. 

Reine GLnsedaunen 
Psd. 3.50 biS 6.50 M. 

Nichtgesallerrde Ware erbitten wir ohne 
^ weiteres zurück. Man fordere PreiSlrst^

Oewinne !rn IVerte von

42400
M a r k .

S1 Dos 1 24., 11 k. 10 (?orto und 
8 Diste 30 ?k.) durob Oensral-Vedit 
SkällLl-ä rLVVloiV8l(i. lilsit, sowie 
ß alle dnrob Plakate kenntlioben 

Verkaufsstellen.

-ß- frsueii -ß-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

88t8k88M3ioriiM
2lW0t.

kk^8.-äiät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervsnlsiäen. 

Lisa verlaus krosxskts.


